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JAHRGANG XXXV. 1885. 


HEFT X BIS XII. 


Die Berliner Stadt-Eisenbahn. 


(Fortsetzung und Schlußs, mit Zeichnungen auf Blatt 13 bis 16 und 18 im Atlas.) 


Bahnhof Charlottenburg. 

Der Bahnhof Charlottenburg liegt auf einer rd. 6, m 
hohen Dammschüttung im südlichen Abschnitt der Gemarkung 
Charlottenburg, etwa 1,, km von dem Mittelpunkt der Stadt 
gleichen Namens entfernt; im Osten reicht derselbe ungefähr 
bis zur Unterführung der Leibnitzstrafse, im Westen bis zum 
Königl. Forstrevier Grunewald. Das Bahnhofsgebiet ist voll- 
ständig eben und war zwar beim Beginn des Baues bereits in 
den Bebauungsplan der Stadt Charlottenburg mit hineingezogen, 
aber noch nicht bebaut. Von Norden nach Süden durchschnei- 
den dasselbe zwei Strafsenzüge, auf der westlichen Hälfte die 
Strafse Nr. 19, auf der östlichen die Wilmersdorfer Strafse. 
Beide Strafsen sind nahezu rechtwinklig gegen die Bahnmittel- 
linie gerichtet und liegen mit ihren Kronen so tief, dafs sie 
unter den Bahnhofsgeleisen hindurchgeführt werden konnten. 

Die Anordnung der beiden Endbahnhöfe der Stadtbahn 
weicht ebensowohl wegen der Verschiedenheit ihrer örtlichen 
wie ihrer Verkehrs-Verhältnisse wesentlich von einander ab, in 
ersterer Beziehung, weil bei dem Bahnhof Charlottenburg be- 
züglich seiner allgemeinen Anordnung sowie der Abmessungen 
u. s. W. Rücksichten auf bebaute Flächen, wiederzuverwendende 
Gebäulichkeiten oder Bodenschwierigkeiten irgendwelcher Art nicht 
zu nehmen waren. 

In Betreff der Verkehrsverhältnisse unterscheidet sich der 
Bahnhof Charlottenburg von dem Schlesischen Bahnhofe dadurch, 
dals jener für die Fernzüge zur Zeit ausschliefslich, für die 
Vorort- sowie die Stadt- und Stadtringzüge mit geringen Aus- 
nahmen lediglich ein Durchgangsbahnhof nach beiden Richtun- 
gen ist. Nach dem Fahrplane endigen freilich die von den 
östlichen Anschlufsbahnen kommenden Fernzüge in Charlotten- 
burg; dieselben verbleiben indefs nicht dort, sondern werden 
sofort nach ihrer Ankunft leer behufs Revision, Reinigung und 
Neuformirung nach dem etwa 2 km westlich von Charlottenburg 
gelegenen Bahnhof Grunewald, welcher für die östlichen Fern- 
züge die eigentliche Betriebs-Endstation bildet, weiter geführt. 
Ebenso beginnen die nach Osten bestimmten Fernzüge fahrplan- 
mäfsig in Charlottenburg, in Wirklichkeit aber auf Bahnhof 
Grunewald, woselbst diese Züge vollkommen ausgerüstet und mit 
den erforderlichen Begleitungsbeamten besetzt werden. Eine 
Ausnahme von dieser Regel wird demnächst insofern stattfinden, 
als die Absicht besteht, die Züge der Görlitzer Bahn, soweit 
solche auf die Stadtbahn übergeführt werden sollen, in Char- 
lottenburg endigen zu lassen, da die erforderlichen Geleisanlagen 
daselbst zur Verfügung stehen, während Bahnhof Grunewald 
durch die Wagenzüge der beiden anderen östlichen Anschlufs- 
bahnen ausreichend belastet wird. 

Von den Vorortzügen, welche von den östlichen Anschluls- 
bahnen kommen, endigt die Mehrzahl in den Vororten der west- 
lichen Anschlufsbahnen und benutzt Charlottenburg als Durch- 
Sangsstation. Nur für eine kleinere Zahl dieser Züge (zur Zeit 
4 nach jeder Richtung) ist der letztgenannte Bahnhof End- und 
Anfangsstation im Sinne des Schlesischen Bahnhofos. Die zu 
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diesen Zügen erforderlichen Wagen werden auf Bahnhof Char- 
lottenburg zusammengestellt, ein Theil (2 Züge mit 13 Wagen) 
übernachtet daselbst. 

Für die Stadt- und Stadtringzüge ist Bahnhof Charlotten- 
burg nur Durchgangsstation, wenn von zwei Zügen, welche 
daselbst Abends endigen, übernachten und dann jeden Morgen 
wieder beginnen, abgesehen wird. 

Eine weitere Verschiedenheit zwischen den beiden End- 
bahnhöfen, welche von wesentlichem Einflufs auf die Gestaltung 
der Geleispläne war, besteht darin, dafs bei dem Schlesischen 
Bahnhof die Vereinigung der Anschlufsbahnen, auch der beiden 
Zweige der Ringbahn, bereits aufserhalb des Bahnhofes erfolgt, 
während in Charlottenburg diese Vereinigung erst innerhalb des 
eigentlichen Bahnhofes stattfindet. In den erstgenannten Bahn- 
hof münden von Osten her nur zwei Geleispaare ein, eines für 
die Fernzüge und das andere für die Ringzüge; der Bahnhof 
Charlottenburg hingegen nimmt von Westen fünf Geleispaare 
sowie ein einfaches Geleis auf. Von ersteren dient das südlichste 
zum Anschlufs der Berlin-Potsdam-Magdeburger und der Berlin- 
Wetzlarer Bahn, welche ihre Vereinigung bereits in der Vorort- 
station Wannsee bewirkt haben und von dort ein Geleispaar 
gemeinschaftlich benutzen, die übrigen vier Geleispaare dienen 
in der von Süden nach Norden gerechneten Reihenfolge dem 
Anschlufs der Berlin-Hamburger Bahn, der Berlin-Lehrter Bahn, 
des Südringes (Halensee) und des Nordringes (Westend). Die 
Anschlufsgeleise an den Südring sind unter den Anschlufsgelei- 
sen der Fernbahnen hindurchgeführt. Das einfache Geleis ver- 
bindet den Bahnhof Charlottenburg mit Bahnhof Grunewald. 


Geleiseplan. 

Den Geleiseplan des Bahnhofes Charlottenburg zeigt Bl. 6. 
Die Anlagen bestehen aus zwei getrennten Abschnitten, von 
denen wiederum der nördliche den Stadt- und Ringbahnverkehr, 
der südliche den Fern- und Vorortverkehr umfalst. Der nörd- 
liche Abschnitt hat nur einen Perron (D), welcher beim stärk- 
sten Verkehr vollkommen ausreicht, da zunächst die Zahl der 
in Charlottenburg verkehrenden Stadtzüge geringer ist, als in 
irgend einer anderen Station der Stadtbahn, und ferner die Züge 
nur durchfahren; es sind daher hier die erforderlichen Geleise- 
anlagen äufserst einfach. Die beiden von Osten kommenden 
Stadtgeleise ПІ und IV umfassen den Perron D und gabeln 
sich am Westende desselben in die beiden Anschlufsgeleise nach 
dem Südring (XI und XII) und nach dem Nordring (XIII und 
XIV). Die Kreuzung der nach dem Südring ausfahrenden Züge 
mit dem Einfahrtsgeleise vom Nordring in Weiche 35, welche 
schwer zu vermeiden war, hat bisher zu Störungen des Betrie- 
bes keine Veranlassung gegeben, du die Zuge nach dem Süd- 
ring sich in gröfseren Zwischenräumen (1 Stunde) folgen. Die 
Nebengeleise östlich vom Perron D beschränken sich auf ein 
Aufstellungsgeleis (Nr. 21) für Reservewagen und einen kurzen 
Maschinenstrang (Nr. 22) nebst Löschgrube und Wasserkrahn 
für eine Reservemaschine. Westlich vom Perron ist desgleichen 
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zwischen den beiden Anschlüssen ein Aufstellungsgeleis (Nr. 32) 
für Reservewagen, sowie ein Maschinengeleis (Nr. 33) nebst 
Wasserkrahn und Löschgrube südlich vom Ausfahrtsgeleis nach 
Westend angeordnet. 

Die Geleisgruppe westlich der Strafse Nr. 19, zwischen 
den Anschlufsgeleisen der Berlin-Lehrter Bahn und des Süd- 
ringes, mit ihrem Wagen- und Locomotivschuppen, gehört dem 
nördlichen und südlichen Abschnitt gemeinschaftlich an. Hier 
werden die auf Bahnhof Charlottenburg formirten Vorortzüge 
sowie die drei Stadtzüge aufgestellt, und in dem Locomotiv- 
schuppen ist eine Anzahl Stadtbahnmaschinen untergebracht, da 
die Stadt- und Ringzüge zum gröfseren Theil auf dem Bahnhofe 
ihre Maschinen wechseln. 

Der für den Vorort- und Fernverkehr bestimmte südliche 
Abschnitt des Geleiseplanes ist auf Grund einer längeren Reihe 
von Vorverhandlungen festgestellt worden. An diesen Verhand- 
lungen waren aufser der Bauverwaltung die sechs verschiede- 
nen Verwaltungen der anschliefsenden Bahnen betheiligt, deren 
Wünsche und Forderungen bei Aufstellung der Entwürfe be- 
rücksiehtigt werden mufsten. Bei der Verschiedenheit der An- 
sichten über die Entwickelung und den Umfang des zu erwar- 
tenden Verkehrs dauerten diese Verhandlungen sehr lange; 
mehrere Jahre sind hingegangen, che eine Einigung bezüglich 
der Gesammtanordnung der Geleise und Perrons erzielt wurde. 

Zwei grundsätzlich verschiedene Entwürfe waren zur Wahl 
gestellt. Entwurf I, welcher hauptsächlich von der Bauverwal- 
tung vertreten wurde, strebte eine möglichst ungehinderte Ver- 
bindung des Bahnhofes mit den Stadtgeleisen an; derselbe sah 
drei Inselperrons mit sechs Geleisen für den Fern- und Vorort- 
verkehr vor. Die Perrons waren als sogenannte Richtungsper- 
rons gedacht, d. h. beide Geleise desselben Perrons sollten nur 
in einer Richtung befahren und von den Zügen slimmtlicher 
Anschlufsbahnen gemeinschaftlich benutzt werden. Von den 
drei Perrons waren der nördlichste für die Züge von Osten nach 
Westen, die beiden südlichen für die in entgegengesetzter Rich- 
tung verkehrenden Züge bestimmt. Die Anordnung einer gröfse- 
теп Anzahl Geleise für die Züge der letztgenannten Richtung 
sollten die Unregelmäfsigkeiten in der Beförderung der von 
Westen kommenden Züge, welche wegen der größseren zu durch- 
laufenden Strecken viel leichter Störungen und Verspätungen 
ausgesetzt sind, als die von der Stadtbahn kommenden, mög- 
lichst ausgleichen und für den Stadtbahnbetrieb unschädlich 
machen. Durch die gewählte Anordnung verlegt Entwurf I die 
unvermeidlichen Niveaukreuzungen auf das Westende des Bahn- 
hofes und vermeidet eine gegenseitige Behinderung der von der 
Stadtbahn einfahrenden und nach dort ausfahrenden Züge, 

Entwurf II, welcher von der gröfseren Zahl der Verwal- 
tungen der Anschlufsbahnen vertreten wurde, legte umgekehrt 
das Hauptgewicht auf die ungehinderte Einfahrt und Ausfahrt 
der Züge von und nach den Anschlufsbahnen; derselbe sah 
fünf Inselperrons mit zehn Geleisen vor. Für jede der west- 
lichen, sowie für die beiden östlichen Anschlufsbahnen zusam- 
men, war je ein Porron mit gesondertem Ankunfts- und Ab- 
fahrtsgeleis bestimmt, Entwurf II verlegt die Kreuzungen auf 
das östliche Bahnhofsende, wodurch die Ausfahrt und Einfahrt 
der Züge daselbst beschränkt und die Leistungsfähigkeit der 
Endstrecke der Stadtbahn herabgemindert wird. Die gewählte 
Anordnung bietet indefs den Vortheil, dafs für die von den 
westlichen Bahnen kommenden und dahin gehenden Züge eine 


von einander vollkommen unabhängige Ein- und Ausfahrt er- 
reicht werden kann. 

Eine dritte Lösung, welche unter Anwendung von Unter- 
führungen simmtliche Geleiskreuzungen sowohl auf dem öst- 
lichen wie westlichen Bahnhofsende zu vermeiden suchte, stiels 
bezüglich der Ausführbarkeit auf zu bedeutende Schwierigkeiten 
und wurde daher bald aufgegeben. 

Von den zur Wahl gestellten beiden Entwürfen wurde 
Nr. II zur Ausführung bestimmt. Doch wurde gleichzeitig von 
den verschiedenen Verwaltungen anerkannt, dafs mit Rücksicht 
auf den in den ersten Jahren zu erwartenden geringen Verkehr 
es sich empfehlen würde, vorläufig nur einen Theil des Ent- 
wurfs II zur Ausführung zu bringen, und den vollständigen 
Ausbau von der weiteren Entwickelung abhängig zu machen. 
Statt der im Entwurf vorgesehenen fünf Perrons wurden drei 
Perrons mit sechs Geleisen als dem vorläufigen Bedürfnifs ent- 
sprechend anerkannt, Eine weitere Ermäfsigung auf zwei Por- 
rons scheiterte an dem Widerstande der Berlin-Hamburger Bahn, 
welche einen Perron für sich beanspruchte, Als Folge dieser 
Forderung mufste der Berlin-Lehrter Bahn gleichfalls ein Per- 
ron überwiesen werden, da diese Bahn durch die Berlin-Ham- 
burger Bahn von den übrigen Anschlufsbahnen getrennt wird, 
also die gemeinschaftliche Benutzung der Perrons ausgeschlos- 
sen war, 

Die drei Perrons wurden demgemäfs in folgender Weise 
auf die einzelnen Bahnen vertheilt: Perron A für. die Fern- 
und Vorortzüge der Berlin-Potsdam-Magdeburger, der Berlin- 
Wetzlarer sowie der beiden östlichen Anschlufsbahnen, Perron 3 
für die Züge der Berlin-Hamburger Bahn, Perron Ọ für die 
Züge der Berlin-Lehrter Bahn sowie für die wenigen in Char- 
lottenburg endigenden Vorortzüge der östlichen Anschlufsbahnen, 
Nachträglich ist diese Eintheilung insofern geändert worden, als 
die Fernzüge der östlichen Anschlufsbahnen an den durch die 
Hamburger Züge nur wenig belasteten Perron D verwiesen sind. 

Die Geleisanordnung auf Bahnhof Charlottenburg ist klar 
und übersichtlich, Das Einfahrtsgeleis II von der Stadtbahn 
gabelt sich am Westende des Bahnhofes in drei Geleisstrünge 
Па, IIb und He, Jeder dieser Geleisstränge legt sich neben 
einen Perron und geht von dort in das Ausfahrtsgeleis der be- 
treffenden Anschlufsbahn über. Geleis Па ist aufserdem noch 
mit dem Anschlufsgeleis nach Bahnhof Grunewald in Verbindung 
gesetzt, ebenso Geleis IIb nachträglich in Folge der erwähnten 
Verlegung der östlichen Fernzüge. 

Von Westen kommend, legen sich die drei Einfahrtsgeleise 
der Anschlufsbahnen je neben einen Porron und ziehen sich 
östlich der letzteren in Geleis I der Stadtbahn zusammen. Das 
Anschlufsgeleis von Bahnhof Grunewald hat Verbindung mit Go- 
leis Та und Ib. 

Die Verbindung zwischen den Fern- und Stadtgeleisen, 
welche zur Ueberführung der Vorortzüge auf die Stadtgeleise 
dienen sollte und thatsächlich von den sogenannten Grunewald- 
zügen benutzt wird, befindet sich am östlichen Ende des Bahn- 
hofes. Aufserdem besteht noch eine Verbindung westlich der 
Perrons zwischen den Anschlufsgeleisen des Südringes und den 
Geleisen Ic und IIe, die jedoch für gewöhnlich nicht benutzt 
wird, 

Die Zahl der Nebengeleise ist auch auf dem südlichen 
Abschnitte des Geleiseplanes sehr gering. Abgesehen von der 
bereits vorher erwähnten Geleisgruppe nördlich des Anschlufs- 
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geleises der Lehrter Bahn bestehen dieselben in einer Anzahl 
Maschinenaufstellungsgeleise an den Perronenden, sowie einer 
kleinen Gruppe von Aufstellungsgeleisen westlich von Perron A 
und B zwischen dem Anschlufs an die Hamburger Bahn und 
dem Anschlufsgeleis nach Bahnhof Grunewald. 

Die Maschinenaufstellungsgeleise wurden seiner Zeit gefor- 
dert, weil die Absicht bestand, simmtliche Züge mit den früher 
erwähnten nicht rauchenden und nicht dampfenden Maschinen 


über die Stadtbahn zu führen. In Charlottenburg sollte der ` 


Maschinenwechsel stattfinden. Die Ausführung dieser Absicht 
stiels auf vielfuche Schwierigkeiten und ist nur für einzelne 
Fille zur Ausführung gelangt. Zur Zeit werden sämmtliche 
Züge der Anschlufsbahnen mit ihren eigenen Maschinen über 
die Stadtbahn geführt, die letzteren sind so eingerichtet, dals 
auf der Fahrt durch die Stadt mit Koks gefeuert werden kann. 
Die Maschinenaufstellungsgeleise werden jetzt zum Aufstellen 
von Reservemaschinen und Reservewagen benutzt. 

Die Gruppe Aufstellungsgeleise Nr. .24 28 mit dem 
kleinen Locomotivschuppen südlich des Anschlusses an die Berlin- 
Hamburger Bahn wurde von der Verwaltung der letztgenannten 
Bahn verlangt, welche beabsichtigte, einzelne Züge in Charlot- 
tenburg zusammen zu stellen. Die Gruppe wird indels zu die- 


sem Zwecke nicht benutzt und ist zum Aufstellen und Ordnen 
der Görlitzer Züge in Aussicht genommen. 

Die Vergrölserung des Bahnhofes ist durch Ankauf der 
erforderlichen Grundstücke auf der Südseite vorbereitet. Vorläufig 
genügen die vorhandenen Perrons und Geleisanlagen vollständig, 
zumal durch die Verstaatlichung der Anschlufsbahnen eine bes- 
sere Ausnutzung der Anlagen ermöglicht ist. 

Die Signalanlagen sind auf Bahnhof Charlottenburg ganz 
ähnlich wie auf dem Schlesischen Bahnhofe. Die Commando- 
bude befindet sich auf Perron A, liegt aber nicht hoch wie auf 
dem Schlesischen Bahnhofe. 


Betriebsräume, 


Die das Bahnplanum bildende Erdschüttung ist nur auf 
der Nordseite in Länge der Perrons mit einer niedrigen Futter- 
mauer eingefalst, im übrigen mit gewöhnlichen Böschungen ab- 
geschlossen. 

Die vier Inselperrons, welche unmittelbar auf der Erd- 
schüttung angeordnet sind, werden untereinander und mit dem 
Stationsgebäude durch tunnelartige Gänge unter den Geleisen 
hindurch verbunden. Diese Gänge unterscheiden sich je nach 
der Benutzung in Gepäck- und Personentunnels. 


Bahnhof Charlottenburg. 


— 


L. Gr. Löschgrube. бор. Ере. Gepäckrampe. W. T. Wasserthurm. 


M. II. Maschinenhaus. Br. Brunnen. E. II. Eingangshalle, 


W. R. Warteraum. P. B. Perronbude. P. Pförtner. F. K. H. Für königl. Herrschaften. 


Dem Personenverkehr dienen drei Tunnel, von denen zwei 
(siehe vorstehenden Grundrifs), der eine am östlichen, der andere 
am westlichen Perronende, quer durch die ganze Dammschüttung 
geführt und mit sümmtlichen vier Perrons durch Treppen ver- 
bunden sind. Der dritte Personentunnel, ungeführ in der Mitte 
zwischen den beiden anderen gelegen, ist bedeutend kürzer, 
indem er nur bis zum Stadtperron reicht. Der östliche Per- 
sonentunnel ist für den Zugang, der westliche für den Abgang 
bestimmt; der mittlere hat den Zweck, bei starkem Verkehr 


einen weiteren und bequemeren Abgang vom Stadtperron zu 
schaffen. 

Für den Gepäckverkehr sind zwei Tunnel vorgesehen, einer 
für das abgehende Gepäck neben dem östlichen Personentunnel 
und einer für das ankommende Gepäck neben dem westlichen 
Personentunnel. Untereinander und mit der Gepäckexpedition 
sind die Gepäcktunnel durch eine Karrenfahrt verbunden, welche 
entlang der die Dammschüttung nach Norden hin abschlielsen- 
den Futtermauer läuft und unter den Personentunneln hindurch- 
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geführt ist, so dafs eine Belästigung der Reisenden durch die 
Gepäckbeförderung nicht stattfindet. 


Sämmtliche Tunnel sind nur von der Nordseite aus zu- 
gänglich. Ihre Bauart weicht wenig von derjenigen der Tunnel 


Personen- und Gepäcktunnel, 


Schnitt AB, 


eg. 


Schnitt CD. 


ZEST 
éi Ei 


auf dem Sehlesisehen Bahnhofe ab. Die vorstehenden Skizzen 
zeigen einen Längenschnitt (А В) durch das Ende des Personen- 
tunnels, und zwei Querschnitte (CD und JF) durch den öst- 
liehen Personen- und Gepäcktunnel, von welchen der erstere in 
der Geleismittellinie, der letztere in der Perronmittellinie ge- 
dacht ist. 

Der Fufsboden der Personentunnels liegt ungefähr in halber 
Höhe des Planums, um die Unterführung der Karrenbahnen zu 
gestatten. Unter den Geleisen sind die Tunnel genau wie auf 
dem Schlesischen Bahnhofe mit Kastenträgern und Kappen über- 
deckt, unter den Perrons mit einer flachen Tonne, welche in 
der Mitte der Perrons Ausschnitte für Oberlichter und die Auf- 
gänge zum Perron erhalten hat. Von Norden her sind die 
Tunnel durch massive Treppen zugänglich gemacht, ingleichen 
haben sie mit den Perrons Verbindung, durch Treppen mit Gra- 
nitstufen. 

Vom östlichen Gepäcktunnel führen Rampen zu den drei 
Fernperrons. Um diese Rampen möglichst kurz zu erhalten, 
ist der Fufsboden des Tunnels hochgelegt und mittelst einer 
Rampe von der nördlichen Tunnelmündung aus zugänglich ge- 
macht. Rampen und Tunnelfulsboden sind aus Holz hergestellt, 
erstere in einer Neigung von 1:9 bis 1:8. Soweit die Ram- 


pen aufserhalb der Tunnel liegen, sind sie mit Holzverschlägen 
zum Schutz gegen Regen und Schnee umkleidet. In die Dächer 
dieser Verschläge sind Oberlichter eingeschnitten. 

Erleuchtet werden die Tunnel aufser durch die Treppen- 
löcher durch waagerechte Oberlichter, welche zum Theil in den 
Perrons, zum Theil zwischen den Geleisen, erstere in Höhe des 
Perronbelages, letztere in Höhe der Schienenoberkante, angeord- 
net sind. Die Bauart dieser Oberlichter ist ähnlich derjenigen 
der Oberlichter des Schlesischen Bahnhofes, nur hat man die 
eisernen Rahmen, nachdem sie fertig vernietet waren, noch ver- 
zinkt, einestheils zum Schutz des Eisens, anderentheils um die 
Fugen zwischen den zusammengenieteten Eisentheilen zu dichten 
und das Durchtropfen von Wasser zu verhindern. Eingedeckt 
sind die Rahmen mit 26 mm starken Rohglasplatten, deren 
Oberflächen nach den Seiten hin eine schwache Neigung (1:80) 
erhalten haben. D 

Bisher ist nur der östliche Gepäck- und Personentunnel 
in Benutzung genommen, da der geringe Verkehr eine Trennung 
des Auf- und Abganges zum, bezw. vom Perron noch nicht er- 
forderlich gemacht hat. Im westlichen Gepäcktunnel sind die 
Rampenanlagen überhaupt noch nicht zur Ausführung gelangt. 
Für den Fall, dafs bei zunehmendem Verkehr die Rampen für 
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die rasche Beförderung des Gepäcks nicht mehr ausreichen soll- 
ten, ist auf spätere Herstellung hydraulischer Aufzüge bei An- 
lage der Gepäcktunnel bereits Rücksicht genommen, indem die 
Brunnen für die Aufzugsstempel gleichzeitig hergestellt, auch 
die erforderlichen Oeffnungen für die Aufzugsbühnen in den Tun- 
neldecken ausgespart wurden. 

Die Aufgangstreppen aus den Tunneln zum Perron weichen 
von denen im Schlesischen Bahnhof wenig ab; ihre lichte Weite 
zwischen den Wangen beträgt 2,, m. 

Die drei Fernperrons haben је eine Länge von 194m, 
der Stadtperron (D) eine solche von 165m. Die Entfernung 
zwischen der Aufgangstreppe am östlichen Personentunnel und 
der Abgangstreppe zum westlichen Personentunnel betrügt bei 
jedem der vier Perrons 122 m. Der Stadtperron hat eine 
Breite von 10,, m erhalten, die Breite der drei anderen Per- 
rons beträgt 9, m. Bezüglich des Quergefilles, des Belages 
u. 8. w, gleichen die Perrons denen auf dem Schlesischen Bahn- 
hofe, sie sind simmtlich auf der östlichen Hälfte mit seitlich 
offenen Holzhallen überdacht. 

Aufser der Bude für den diensthabenden Perronbeamten 
befindet sich auf jedem Perron noch eine Bude, welche als 
Warteraum für die Reisenden dient, da die Hallen nur unge- 
nügenden Schutz gegen Witterung bieten. Diese Buden sind 
aus Holz und Glas gefertigt, im Lichten 5,, m lang und 2 m 
breit, heizbar und mit einigen Bänken ausgerüstet. 

Das Stationsgebäude ist nördlich der Dammschüttung auf- 
geführt, und zwar mit Rücksicht auf die im voraus nicht 
berechenbare Entwickelung des Verkehrs vorläufig nur aus Fach- 
werk, Das Gebüude, dessen Fufsboden wenig über der Erd- 
oberfliche liegt, enthält sämmtliche Betriebsräume sowohl für 
den Fern- wie den Stadtverkehr, Die geräumige Eintrittshalle 
ist in die Verlängerung des östlichen Personentunnels gelegt, 
daran schliefsen sich nach Osten die Geplickexpedition und einige 
Bürenuräume, nach Westen die Billetschalter, die Aborto und 
zwei grolse Wartestle nebst einem Verbindungsgange. Die 
Wartesile haben Ausgänge nach Süden hin erhalten, welche eine 
unmittelbare Verbindung derselben mit den Personentunneln 
ohne Berührung der Eintrittshalle herstellen. Ueber dem Warte- 
saal I/II. Klasse befindet sich die Wohnung des Stationsvor- 
stehers, Räume für die Post sind nicht angelegt, da sie nicht 
verlangt wurden. Eine Erweiterung des Stationsgebäudes nach 
Westen hin behufs Herstellung besonderer Räume für die an- 
kommenden Reisenden ist ohne Schwierigkeit auszuführen. 

Die Maurerarbeiten wurden im Herbst 1880 begonnen, und 
von, den Perrons im Februar 1882 Perron D, im Juni die 
übrigen drei in Betrieb genommen. 

Die Kosten des Bahnhofes betragen einschliefslich des 
Grunderwerbes 3844000 „Ж 


Zwischenstationen. 


Die Gestaltung der Zwischenstationen gehörte in vielfacher 
Beziehung zu den schwierigsten Aufgaben beim Bau der Stadt- 
bahn. Der Mangel an geeigneten Vorbildern machte sich hier 
besonders fühlbar. Die Hochbahnen in Amerika und England 
boten allerdings willkommenen Stoff zu eingehenden Studien, 
einen sicheren Anhalt für zweckmälsige Anordnung der Bahn- 
höfe auf der Stadtbahn gewährten dieselben aber nicht, noch 
weniger gestatteten sie wegen der Eigenartigkeit des Verkehrs 
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und der Gewohnheiten der Bevölkerung in jenen Ländern eine 
unmittelbare Verwendung und Uebertragung der dortigen An- 
lagen auf Berliner Verhältnisse, Man war daher sowohl bei 
Bestimmung der zweckmäfsigen Zahl, wie auch bei Ermittelung 
der Gröfsenverhältnisse und des Raumbedürfnisses dieser Zwi- 
schenstationen fast ausschliefslich auf theoretische Erwägungen 
angewiesen, deren Ergebnisse sich nicht überall als zutreffend 
erwiesen haben. 

In erster Linie mufste über die Zahl der anzulegenden 
Stationen eine Entscheidung getroffen werden. Man gelangte 
zu der Ansicht, dafs die Zahl der dem Stadtverkehr im engeren 
Sinne dienenden Stationen möglichst grofs zu bemessen sei und 
dafs mindestens an oder nahe bei den Kreuzungspunkten der 
Bahn mit den Hauptverkehrsstrafsen der Stadt Haltepunkte vor- 
gesehen werden шеп, um den die Stadtbahn benutzenden 
Reisenden, welche der überwiegenden Mehrzahl nach sich zu 
Fufs zur Bahn begeben, diesen Weg möglichst abzukürzen. 

Der mit der gröfseren Zahl von Stationen verbundene 
Nachtheil einer Verlängerung der Fahrzeit füllt bei den Stadt- 
zügen wenig ins Gewicht, da jeder Stationsaufenthalt einschliefs- 
lich der zum Bremsen und Anfahren erforderlichen Zeit nur 
1½ Minuten erfordert. Der hierdurch bedingte Zeitverlust ist 
für den einzelnen Reisenden kaum von Bedeutung und wird 
durch die Zeitersparnifs, welche sich aus der leichteren Zu- 
gänglichkeit der Bahn ergiebt, reichlich aufgewogen. 

Anders liegen die Verhältnisse beim Fernverkehr. Ein 
grofser Theil der die Fernzüge benutzenden Reisenden führt 
Gepäck mit sich und bedient sich beim Zugang zu und beim 
Abgang von der Bahn in der Regel eines Fuhrwerks. Diesen 
Reisenden kommt es nicht so sehr darauf an, die zunlichst 
liegende Bahnstation zu erreichen, als vielmehr die ganze Reise- 
zeit möglichst abzukürzen. Die Fahrzeit zwischen den beiden 
Endbahnhöfen beträgt jetzt bei nur drei Zwischenstationen für 
die Fernzüge der westlichen Anschlufsbahnen einschliefslich des 
Aufenthaltes auf Bahnhof Charlottenburg bereits 34 bis 37 Mi- 
nuten und für die der östlichen Bahnen einschliefslich des etwas 
längeren Aufenthaltes auf dem Schlesischen Bahnhof sogar 36 
bis 43 Minuten. Eine Vermehrung der Zwischenstationen er- 
möglicht freilich eine Verminderung der Haltezeiten auf den 
vorhandenen Stationen, die gesammte Fahrzeit wird aber mit 
jeder neu hinzutretenden Station nicht unwesentlich vermehrt. 
Je länger indefs der Aufenthalt der Züge innerhalb der Stadt 
ist, desto mehr Reisende werden von der Benutzung der Stadt- 
bahn abgeschreckt, da es für dieselben ein Zeitgewinn ist, wenn 
sie zu Wagen direet nach den. Endbahnhöfen fahren. Für die 
Ferngeleise mufste daher umgekehrt eine Einschränkung der 
Zahl der Stationen angestrebt werden. 

Die vorstehenden Erwägungen führten mit Nothwendigkeit 
zur Anordnung zweier verschiedenen Gattungen Zwischenstatio- 
nen, den einfachen Stationen oder Haltestellen und den Doppel- 
stationen oder Bahnhöfen. 

Bezüglich der Raumanordnung der Zwischenstationen führte 
das Erfordernifs einer zweckmäfsigen Ausnutzung der sehr be- 
schränkten und kostspieligen Bauplätze sowie das Bestreben, die 
Betriebsräume in möglichst nahe Verbindung mit den Perrons 
zu bringen und den Reisenden unnöthig lange Wege zu erspa- 
теп, auf die Verwendung des Raumes unterhalb der Geleise 
und der Perrons, zumal die erforderliche Höhe des Vinduets 
für die unteren Räume überall reichlich vorhanden war, Die 
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Lage der Geleise und die Anordnung der Perrons bildete somit 
den Ausgangspunkt für die Raumgestaltung der Stationen. 

Bei der für die Stadtbahn angenommenen Benutzungsweise 
der beiden Geleispaare kamen zwei verschiedene Anordnungen 
der Perrons in Frage und zwar für die einfachen Stationen die 


1.a. Einfache Station 


1: 4000 
On 2 e mm EA 
St. V. = Stadtverkehr. D. У, = Durchgangsvorkohr, 


in den vorstehenden Fig. 1а und 2a, für die Doppelstationen 
die in Fig. 1b und 2b schematisch dargestellte. Die Anordnung 
nach Fig. 2 erfordert eine geringere Spreizung der Geleise an 
den Enden der Bahnhöfe, als die nach Fig. 1, und zwar bei 
den einfachen Stationen um rund 5m, bei den Doppelstationen 
um rund 8, m. Diese geringere Spreizung bietet den Vortheil 
einer bedeutenden Kostenersparnifs wegen der dadurch bedingten 
geringeren Breite und einfacheren Anordnung der ansehliefsen- 
den Strafsenunterführungen und Viaducte; ferner erfordert die- 
selbe geringere Länge der Curven in den einzelnen Geleisen. 
Die Erwägung dagegen, dafs die beiden schmalen Perrons bei 
Anordnung nach Fig. 2 weniger leistungsfähig als der eine, 
breitere Perron nach Anordnung Fig. 1 ist, dafs ferner die 
gröfsere Zahl der Perrons eine gröfßsere Zahl von Treppen, Ge- 
päckaufztigen und Betriebsbeamten erfordert, entschied fur die 
Anordnung von einem Perron für die einfachen und von zwei 
Perrons für die Doppelstationen. * 

Die Geleisanlagen auf den Zwischenstationen beschränken 
sich, abgesehen von den vier durchgehenden Hauptgeleisen, in 
der Hauptsache auf einzelne Weichenverbindungen und kurze 
Nebengeleise. Weichenverbindungen zwischen den beiden Ge- 
leispaaren, die einen Uebergang von den Stadtgeleisen auf die 
Ferngeleise ermöglichen, sind auf keiner der Zwischenstationen 
vorhanden. Nur zwischen den beiden Geleisen desselben Geleis- 
paares sind an einzelnen Punkten derartige Verbindungen ein- 
gelegt, die den Zweck haben, im Nothfall einzelne Strecken der 
Bahn eingeleisig befahren zu können. Die Nebengeleise dienen 
zur Aufstellung einzelner Maschinen und Reservewagen, sowie 
zum Aussetzen und ‘Umsetzen von Zügen. 

Die Geleisanlagen der einzelnen Stationen sind nachste- 
hend schematisch im verzerrten Maafsstabe zusammengestellt. 

Die Stationen Jannowitzbrücke, Bellevue und Thiergarten 
haben überhaupt keinerlei Weichen oder Nebengeleise erhalten. 
Die ungleichmäfsige Gestaltung der Geleisepläne bei den gleich- 
werthigen Stationen Börse und Lehrter Bahnhof bezw. Alexan- 
derplatz und Friedrichstrafse ist hauptsächlich durch örtliche 


| Verhältnisse, durch die Lage der Hauptgeleise und durch den 
` vorhandenen Raum bedingt. Beim Bahnhof Zoologischer Garten 


Haltestelle Jannowitzbrücke. 


Bahnhof Alexanderplatz. 


Р.В, Porronbude. W.R. Warteraum. Bl. B. Blockbude, 


R. S. Routenschilder. A. Z. Aufzug. 


war zu berücksichtigen, dafs ein Theil der Stadtzüge daselbst 
endigt und umgesetzt werden mufs, was sowohl am östlichen 
wie westlichen Ende des Stadtperrons mit Zügen bis zu 85 m 
Länge (8 Wagen) möglich ist. 

Die Geleisanlagen der Zwischenstationen sind etwas knapp 
bemessen; dieselben genügen freilich für den gewöhnlichen 
regelmäfsigen Verkehr, für ungewöhnliche Anforderungen, sowie 
bei Betriebsstörungen haben sich dieselben als unzureichend 
erwiesen, 

Die Weichen auf den Zwischenstationen werden simmtlich 
mit der Hand gestellt, Diejenigen Weichen, welche den Zügen 
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auf den Hauptgeleisen geführlich werden können, sind verriegelt. 
Die Verriegelungen stehen in mechanischer Abhängigkeit von 
den Signalen, so dals ein Stellen der Weichen, nachdem das 
betreffende Signal auf freie Fahrt gestellt worden, und umge- 
kehrt das Ziehen des Signals bei unrichtiger Weichenstellung 
nicht möglich ist. 


Jede Station hat Ausfahrt- und Einfahrtsignale, welche 


von Blockapparaten aus, die auf den Perrons aufgestellt sind, . 


‚gezogen werden. Die Doppelstationen haben auf jedem Perron 
einen derartigen Apparat; es sind einfache Streckenblocks mit 
auseinander gezogenen Signalen, und zwar gehören die Aus- 
fahrtsignale zum Block. Die Einfahrt- oder Bahnhof- 
Abschlufssignale sind hinzugesetzt. Ihre Hebel sind nur me- 
chanisch mit denen der Ausfahrtsignale in Verbindung gebracht, 
so dafs beide Signale nicht gleichzeitig gezogen werden können. 
Hierdurch wird in der That ein hohes Maafs von Sicherheit 
erreicht, Dio Ausfahrtsignale sind entweder an den Enden der 
Hallendächer befestigt, oder, wo die Hallen zu kurz sind, an 
besonderen Masten. Die Masten der Einfahrtsignale befinden 
sich bis zu 250 m vom Perron entfernt; als geringste zulässige 
Entfernung ist 100 m angenommen, 

Entsprechend der Spreizung der Geleise an den Enden der 
Perrons gabelt sich der Viaduct bei den einfachen Stationen in 
zwei Theile, einen eingeleisigen und einen dreigeleisigen, bei 
den Doppelstationen in drei Theile: zwei eingeleisige und einen 
zwoigeleisigen. Der Raum zwischen den Viadueten ist in ver- 
schiedener Art zur Aufnahme der Perrons überdeckt, 


Mit Ausnahme der Station Jannowitzbrücke sind sämmt- 
liche Zwischenstationen mindestens von zwei Seiten aus, die eine 
für den Zugang, die andere für den Abgang, zugänglich go- 
macht und dabei grundsätzlich die Zugänge zu den Stationen 
so nahe wie möglich an dio Hauptverkehrsstrafse gelegt, wäh- 
rend die Ausgänge auf den minder wichtigen Verkehrsweg 
münden. Dementsprechend haben die Perrons besondere Auf- 
gangs- und Abgangstreppen erhalten, welche mit wenigen Aus- 
nahmen an den Enden dert Perrons angeordnet sind. Bei den 
Doppelstationen ist mit Rücksicht auf den stärkeren Verkehr 
und die bessere Verbindung der beiden Perrons noch eine dritte 
Troppo ungefähr in der Mitte der Perrons angeordnet, die je 
nach Bedürfnifs dem Zu- oder Abgang dienen sollte. 


Die Trennung des Zu- und Abgangs verfolgt den Zweck, 
die Reisenden auf den Perrons derartig zu führen, dafs Ab- 
fahrende wie Ankommende sich stets in derselben Richtung 
bewegen. Eine derartige Anordnung gestattet die Bewältigung 
eines verhältnifsmäfsig grofsen Verkehrs auf einem beschränk- 
ten Raume, zwingt dagegen den Reisenden vielfach zu zeit- 
raubenden Umwegen, welche bei einzelnen Stationen der Stadt- 
bahn bis zu 350 m betragen können. Wegen dieses letz- 
teren Umstandes ist schon bei oder wenigstens bald nach der 
Eröffnung des Betriebes von der Durchführung des besprochenen 
Grundsatzes Abstand genommen worden, und auf sämmtlichen 
Stationen den Reisenden die Benutzung der Zugangstreppen 
frei gestellt. Bei den meisten einfachen Stationen ist sogar, 
um die bereits übermäfsig grofse Zahl der Billetschaffner ein- 
zuschränken, die Abgangstreppe gänzlich geschlossen. Die hier- 
durch entstehenden Gegenströmungen haben bisher selbst bei 
starkem Verkehr zu erheblichen Unzuträglichkeiten keinerlei 
Veranlassung gegeben. 


Die Zahl und die Gröfse der Betriebsräume ist bei sämmt- 
lichen Stationen, vielleicht mit alleiniger Ausnahme des Bahn- 
hofs Friedrichstrafse, übermäfsig reichlich bemessen, Die ein- 
fachen Stationen haben in der Regel einen grolsen Abfahrts- 
vorraum erhalten, um welchen sich die Billetausgabe mit 3 bis 
4 Schaltern, 1 bis 2 Warteräume, 2 getrennte Abortanlagen, 
einige Büreaus, sowie die erforderlichen Nebenriume für die 
Stationsarbeiter, Utensilien u. в. w. gruppiren, ferner, getrennt 
von dem Abfahrtsvorraum, einen, in der Regel kleineren An- 
kunftsvorraum, an welchen sich bei einzelnen Stationen wiederum 
Wartesaal und Abortanlagen anschlieſsen. 

Die Doppelstationen haben für den Stadtverkehr einen 
Vorraum, Billetschalter, Aborte und einzelne Nebenräume, aber 
keinen besonderen Wartesaal erhalten, für den Fernverkehr einen 
Abfahrtsvorrmum mit einer gröfseren Anzahl von Billetschaltern, 
eine Gepäckannahme, eine Reihe Wartezimmer, Aborte, Bü- 
reaus, sowie eine Anzahl Nebenräume für Gepäckträger, Post, 
Polizei, Portier, Toiletten u. s. w., ferner einen Ankunftsvor- 
raum mit Gepäckausgabe, Aborten und den erforderlichen Ne- 
benräumen. 

Beim Bahnhof Zoologischer Garten sind besondere Räume 
für die ankommenden Reisenden noch nicht vorhanden, können 
jedoch ohne Schwierigkeit hergestellt werden. Zur Zeit wird die 
Abfahrtseite gleichzeitig als Ankunftseite benutzt. 

Die Perrons der Zwischenstationen, welche mit den Geleise- 
plänen auf Sp. 452 schematisch zusammengestellt sind, zeigen 
sowohl bezüglich ihrer Form wie Gröfsenverhältnisse einige 
Verschiedenheiten, die der Hauptsache nach durch die Lage der 
Geleise und durch sonstige örtliche Verhältnisse bedingt waren. 

Bei den Perrons für die Stadtgeleise betrügt die Breite 
zwischen 7,,m und 11,, m, die für die Züge nutzbare Linge 
zwischen 120m und 224m, bei denjenigen für die Ferngeleise 
desgl. die Breite zwischen 9,7, m und 10, m, die für die Züge 
nutzbare Länge zwischen 199 und 207, m. Die gewählten 
Perronbreiten haben sich überall als vollkommen ausreichend 
erwiesen, vielleicht mit alleiniger Ausnahme beim Fernperrop 
des Bahnhofes Friedrichstrafse, wo bei grolsem Andrang wieder- 
holt das Bedürfnifs nach einer um mehrere Meter gröfseren Breite 
hervorgetreten ist; doch würde auch hier die vorhandene aus- 
reichen, wenn man die Perrons, wie es in anderen Ländern 
Sitte ist, nur Reisenden mit Billets oder Begleitern mit Parron- 
billets zugänglich machte. 

Die Längen der Perrons für die Stadtgeleise waren auf 
grofse Vorortzüge berechnet, übersteigen also für den jetzigen 
Verkehr das richtige Маа/з; diejenigen der Perrons für die 
Ferngeleise entsprechen dagegen dem Bedürfnifs, wenn auch 
einzelne Züge von mehr als 199 m Länge über die Ferngeleise 
geführt worden. 

Der Perronbelag besteht bei allen Stationen aus Asphalt, 
welcher ein schwaches seitliches Gefälle erhalten hat. Die Por- 
ronkanten liegen 1, m von den Mitten der zugehörigen Geleise 
entfernt und 0, % m über Schienenoberkante. 

Die Breite der Auf- und Abgangstreppen zum und vom 
Perron schwankt, abgesehen von einer 1, m breiten Abgangs- 
treppe der Haltestelle am Lehrter Bahnhof, zwischen 2, m 
und 3m. Die Treppen, welche zu den Stadtperrons hinauf- 
führen, sind in ihrem oberen Lauf durch ein Mittelgelinder in 
zwei Theile getrennt, was zunächst den Zweck hat, die Billet- 
controle zu erleichtern, bezw. die zugehenden Reisenden von 
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den abgehenden zu trennen. Diejenigen Treppen, welche ganz 
im Freien liegen, oder doch dem Schlagregen und dem Ver- 
wehen durch Schnee ausgesetzt sind, haben nach der beigefüg- 


Die Berliner Stadt-Eisenbahn. 


456 


ten Skizze eine Ummantelung aus Eisen und Glas erhalten, 
welche an der Austrittsstufe offen oder mit durchschlagenden 
'Thüren versehen ist. 


Schutzbau aus Eisen und Glas über im Freien liegenden Perrontreppen. 
Schnitt ab. 


Ansicht bezw. Längenschnitt. 


= 
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Auf sämmtlichen Perrons befindet sich eine sogenannte 
Perronbude, welche die fehlenden Bahnhofsdiensträume ersetzt. 
Die Buden haben die hier gezeichnete Grundform erhalten. Ihre 


— 5,2 bis 87 


Breite ist auf allen Stationen dieselbe (2,% m im Lichten), die 
Länge schwankt, je nach der Bedeutung der Station, zwischen 
5 m und 8,,ın. Jede Bude enthält zwei Abtheilungen, einen 
kleinen, den Reisenden zugänglichen Vorraum, in dem Во- 
schwerden vorgebracht und etwaige Anfragen gestellt werden 
können, sodann einen grófseren heizbären Raum, welcher die 
Blockapparate enthält und dem diensthabenden Stationsbeamten 
zum Aufenthalt dient. Bei den nachträglich ausgeführten Bu- 
den ist vor dem Blockapparat ein etwa 0, % m über dem Perron 
liegendes Podest ungeordnet, damit der den Apparat bedienende 
Wärter über die Köpfe der auf dem Perron befindlichen Rei- 
senden hinwegsehen kann. Aufserdem befinden sich in jeder 
Bude noch einige Telegraphenapparate, welche lediglich zu 
dienstlichen Mittheilungen zwischen den einzelnen Stationen 
desselben Geleispaares verwendet werden. 

Die Buden, von denen die nachfolgenden Skizzen einen 
Querschnitt sowie einen Theil des Grundrisses und der Län- 
genansicht darstellen, sind alle nach demselben Muster in 
Holz ausgeführt; dieselben setzen sich zusammen aus den bei- 
den polygonalen Endstücken A und den rechteckigen Mittel- 
stücken b b, die Zahl der letzteren ist je nach der für die 
einzelnen Buden geforderten Länge veränderlich. 


ЕЕЕ 


Aufser den Perronbuden sind auf einzelnen, dem Stadt- 
verkehr dienenden Perrons kleine hölzerne heizbare Wartehallen, 
wie auf Bahnhof Charlottenburg, aufgestellt. 

Zu erwähnen sind schliefslich noch die an gut sichtbarer 
Stelle angebrachten Zugrichtungsweiser auf den Stadtperrons. 
Zwei gufseiserne Süulen tragen um eine waagerechte Achse 
drehbare Blecharme, auf welchen die einzelnen Zugrichtungen 
verzeichnet sind, In der Ruhelage hängen die Arme senkrecht 
herunter und wird die Schrift verdeckt, bei dem Herannahen 
des Zuges wird der betreffende Arm durch Ziehen in eine waa- 
gerechte, zur Perronachse rechtwinklige Lage gebracht, indem 
er nach dem Geleise hinweist, auf welchem der ankommende 
Zug vorfährt,*) 

Mit Ausnahme der Haltestelle Jannowitzbrücke sind bei 
sämmtlichen Zwischenstationen die Perrons mit seitlich geschlos- 
senen Hallen überdacht. Beleuchtet werden die Stationen mit 
Gas, die Hallen der beiden Bahnhöfe Alexanderplatz und Frie- 
drichstrafse aber mit elektrischen Bogenlampen. Zur Orient), 
rung sind die Stationen ausreichend mit Schildern verschen, 80 
dafs jeder Fremde ohne Schwierigkeit und zeitraubendes Nach- 
fragen seinen Weg finden kann. Aufserdem sind in den Hallen 
die Namen der Stationen mit ‚grolser, vom Zuge aus sichtbarer 
Schrift verzeichnet, damit der ankommende Reisende weils, auf 
welcher Station er sich befindet. 

Jodo Station ist mit elektrischen Zeigerwerken mit zuge- 
hörigem Regulator ausgerüstet, In der Regel befindet sich je 
ein derartiges Zeigerwerk am Eingang zur Station, in der Ein- 
gangshalle, desgleichen in den Мамо еп, den Büreaus und 
auf den Perrons. Der Gang simmtlicher Regulatoren wird von 
einem auf dem Schlesischen Bahnhofe aufgestellten Hauptregu- 
lator geregelt, so dafs die Uhren sämmtlicher Stationen genau 


Scherzhaft aber treffend werden diese Zugrichtungsweiser 
я неар genannt. GE 
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dieselbe Zeit angeben. Das System 
ist aber für den Eisenbahnbetrieb 
zu zart und erfordert daher eine 
dauernde, mühsame und kostspie- 
lige Unterhaltung. — 

In Nachstehendem soll eine 
kurze Besprechung der einzelnen 
Stationen der Reihe nach folgen 
und hierbei an der Hand der theil- 
weise bereits im, vorigen Jahr- 
gange dieser Zeitschrift erschiene- 
nen Zeichnungen einiger bemer- 
kenswerthen Einzelconstructionen 
Erwähnung geschehen. 


Einfache Stationen (Haltestellen). 
Haltestelle Jannowitzbrücke, 

Die Haltestelle Jannowitz- 
brücke liegt am Kreuzungspunkte 
der Stadtbahn mit der Stralsen- 
brücke gleichen Namens, welche 
die beiden Spreeufer in der Ver- 
lüngerung der Prinzenstralse und 
der Alexanderstrafse verbindet, öst- 
lich und unmittelbar neben der 
Brücke, von welcher sie auch 
allein zugänglich ist. Die gewählte 
Lage ist eine günstige, da der 
über die Brücke führende Strafsen- 
zug mit seinen auf beiden Ufern 
vielfach abzweigenden und krou- 
zenden Strafsen einer der verkehrs- 
reichsten der ganzen Stadt ist, 
und gleichzeitig die Bahn in der 
Mitte zwischen dem Schlesischen 
Bahnhof und dem Bahnhof Alexan- 
derplatz schneidet, so dafs die 
Station ungeführ gleich weit (1,18 
bezw. O, km) von den beiden 
vorgenannten Bahnhöfen entfernt 
liegt. Die für die Anlage der 
Haltestelle verwendbaro Grund- 
fläche war verhältnilsmäfsig schmal, 
da im Süden die Spree, im Norden 
eine Anzahl von Privatgebäuden, 
deren Erwerb und Beseitigung 
grofse Kosten verursacht haben 
würde, eine weitere Verbreiterung 
des Viaducts verhinderte. 

Die Bahnmittellinie liegt am 
westlichen Ende der Haltestelle in 
‚einer scharfen Curve von 280 m, 
am östlichen Ende in einer der 
ersten entgegengerichteten Curve 
von 500 m Radius; zwischen bei- 
den befindet sich eine kurze Gerade 
von 52, m Länge. Die Stadt- 
geleise sind auf der für die Anlage 
der Station erforderlichen Strecke bis 
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zu 10, m auseinander gezogen, die Entfernung der beiden Geleis- 
paare ist von 4 m auf 4, m vergröfsert. Der Perron, welcher 
zum gröfseren Theil in der Curve liegt, ist rd. 120 m lang, und 
auf 88,7 m seiner Länge mit einer auf beiden Seiten offenen Halle 
überdacht. Die Breite des Perrons nimmt von 5 m bis auf 7, m 
zu, das Quergefülle nach beiden Seiten hin beträgt 1:50. Der 
Perron besteht aus einem einfachen Gerippe eiserner, auf den 
Stirnmauern der beiden Viaducte ruhenden Querträger mit dar- 
über gestreckten kleinen Längsträgen. Auf die Längsträger 
ist verzinktes Trägerwellblech gelegt und letzteres in der bereits 
mehrfach erwähnten Weise mit Coneret und einer 20 mm star- 
ken Asphaltschicht abgedeckt. 

Die Perronhalle hat den vorseitig gezeichneten Querschnitt 
erhalten, sie ruht auf zwei Reihen gulseiserner Säulen, welche 
auf die Perronträger verschraubt sind. Die Entfernung der beiden 
Säulenreihen beträgt unabhängig von der veränderlichen Breite 
des Perrons überall 3,,, m, die Entfernung der Säulenjoche im 
Durchschnitt 8,5; m. Ueber den Säulen sind in der Lings- 
richtung des Perrons је zwei leichte, 500 mm hohe Gitterträger 
gestreckt, welche das Säulencapitäl umfassen und die 2,4, m 
von einander entfernten Dachbinder tragen, die je aus einem 
gebogenen Mittelstück und zwei consolartigen Endstücken be- 
stehen. Die Dachfläche ist mit leichtem verzinkten Wellblech 
auf Pfetten von I-förmigem Querschnitt abgedeckt. Die Dach- 
rinnen liegen über den Säulen, Die Entwüsserungsrohre be- 
stehen aus Zink und sind durch die Säulen geführt, 

Die Halle überdeckt eine Flüche von rund 769 qm. Das 
Gesammtgewicht der Eisenconstruction beträgt einschlielslich der 
Eindeckung 42646 kg, hierunter 11138 kg Gufseisen, der 
Gesammtpreis 16497 % Das Gewicht des Quadratmeters Über- 
dachter Grundfläche berechnet sich hiernach zu 55, kg, der 
Preis zu 21,4% A 

Bei der freien Lage der Station hat sich die 
vorbeschriebene Hallo als ungenügend erwiesen, da 
sie keinen Schutz gegen Wind und Schlagregen 
bietet. Neuerdings ist daher zwischen den Fern- 
und Stadtgeleisen, wie in der Skizze angedeutet, 
eine Glaswand nebst Veberdachung des daneben lie- 
‚genden Stadtgeleises aufgeführt, wodurch wenigstens 
nach der Wetterseite hin den Reisenden einiger 
Schutz gewährt wird. 

Die Betriebsräume sind hier im Vergleich zu 
denjenigen der übrigen Stationen klein, sie beste- 
hen nach Blatt 12 aus dem Vorraum, um welchen 
sich der Billetschalter, der Wartesaal, ein kleines 
Bureau, ein Portierraum und zwei Abortanlagen 
gruppiren. Unterkellert ist nur der Abort für 
Männer, der Fufsboden der übrigen Räume ruht 
auf einer Erdschüttung, welche gegen die Spree hin 
durch eine Futtermauer abgeschlossen ist. Die Decke 
über den Stationsräumen ist, abweichend von den 
übrigen Stationen, in Eisen hergestellt, um den 
beschränkten Raum besser ausnutzen zu können und 
weil die Gründung grofser Viaduetpfeiler wegen der 
damit verbundenen Gefährdung der anliegenden unge- 
nügend gegründeten Häuser auf Schwierigkeiten 
stief. Die Eiseneonstruction überdeckt die ganze 
von den Betriebsräumen eingenommene rd. 23 m 
lange, 18,30 m breite Fläche einheitlich. Die Haupt- 


träger bestehen aus je zwei einfachen 
gleich langen Blechträgern, welche mit 
dem einen Ende auf Mauerpfeilern, mit 
dem andern auf einer gemeinschaft- 
lichen Mittelstütze ruhen. Die Auflager 
auf den Pfeilern sind fest, über der 
Mittelstütze beweglich. Die Stützen 
haben die nebengezeichnete Form 
erhalten. Im übrigen ist die Eisencon- 
struction dem Querschnitt nach ähnlich 
derjenigen der Unterführung der Meyer- 
schen Privatstrafse (в. Fig. 7 auf S. 355 
und 356 des vorigen Jahrgangs) aus- 
geführt und wie letztere mit Buckel- 
platten abgedeckt. 

Die in der Gabelung zwischen 
den beiden Stadtgeleisen liegende Plüche 
ist, wie der Perron, mit Trügerwell- 
blech u.s.w, abgedeckt, In dieselbe sind 
zur Beleuchtung der unteren Räume zwei 
Erofse Oberlichtöffnungen eingeschnit- 
ten, welche sattelförmige Glasdächer 
überdecken. In Höhe der unteren Gur- 
tung der Hauptträger ist eino waagerechte Scheindecke aus Holz 
und Wellblech angeordnet. Für die Erwärmung der Räume ist 
eine Heifswasserheizung vorgesehen, deren Heizschlangen im 
Keller angeordnet sind. 

Ein gewisses Interesse bietet noch die nach englischen Vor- 
bildern gebaute Aufgangstreppe von dem Vorraum zum Perron. 
Wangen und Setzstufen sind aus Schmiede-, die Trittstufen aus 
Gulseison hergestellt. Dio 2,7% m langen Trittstufen haben nach 
der beistehenden Skizze die Form eines aus drei stumpf an 


Perrontreppe. 


Holzklötzchen 
in% natürl. Grösse, 
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einander gestolsenen Theilen bestehenden Rostes erhalten, in 
die Zellen des Rostes sind Eichenholzklötze von 40 mm im Ge- 
viert und 49 mm Höhe, mit der Hirnseite nach oben, eingekeilt, 
welche, in den Oberflächen eine Ebene bildend, etwa 15 mm 
über den Rahmen hervorstehen. Um das Lockerwerden der 
Klötze beim Eintrocknen des Holzes zu verhindern, ist den 
Zellen der Trittstufen eine etwas conische Form gegeben, aufser- 
dem haben die Klötze dadurch eine gewisse Federkraft erhalten, 
dafs sie unterwärts auf etwa 4/, ihrer Höhe mit entsprechenden 
Sügeschnitten versehen sind, welche sich beim Einschlagen der 
Klötze in die Zellen am unteren Ende zusammenziehen. Die 
in der Mitte verbleibenden hohlen Schnittstellen geben den 
Klötzen die gewünschte Federkraft. Da bei eisernen Treppen 
die Vorderkante der Trittstufen am leichtesten Veranlassung 
zum Ausgleiten giebt, so ist auch diese mit einer Leiste aus 
Eichenholz besäumt, welche sich in eine conische Rinne einlegt 
und durch Schrauben von unten mit dem eisernen Rost ver- 
bunden ist (s. Skizze). Die Treppe begeht sich sehr angenehm 
und sicher, dieselbe hat ein verhältnifsmäfsig geringes Gewicht 
und läfst sich leicht ausbessern, indem ohne Schwierigkeit neue 
Klötze und Kantenleisten eingezogen werden können. Die Kosten 
belaufen sich auf rd. 37 „Ж für das lfd. m Stufe, einschliefs- 
lich der Wangen und Podeste, 


Haltestelle Börse. 

Die Haltestelle Börse ist zwischen der Strafse „An der 
Spandauerbrücke“ und der „Neuen Promenade“ errichtet, in- 
mitten eines Stadtviertels mit dem regsten Geschäftsverkehr und 
in unmittelbarer Nähe der Herkulesbrücke, eines der belebtesten 
Vebergünge, welche den Norden der Stadt mit dem Suden ver- 
binden. Der Verkehrsbezirk der Station umfalst aufser den 
eigentlichen Geschäftsvierteln der Königsstadt auch noch den 
Lustgarten mit den anschliefsenden Königlichen Museen, dem 
Schlols, dem Opernhause u.s.w., also einen Stadttheil mit sehr 
lebhaften Fremdenverkehr. Als Bauplatz konnte zum gröfseren 
Theil das zugeschüttete Bett des Zwirngrabens, welcher die 
Verbindung zwischen der Spree und dem unteren Ende des 
ehemaligen Königsgrabens herstellte, verwendet werden. Per- 
selbe wird im Osten von der Strafse An der Spandauer Brücke, 
im Norden und Westen von der Strafse Am Zwirngraben und 
von der Neuen Promenade, im Süden von Privatgrundstücken 
begrenzt, ist also von drei Seiten zugänglich. Dagegen war 
der Baugrund für die Herstellung der Viaducte nicht günstig; 
der tragfähige Boden lag schr ungleich tief, zwischen 4 und 
10m unter der Strafsenkrone. Aufserdem enthielt das Graben- 
bett viele alte Pfähle u. dgl. 

Die zur Errichtung der Haltestelle verfügbare Länge be- 
trug zwischen dem westlichen Widerlager der Unterführung der 
Strafse An der Spandauerbrücke und dem östlichen Widerlager 
der Unterführung der Neuen Promenade, in der Bahnmittellinie 
gemessen, 180,, m. Das östliche Ende der Mittellinie liegt 
auf rd. 32m in der Geraden, hieran schlielst sich eine 40,,, m 
lange Curve von 300m Radius. Das westliche Ende der Mit- 
tellinie liegt wiederum in einer bezüglich Richtung und Radius 
der ersteren gleichen Curve, welche bis über die Neue Prome- 
nade hinwegreicht. Beide Curven verbindet eine kurze Gerade 
von 39, з m Länge. 

Die Haltestelle Börse ist auf Blatt 21 des vorigen Jahr- 
gangs und Blatt 13 dieses Jahrgangs in Grundrifs, Schnitten 


und Ansicht dargestellt. Der Grundrifs hat angenähert die 
Form eines Ringabschnittes, dessen seitliche Begrenzungslinien 
gleichlaufend zur Bahnmittellinie liegen. Die Anordnung des 
Viaducts ist normal; derselbe besteht wie bei den übrigen 
Haltestellen aus zwei Theilen, einem eingeleisigen und einem 
dreigeleisigen. Für die Anordnung und Vertheilung der Be- 
triebsräume war in erster Linie wiederum die vollkommene 
Trennung nach Abfahrt und Ankunft maafsgebend. Die Räume 
für die Abfahrt sind in der bereits früher angegebenen Zahl 
am westlichen Ende der Station in den der neuen Promenade 
zunlichst gelegenen Bögen untergebracht, diejenigen für die 
Ankunft am entgegengesetzten Ende in der Nähe der Straße 
An der Spandauer Brücke, als der minder verkehrsreichen Strafse. 
Abweichend von den übrigen Haltestellen sind die Räume für 
die Ankunft hier sehr reichlich bemessen. Aulser einem ge- 
rüumigen Vorraum befindet sich daselbst ein kleiner Wartesaal, 
sowie zwei grofse Abortanlagen. “) 

Die zwischen den Räumen für Abfahrt und Ankunft ge- 
legenen Bögen sind von der Neuen Promenade und von der 
Strafse Am Zwirngraben aus zugünglich und zur Benutzung als 
Läden oder Lagerräume verfügbar. 

Bemerkenswerth ist hier die Ueberdeckung des Schlitzes 
zwischen den beiden Viaducten von Pfeiler VI bis XVIII. 
Dieser Schlitz, dessen lichte Weite 5,, bis 8 m beträgt, ist 
durch kräftige, zwischen die Viaductpfeiler eingespannte Gurt- 
bögen in einzelne Felder von quadratischem bezw. trapezfürmi- 
gem Grundrifs getheilt. Die Felder sind mit Kugelkappen Über- 
wölbt, welche sich einestheils gegen die zur Aufnahme des 
Druckes verstärkten Stirnen der Viaduetgewölbe, anderentheils 
gegen die vorgenannten Gurtbogen verspannen. Die Leibungs- 
flächen der Kugelkappen sind alle nach gleichem Radius (7, % m) 
gekrümmt. Die Stärke der Kappen betrügt 25 em. Im Scheitel 
derselben ist ein Kranz aus Sandstein eingefügt, da die Her- 
stellung des Scheitels in Backsteinen schwierig gewesen wire. 
Der Kranz hat einen äufseren Durchmesser von rd. 2, m er- 
halten, die innere Fläche ist mit Sechseckplatten aus Backstein- 
material, von 98 mm Seite und 50 mm Dicke, in Form eines 
Kugelabschnitts überwölbt. Um das Gewicht der Kappen möglichst 
gering zu erhalten, sind die Zwickel nicht voll ausgemauert, 
sondern statt dessen schwache, radial angeordnete Zungenmauern 
mit Hohlräumen aufgeführt, die durch drei ringformige Zwi- 
schenmauern versteift werden. Zwischen die Mauern spannen 
sich kleine, 7 em starke Stichkappen, welche den Perronbelag 
(Klinkerflachschicht mit Asphaltdecke) tragen. 

Eine ähnliche Kugelkappe nebst Uebermauerung findet sich 
auf Blatt 9, Zoologischer Garten, in gröfserem Maaſsstabe dar- 
gestellt. Wie aus dem Grundrils daselbst hervorgeht, sind die 
Lagerfugen ringförmig, die Stofsfugen in möglichst regelmäfsi- 
gem Verbande angeordnet. Die durch stärkere Linien im Grund- 
rifs hervorgehobenen Stofsfugen sollen nur andeuten, dafs in 
‚gewissen gleichen Abständen ein regelmäfsiger Verband vorhan- 
den ist, während die Unregelmäfsigkeit der Fugenüberdeckung 
in den Zwischenfeldern ausgeglichen wird, wodurch die Leibungs- 
fläche ein richtigeres und gleichmäfsigeres Aussehen erhält. 

Die Aufgangstreppe vom Abfahrtsvorraum nach dem Per- 
ron ist massiv, mit Treppenstufen von Granit, welche auf drei 


Dieselben sind zu ihrem ursprünglichen Zwecke nie benutzt, 
vi anderweitig vermiethet worden. 
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је On m starken Zungenmauern aufruhen, und 2.% m in den 
Läufen breit. Die Oeffnung für den oberen Lauf ist ähnlich, 
wie auf Blatt 9 angegeben, im Deckengewölbe ausgespart. Die 
Abgangstreppe ist gleichfalls mas- 
siv in Stein ausgeführt und 3m 
breit. Beide Treppen sind zum 
Schutz gegen Regen und Schnee 
mit einem Glashause überdeckt. 

Ein Querschnitt durch die 
Räume für die Ankunft ist auf 
Blatt 13 dargestellt; derselbe 
giebt zu besonderen Bemerkungen 
keine Veranlassung, 

Der Perron liegt, entspro- 
chend den Geleisen, zum gröfse- 
ren Theil in der Curve; derselbe 
hat zwischen der Aufgangs- und 
Abgangstreppe eine Länge von 
rd. 94 m und ist nach Westen 
hin noch um rd. 57 m über die 
Neue Promenade hinweg, inglei- 
chen nach Osten um 49 m bis 
zur Spandauer Brücke verlängert. 
Da die letzterwähnte Strecke für 
die Reisenden jedoch nicht zu- 
günglich ist, so bleiben für die 
nutzbare Länge des Porrons nur 
rd. 151 m. Seine Breite betrügt 
zunächst der Aufgangstreppe 9, m 
und nimmt nach beiden Enden 
hin annähernd gleichmälsig ab 
bis auf 4, m: 

Zwischen Pfeiler VI und 
XVII sind der Perron und die 
beiden anschliefsenden Geleise auf 104 m Länge mit einer ge- 
schlossenen, im Lichten 8m hohen, 16% m weiten Halle uber- 
deckt. Behufs Herstellung der Hallenwände sind über jedem 
der Viaduetpfeiler, deren Entfernung von Achse zu Achse an der 
Nordfront gemessen 9 m beträgt, zwei Hauptstiele in 1,7, m 
Abstand von einander aufgestellt und mit den Pfeilern fest ver- 
ankert (s. Blatt13). Diese Hauptstiele haben den ganzen auf 
die Wandfläche und das Dach wirkenden Winddruck aufzuneh- 
men, Die Anordnung von Doppelstielen war durch die in den 
Pfeilerachsen erforderliche Anlage von Rauchrohren bedingt. An 
den oberen Enden der Hauptstiele ist ein waagerechter Längs- 
trüger befestigt, welcher den auf den oberen Theil der Wand 
entfallenden Winddruck auf die ersteren überträgt. Die zwischen 
je zwei Hauptstielen eingeschlossene Wandfläche ist noch durch 
zwei Zwischenstiele in drei gleich breite Felder getheilt. Diese 
Zwischenstiele legen sich mit ihren unteren Enden gegen die 
Vebermauerung der Viaductgewölbe, mit den oberen Enden gegen 
den waagerechten "Träger. Ueber jedem Wandstiel, sei ег ein 


Hauptstiel oder ein Zwischenstiel, ist ein Dachbinder von der 
vorstehenden einfachen Form und entsprechend der gekrümm- 


ten Grundform der Halle radial liegend angeordnet, Ueber die 
Binder hinweg in der Längsrichtung der Halle sind neun Pfetten 
gelegt, welche die Eindeckung (verzinktes Eisenwellblech) tragen. 


Oberlicht- Construction. 


Zur besseren Beleuchtung der Halle dienen sattelförmige 
Oberlichter, welche jedesmal zwischen den auf den Zwischen- 
stielen lagernden Dachbindern angeordnet und auf letztere un- 
mittelbar aufgesattelt sind. 

Die Enden der Halle sind von Oberkante des Normalpro- 
fils aufwärts mit einer Glaswand (Schürze) abgeschlossen, welche 
am unteren Ende einen Laufsteg trügt und ähnlich wie die 
Schürzen an den Hallen des Schlesischen Bahnhofes ausgeführt ist. 

Die Hauptstiele haben einen aus Blechen und Winkeleisen 
zusammengenieteten 4förmigen Querschnitt erhalten. Für die 
Zwischenstiele genügten einfache Walzeisen von 14 förmigem 
Querschnitt. Der Längstrüger ist genietet von Lı förmigem 
Querschnitt. Die Dachbinder sind mit den Wandstielen fost ver- 
bunden; bei der Berechnung ist hierauf indels nicht Rücksicht 
genommen, sondern die Binder sind als einfache Bogentrüger 
mit Zugstange angesehen. 

Wenn auch die einzelnen Dachbinder wegen der ungleichen 
Feldertheilung etwas verschiedenartig beansprucht werden, so 
haben dieselben doch der einfacheren Materialbeschaffung halber 
den gleichen Querschnitt erhalten. Es genügte ein einfaches 
Formeisen (ы Eisen), Ein Diagonalverband ist weder zwischen 
den Wandstielen noch den Dachbindern vorhanden, derselbe wird 
durch die Ausmauerung der Wände überflüssig, 

Die Oberlichter liegen quer zur Hallenachse, der Scheitel 
derselben folgt der Krümmung der Dachfläche, Vorstehend 
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ist ein Querschnitt sowie ein Theil des Längenschnittes durch 
das Oberlicht dargestellt. An den Traufkanten befinden sich 
Winkeleisen, welche concentrisch zur Krümmung der Dachbin- 
der gebogen und an letztere durch Stützen befestigt sind. Auf 
diese Winkeleisen legen sich Lı förmige Sparren, welche die 
Glasplatten tragen. Im Scheitel sind die Sparren durch ein 
untergelegtes Winkeleisen mit einander verbunden. Der Quer- 
schnitt derselben ist insofern veründerlich, als die angenieteten 
förmigen Proflleisen, welche auf der Länge des Sparrens aus 
zwei Theilen bestehen, nicht parallel zur Oberkante des Eisens 
laufen, sondern mit letzterer convergiren, so dafs, wie im Quer- 
schnitt angedeutet, in der Mitte des Sparrens, wo die Glasplatten 
sich überdecken, ein der Dicke der letzteren entsprechender Absatz 
vorhanden ist. Die Glasplatten lagern auf mit dünnen Blei- 
platten umhüllten Pilzstreifen. Gegen das Herabrutschen sind 
die Glasplatten durch Haken aus Kupferblech, gegen das Ab- 
heben durch Bügel aus verzinktem Stahlblech, wie in der Skizze 
angegeben, gesichert. 

Die First des Oberlichtes ist mit einer Kappe aus Kupfer- 
blech überdeckt, welche an die darunter liegenden Sparren bo- 
festigt ist. Die Glasplatten sind rd. 0,a; m lang, 0,5 in breit 
und 5 mm stark. Zu den Platten ist geblasenes Glas ver- 
wendet; letzteres eignet sich besser für die Oberlichter, als 
gegossenes Glas, welches stets eine rauhe Seite hat, die leicht 
Schmutz annimmt und trübe wird. 


Unter die Oberlichter sind, wie bei sümmtlichen übrigen 
Hallen, Drahtnetze von etwa 5 ст Maschenweite gespannt. 

Bei der Halle beträgt die Grundfläche rd. 1775 qm, 
das Gewicht der Bisenconstruction  einschliefslich der Ein- 
deckung, der Wandstiele und Verankerungen 170529 kg, mit- 
hin auf das qm Grundfläche rd. 96 kg. Gekostet hat die 
Eisenconstruction rd. 71570 „Ж, mithin auf das qm Grund- 
fläche rd. 40 8. 

Behuts Erlangung von geeigneten Entwürfen für die Fa- 
gade der Haltestelle ist seiner Zeit eine Preisbewerbung inner- 
halb des Berliner Architekten-Vereins ausgeschrieben worden. 
Bei Aufstellung des Programms war ein besonderes Gewicht 
auf die architektonische Ausbildung des Eisenwerks der Hallen- 
wände gelegt, deren Construction in der Ansicht zur Darstellung 
gebracht werden sollte. Der von den Preisrichtern als der beste 
bezeichnete Entwurf des Herrn Architekten Vollmer, welcher 
der Ausführung zu Grunde gelegt worden, hat die vorgenannte 
Programmbestimmung nur theilweise gelöst. In der Aufsen- 
ansicht (8. Blatt 21), sind weder die Zwischen- noch Haupt- 
stiele zur architektonischen Erscheinung gebracht, vielmehr durch 
eine 1/, Stein starke Vorlage versteckt worden, so dals die 
Hallenwand von dieser Seite den Eindruck eines Massivbaues 
macht. Im Innern der Halle hingegen (s. Blatt 13) sind 
sämmtliche Stiele der Wand sichtbar, wenn auch nur in zurück- 
gesetzten Schlitzen. Die Innenseiten der Hallenwände sind 
zwischen den Eisentheilen ganz їп Ziegelrohbau ausgeführt, die 
Aufsenflächen zum gröfseren Theil unter mälsiger Verwendung 
von Sandstein zu den Gesimsen und Plinthen, sowie von Stift- 
Mosaik zu den Wandflichen. 

Bemerkenswerth ist noch die Anordnung der Abfällrohre, 
welche auf Pfeilervorlagen vor die Gesimse gelegt sind, wodurch 
jegliche Kröpfung der Rohre vermieden und nebenbei eine gute 
architektonische Wirkung erzielt worden ist. 
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Haltestelle am Lehrter Bahnhof. 

Die Haltestelle am Lehrter Bahnhof liegt am Kreuzungs- 
punkt der Stadtbahn mit den Geleisen der Berlin-Lehrter Bahn, 
zwischen dem Stationsgebäude der letztgenannten Bahn und der 
Invalidenstrafse. Auf der östlichen Seite wird die Haltestelle 
durch das Wilhelmsufer, auf der westlichen durch die Güter- 
geleise der Lehrter Bahn begrenzt. Bei ihrer Anlage ist auf 
Veranlassung der ehemaligen Direction der Magdeburg-Halber- 
städter Eisenbahngesellschaft, als derzeitigen Besitzerin der 
Berlin- Lehrter Bahn, darauf Rücksicht genommen, dafs im 
Falle eintretenden Bedürfnisses neben der zu errichtenden Halte- 
stelle für den Stadtverkehr auch eine Station für den Fernver- 
kehr zwischen den Geleisen I und II nachträglich ohne Schwie- 
rigkeit ausgebaut werden könne, indem sowohl Geleis I wie 
Geleis IV von den beiden mittleren Geleisen um je eine Per- 
ronbreite abgeschwenkt worden ist. Hiernach hat die Anlage 
bezüglich ihrer Grundbauten das Gepräge einer Doppelstation 
mit drei getrennten Viaducten erhalten; bezuglich der sonstigen 
Einrichtung, sowie des inneren Ausbaues gleicht diese Halte- 
stelle den übrigen einfachen Stationen. 

Die Länge der Station zwischen dem westlichen Widerlager 
der Unterführung des Wilhelmsufers und dem östlichen Wider- 
lager der Unterführung der Lehrter Gütergeleise beträgt in der 
Bahnmittellinie gemessen 143,; m, hiervon liegen rd. 94 m in 
der Geraden, der Rest in einer Krummen von 280 m. 

Der Grundrils der Haltestelle schmiegt sich der Form der 
Mittellinie an, die seitlichen Begrenzungslinien derselben sotzen 
sich aus drei gegeneinander geneigten Geraden zusammen. 

Die mitten durch den Grundriſs schneidenden Personengeleise 
der Lehrter Bahn trennen den Viaduct in zwei ungleiche Ab- 
schnitte, welche durch eine Bisönconstruction mit einander ver- 
bunden sind. Der östliche gröfsere Abschnitt ist vom Wilhelms- 
ufer aus, der westliche, kleinere Abschnitt einerseits vom 
Droschkenaufstellungsplatze des Lehrter Bahnhofs, andererseits 
durch eine Treppenanlage von der Invalidenstrafse aus zugänglich. 
Die Rücksicht auf einen möglichst einfachen und wohlfeilen 
Betrieb verbot es, von jedem dieser beiden. vollständig getrenn- 
ten Abschnitte aus einen Abgang und einen Zugang vom bezw. 
zum Perron herzustellen; es wurde daher der eine Abschnitt 
ausschliefslich für den Zugang, der andere ausschlielslich für 
den Abgang bestimmt. 

Für die Entscheidung der Frage, auf welchem Ende die 
Abfahrtsräume einzurichten seien, war in erster Linie der Ueber- 
‚gangsverkehr zwischen dem Lehrter Personenbahnhof und der 
Stadtbahnhaltestelle maafsgebend, Es wurde vorausgesetzt, dafs 
eine gröfsere Zahl von Reisenden, welche mit der Lehrter Bahn 
ankommen oder abgehen, die Stadtbahn benutzen würde. Da- 
nach ergab sich selbstredend, dals dem Ankunftsperron des 
Lehrter Bahnhofes gegenüber, also zwischen den Lehrter Per- 
sonen- und Güter- Geleisen die Abfahrtsräume der Stadtbahn 
anzulegen seien, und umgekehrt die Ankunftsräume in den 
Viaductöffnungen zunächst dem Wilhelmsufer. Die so getroffene 
Anordnung widerspricht auch nicht dem Interesse des gröfseren 
Theils derjenigen Reisenden, welche lediglich die Stadtbahn 
benutzen, da das Hauptverkehrsgebiet der Haltestelle (Moabit) 
westlich derselben gelegen ist, 

Die besondere Anordnung der einzelnen Stationsräume ist 
aus dem Grundrifs auf Blatt 14 ersichtlich. Die Abfahrts- 
station besteht aus dem von Süden und Norden her zugäng- 
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lichen Vorraum, um welchen sich die verschiedenen, bereits 
mehrfach erwähnten Stationsräume gruppiren, und von welchem 
aus eine Granittreppe zum Perron hinauf führt. Die Ankunfts- 
station am Wilhelmsufer enthält einen kleinen Vorraum mit 
anschliefsenden Aborten und eine Abgangstreppe vom Perron, 
gleichfalls aus Granit. 

Aulser diesen beiden Treppen ist noch eine dritte Treppe 
von geringerer Breite ungefähr in der Mitte des Perrons vor- 
handen, welche eine unmittelbare Verbindung mit dem Abfahrts- 
perron des Stationsgebäudes der Lehrter Bahn herstellen sollte. 

Die Constructionen der unteren Räume bieten kaum etwas 
Neues, dieselben sind denjenigen der Station Börse nachgebildet. 
Der Schlitz zwischen den Viadueten ist wie auf der vorgenann- 
ten Station mit Kugelkappen überwölbt. Die Kappen haben 
zum gröfsten Theil eine quadratische Grundform von 7, m 
Seite und sind nach einem Radius von 6,0 m gekrümmt, Der 
Schlitz zwischen den beiden Ferngeleisen ist nur soweit über- 
wölbt, wie Botriebsräume unter denselben vorhanden sind. Bei 
letztgenannten Gewölben sind die inneren Ringe der Scheitel- 
kränze mit waagerechten ‚betretbaren Oberlichtern überdeckt. 

Der Perron hat eine fast überall gleiche Breite von 9,, m 
erhalten bei 143 m Gesammtlänge, wovon 128, m mit einer 
seitlich geschlossenen, 17, m weiten Halle überdeckt sind. 

Der Grundrils der Halle setzt sich aus drei geradlinigen 
Stücken zusammen, welche über den beiden Widerlagspfeilern 
der Unterführung der Lehrter Personengeleise unter einem sehr 
stumpfen Winkel zusammenstofsen. Aus dieser Anordnung 
ergiebt sich eine für alle drei Theile des Grundrisses gleich- 
mäfsige Bauart des Daches, da die vorhandenen Unregelmäfsig- 
keiten in den beiden Knickpunkten ausgeglichen werden. 

Die Halle selbst gleicht bezüglich ihrer Bauart derjenigen 
der Haltestelle Börse. Haupt- und Zwischenstiele, von denen 
die ersteren mit den Viaductpfeilern verankert sind, tragen 
die fachbogigen Dachbinder, Als ein Unterschied ist hervor- 
zuheben die vollständig feste Verbindung der Dachbinder mit 
den Wandstielen durch Eckbleche, во dafs der ganze Binder 
mitsammt den Stielen als ein an den Enden fest eingespanntes 
Stangensystem anzusehen und als solches berechnet worden ist. 
Durch die Berücksichtigung der Мейеп Eekverbindungon bei 
der Berechnung ist eine nicht unwesentliche Mäterialersparnifs 
bei den Bindern gegenüber denen der Haltestelle Börse erzielt 
worden. 

Eine besondere Eigenthümlichkeit der Halle der Station 
am Lehrter Bahnhof besteht darin, dafs der mittlere Theil 
derselben auf der Eisenconstruction der Unterführung der Lehrter 
Personengeleise steht. Die auf Blatt 14 dargestellten Schnitte 
sind durch diesen Theil der Halle gelegt. 

Die Wandstiele der Halle setzen sich unmittelbar auf die 
Verticalen der Hauptträger der Unterführung, welche zu diesem 
Zweck über die oberen Gurtungen hinaus geführt sind. Die 
Wandflichen der Halle sind bis zur Brüstungshöhe mit einer 
Verkleidung aus Holz oder Wellblech geschlossen, von dort bis 
zum waagerochten Traufträger mit verglasten Rahmen aus Gufs- 
eisen, welche an die Flansche der Stiele verschraubt sind und 
bier, wie bei Haltestelle Börse die Ausmauerung, den Wind- 
verband ersetzen. 

Soweit die Halle über dem gemauerten Viaduct steht, sind die 
Flächen zwischen je zwei zusammengehörigen Hauptstielen durch 
gemauerte Pfeiler geschlossen, in welchen die Rauchrohre liegen. 


Die Grundfläche der Halle betrügt rd. 2267 qm, das 
Eisengewicht der Halle einschliefslich der Eindeckung, der 
 Wandstiele und Verankerungen rd. 184650 kg, die Kosten der 
Eisenconstruction 91753 A Ез berechnen sich hiernach das 
Gewicht der Eisenconstruction auf das qm Grundfläche zu 
81 kg, die Kosten desgleichen zu 40, A. 


Haltestelle Bellevue. 

Dio Haltestelle Bellevue ist zwischen der Spree und der 
Brückenallee gelegen und bildet einentheils den Sammelpunkt 
für den der Stadtbahn aus einem Theil der Vorstadt Moabit 
sowie aus dem im Entstehen begriffenen Stadtviertel zwischen 
Spree und Thiergurten zufliefsenden Geschäftsverkehr, anderen- 
theils den Ausgangspunkt für den auf den Besuch des Thier- 
gartens und des Schlofsparks Bellevue gerichteten Vergnügungs- 
verkehr. Zugänglich ist die Station am westlichen Ende von 
der Brückenallee aus, am östlichen Ende von dem von Spazier- 
glngern benutzten Fulswege am linken Spreeufer, zwischen den 
Zelten und der Brücke über die Spree im Zuge der Brückenallee, 

Die Bahnmittellinio liegt innerhalb der von Station Belle- 
vue eingenommenen Strecke in der Geraden, der Grundrils ist 
daher, abgesehen von der schiefwinkligen Unterführung der 
Brückenallee, ganz regelmäfsig gestaltet. 

Die weitaus gröfsere Bedeutung der Brückenallee als Zu- 
fuhrstrafse, welche einerseits die Verbindung mit Moabit, anderer- 
seits mit dem Thiergurten herstellt, liefs es wünschenswerth 
erscheinen, die Stationsräume möglichst an diese Stralse zu 
legen. Nothwendig wurde diese Anordnung mit Rücksicht auf 
die Beleuchtung der Räume, da der geringe Zwischenraum 
zwischen dem Viaduet und den Nachbargrundstücken die Anlage 
von Fenstern in den weiter östlich gelegenen Bögen nicht 
gestattete. 

Der Grundrifs der Station ist auf Blatt 7 dieses Jahrgangs 
dargestellt. Zunächst der Strasse und von letzterer durch einen 
als Windfang dienenden kleineren Raum getrennt, ist unter 
dem Perron der Vorraum angeordnet, an welchen sich nuf der 
Nordseite der Billetverkauf und ein kleineres Bürcauzimmer, 
auf der Südseite ein Wartesaal und ein grofses Bürenuzimmer 
anschliefsen. 

Der Aufgang zum Perron liegt am Ostende des Vorraumes, 
derselbe ist etwas mehr als bei den übrigen einfachen Stationen 
nach der Mitte des Perrons hin verlegt, weil man ursprünglich 
die Absicht hatte, aufser der ausgeführten Abgangstreppe nach 
der Spree hin noch eine zweite Abgangstreppe in der Nähe der 
Brückenallee anzuordnen. Neben der Aufgangstreppe sind die 
Aborte und Nobenräume angeordnet, vor der Aufgangstreppe 
ist zur besseren Erleuchtung des Vorraumes eine Lichtachse 
quer durch den ganzen Viaduct frei gelassen. 

An der östlichen Abgangstreppe sind Stationsräume nicht 
für erforderlich erachtet, die Treppe mündet unmittelbar ins 
Freie, 

Der Fufsboden in den Stationsräumen wurde mit Rücksicht 
auf die beabsichtigte Erhöhung der Brückenallee in Höhe der 
zukünftigen Straßsenkrone gelegt, die unbequemen Stufen am 
Eingange fallen also später fort. 

Bezüglich der Bauart des Unterbaues ist Nenes nicht zu 
erwähnen, dieselbe schliefst sich, wie aus dem Längenschnitt 
auf Blatt 7 hervorgeht, im allgemeinen derjenigen der Halte- 
stellen Börse und Lehrter Bahnhof an. Auch die Bauart der 
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Halle ist mit ganz geringfügigen Abweichungen dieselbe wie 
bei der Haltestelle Börse. Die Architektur der Halle und des 
Viaduets (siehe Blatt Т) ist schr einfach gehalten, da dieselbe 
nach erfolgter Bebauung der anschliefsenden Grundstücke dem 
Auge vollkommen entzogen werden wird. 

Der Perron hat eine Breite von 9, m bei 129 m Länge; 
hiervon liegen 93 m in der geschlossenen Halle. Zwischen 
dem westlichen Hallenabschlufs und der Abgangstreppe ist der 
Perron mit einer offenen Halle überdeckt, welche bezüglich 
ihrer Bauart dem Perrondach auf Haltestelle Jannowitzbrücke 
gleicht, 

Die vorbeschriebenen 4 einfachen Stationen entsprechen 
nach Чеп bisherigen Erfahrungen in mancher Beziehung nicht 
dem Verkehrsbedürfnifs. Für die zur Leit als zweckmälsig 
anerkannte Art des Betriebes auf den Stadtgeleisen mit kurzen, 
sich rasch folgenden Zügen haben die betreffenden Stationen 
eine zu grolse Ausdehnung, die gleichmäfsig für die Reisenden 
wie für die Beamten unbequem ist und unnöthige Unterhal- 
tungskosten verursacht. Dies bezieht sich sowohl auf die Länge 
der Perrons und Hallen, als auch auf die Zahl und Gröfse der 
Betriebsräume, 

Nach den während eines dreijährigen Betriebes gewonnenen 
Erfahrungen erfordert eine derartige Station für den Stadtver- 
kehr ап Betriebsräumen: einen Vorraum von rd. 70 bis 90 qm 
Grundfläche, einen Raum für Billetverkauf, 15 bis 20 qm grols, 
mit zwei Schaltern, ein kleines Büreau für den Stationsvor- 
steher, einen heizbaren Raum für die Stationsarbeiter, einen 
oder zwei kleinere Rüume zum Putzen von Lampen, zu Uten- 
silien, Feuerung u. s. W., sowie schliefslich zwei nicht zu klein 
bemessene Abortanlagen. 

Für den Perron hat sich eine Breite von 8, m und eine 
Länge von 100 bis 120 m als ausreichend erwiesen. Bei den 
kleineren Stationen genügt eine Perrontreppe von 2, bis 3,0 m 
Weite, welche in ihrem oberen Lauf durch ein Mittelgelünder 
nuch Auf- und Abgang zu trennen ist. Bei gröfseren Stationen 
empfiehlt sich dio Anlage einer zweiten Treppe für besonders 
starken Verkehr, 

Eino Ueberdachung der Perrons mit geschlossenen Hallen 
hat sich als zweckmälsig erwiesen, es genügt jedoch eine Länge 
von 50 bis 60 ш. Für reichliche Lüftung der Hallen ist 
Sorge zu tragen, damit der Dampf und die Verbrennungsgase, 
welche den Maschinen entströmen, schnell abgeführt werden. 
Bei den kleinen geschlossenen Hallen der Stadtbahn hat der 
Mangel an wirksamen Lüftungsöffnungen bereits zu Unzutrüg- 
lichkeiten geführt, unter anderen eine vorzeitige Zerstörung des 
Anstrichs der Eisentheile zur Folge gehabt, 


Haltestelle Thiergarten. 

Bereits während des Baues der Stadtbahn war die Anlage 
einer einfachen Station am Kreuzungspunkte der Bahn mit der 
Charlottenburger Chaussee seitens der Besitzer der anliegenden 
Grundstücke sowie des Magistrats der Stadt Charlottenburg in 
Anregung gebracht und die unentgeltliche Hergabe des erforder- 
lichen Grund und Bodens unter gewissen Voraussetzungen in 
Aussicht gestellt worden. Die Verhandlungen mit den Anliegern 
zogen sich indefs derartig in die Länge, dafs erst nach der 
Eröffnung des Verkehrs auf der Stadtbahn mit der endgültigen 
Ausarbeitung der Entwürfe vorgegangen werden konnte. Diese 
Verzögerung hatte den Nachtheil, dals die Kosten der Station 


durch. die nachträgliche Bauausführung während des Betriebes 
sich verhältnifsmälsig hoch stellten, ermöglichte jedoch anderer- 
seits die Verwerthung der inzwischen gemachten Erfahrungen 
bei Aufstellung des Entwurfs. 

Nach dem auf Blatt 15 dargestellten Uebersichtsplan liegt 
die Station der Hauptsache nach nördlich von der Charlotten- 
burger Chaussee. Die Gesammtanordpung gleicht derjenigen der 
übrigen einfachen Stationen. Geleis IV ist auf schmalem, ein- 
geleisigem Viaduct abgeschwenkt behufs Anordnung der Insel- 
perrons zwischen Geleis III und IV.). Ausgenommen an den 
Kreuzungsstellen mit der Privatstrafse Siegmundshof und der 
Charlottenburger Chaussee ist der Viaduct aus Mauerwerk her- 
gestellt und gewölbt; die vorgenannten Strafsen aber werden 
mit Eisenconstructionen überbrückt, und zwar die erstere mittelst 
elastischer Bogenträger**), die letztere mit durchgehenden Blech- 
trügern auf zwei Mittelstützen, genau nach dem Vorbilde der 
daselbst vorhandenen Eisenconstruction. 

Der massive Viaduct zeigt fast genau dieselbe Bauart und 
hat auch annähernd die gleichen Pfeilerentfernungen, wie der vor- 
handene Viaduct, Die aus Asphaltfilzplatten bestehende Abdeckung 
der Gewölbe zieht sich an dem Rücken der Stirnmauern hinauf 
und greift unter die Abdeckplatten der letzteren. Die Entwässerung 
der Gewölbe ist in der auf Spalte 21 d, v. Jahrgangs vorge- 


*) Auf Blatt 15 sind die durchschnittenen Flächen der neu 
aufgeführten Bautheile schwarz angelegt, die der vorhandenen 


**) Im Zuge des alten Viaducts war die Privatstraßse Sieg- 
mundshof mittelst Bogenfachwerktrüger mit drei Gelenken nach 
Vorbild der Stallstrafsenunterführung (vergl. Blatt 15 d. vorigen 

ü schmalen eingeleisigen 


Jahrgangs) überbrückt. Pur ingeleisigen Viaduct 
scheinen diese nicht genügend Ki A seit- 
liche Kräfte, auch die Möglichkeit einer Verlängerung der 
Halle nach Osten hin t genommen werden sollte, bei deren 


Ausführung die eine Hallenwand auf der Brücke zu stehen küme 
und letztere auch den auf die Halle entfallenden Winddruck aufzu- 
nehmen haben würde. 
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schlagenen Weise ausgeführt. Der Entwässerungsschacht wurde 
(vergl. die vorseitigen Skizzen) mit einem gut gedichteten, 
0,0 m weiten Thonrohr ausgefüttert, in welches von oben ein 
0,1 m weiter Trichter aus starkem Zinkblech hineinragt. Zum 
Schutz gegen Beschädigung bei etwaigen Besichtigungen ist der 
Trichter mit Asphaltfilzplatten ausgefüttert. Ueber dem Abfall- 
rohr ist ein durchbrocheneg Schacht aufgemauert, welcher auf 
der Abdeckung steht und bis 0, 0 m unter Schienenunterkante 
hinaufreicht; oben wird derselbe durch einen schmiedeeisernen 
Deckel abgeschlossen, so dafs er ohne bedeutende Aufgrabungen 
zugänglich gemacht werden kann. Die Ueberschüttung der 
Gewölbe besteht unten aus беге, welches beim Sieben von 
Kies gewonnen wurde, oben aus einer 0, 0 m starken Schicht 
Steinschlag, in welchen die Langschwellen gebettet sind. 

Die Kosten der vorbeschriobenen Abdeckung, Entwässerung 
und Ueberschüttung der Gewölbe betragen rund 12,40 „Ж auf 
das qm waagerechter Viaduetfläche, 

Der mit der gewählten Constraction erzielte Erfolg ist bis 
jetzt durchaus befriedigend gewesen. Undichte Stellen oder 
Verstopfungen haben sich nirgend gezeigt, und das Geleis, 
welches auf dem Steinschlag sehr sicher liegt, hat bisher nur 
geringer Unterhaltung bedurft. Dabei soll jedoch nicht uner- 
wähnt bleiben, dafs die Abdeckung in trockener und warmer 
Jahreszeit und abgesehen von den beiden Endstrecken des Via- 
ducts auch ohne Uebereilung hat fertig gestellt werden können, 
was bei den Abdeckungen anderer Viaduetstrecken nicht immer 
der Fall war. 

Die Länge des neu erbauten Viaducts beträgt einschliefs- 
lich der beiden Strafsenunterführungen 326 m; hiervon bestehen 
152 m lediglich in einer Verbreiterung des alten Viaductes. 
Der Spalt zwischen diesem und dem neuen Viaduct ist mit 
eisernen 4-Trägern überdeckt, zwischen welchen Kappen gewölbt 
sind; über den Strafsen sowie über dem Schaafgraben tritt an 
Stelle der Kappen eine Abdeckung aus verzinktem Wellblech. 


Die Stationsräume, welche gleichzeitig dem Zu- und Ab- 
gange dienen, wurden im Viaduetbogen zunächst der Charlotten- 
burger Chaussee, als der Hauptzugangsstrafse, untergebracht; 
dieselben bestehen (vergl. den Grundrifs auf Blatt 15) aus der 
kleinen Eingangshalle, dem Raum für Billetverkauf, dem Bürcau 
für den Stationsvorsteher, dem Raum für die Stationsarbeiter, 
sowie den beiden Aborten. Letztere und der hintere Theil der 
Eingangshalle sind unterkellert. 


Die Eingangshalle, welche sowohl von der Chaussee wie 
von dem neu angelegten, entlang der Nordseite der Station 
führenden Parallelwege aus zugänglich ist, hat einschliefslich 
des durch die Unterkellerung bedingten Podestes am Fufs der 
Perrontreppe eine nutzbare Grundfläche von rd. (8 >< 10 =) 
80 qm, der Raum für Billetverkauf eine solche von rd. 3,5 * 
D, ) 19 qm mit zwei Schaltern. Beide Räume genügen dem 
Verkehr vollauf, ebenso haben auch die übrigen Nebenräume 
passende, dem Bedürfnifs entsprechende Abmessungen erhalten. 
Im Keller sind die Aborttonnen untergebracht, aufserdem befindet 
sich daselbst ein geräumiges Gelaſs für Feuerung. Die Stufen 
der 3 m breiten Perrontreppe ruhen theils auf Mauerwerk, theils 
auf schmiedeeisernen Wangen und bestehen aus mit Asphalt auf 
Wellblech abgedeckten, sowie mit hölzernen Kantenleisten ver- 
schenen gulseisernen Gerippen. Eine zweite, ganz aus Stein 
hergestellte Treppe befindet sich am östlichen Ende des Perrons, 


welche bei aufsergewöhnlichem Andrang auch für den Abgang 
dienen kann. 

Der Perron, welcher in der sonst üblichen Weise herge- 
stellt ist, hat eine Breite von 7,,, m und eine über den Bedarf 
gehende Länge von 140 m erhalten. Derselbe ist auf eine 
Länge von 48,, m mit einer seitlich geschlossenen, im Lichten 
15,, m weiten Halle überdeckt. Die nördliche Hallenwand ist 
ganz aus Stein, die südliche, zwischen Geleis II und III befind- 
liche, zur Raumersparnifs in Eisen mit ausgemauerten Feldern 
hergestellt, Beide Wände sind zur Erleuchtung der Halle mit 
Fenstern und über diesen mit einer Reihe von kleineren Oefl- 
nungen zum Abziehen des Rauches versehen, Das Hallendach 
wird aus 10 einfachen Bindern (System Polonceau) gebildet, 
über welche die, eine Wellblecheindeckung tragenden Zförmigen 
Plotten gestreckt sind. Die Entfernung der Binder von einander 
beträgt Бб, m, ihre Spannweite 15, m. In der First ist 
in der Eindeckung ein 1,% m breiter Lüftungsschlitz frei 
geblieben, welcher durch einen seitlich offenen laternenartigen 
Aufbau überdeckt wird. Die Stirnenden der Halle sind, soweit 
das freie Profil solches gestattet, mit Glasschürzen abgeschlossen. 

Die von der Halle überdeckte Grundfläche beträgt 737,4 qm, 
das Gewicht der Eisenconstruction einschliefslich der südlichen 
Wand 59940 kg (rd. 78 kg auf das qm Grundfläche), die 
Kosten derselben einschliefslich des Anstrichs stellen sich auf 
30476 M (rd. 39,7 AM auf das qm). 

Der Bau der Station wurde am 12. Маі 1884 begonnen 
und ohne jegliche Unterbrechung des Betriebes sowie ohne 
Unfall im selben Jahre soweit beendet, dafs der Betrieb am 
5. Januar 1885 eröffnet werden konnte. Die Bauausführung 
begann mit der Herstellung des neuen Viaduets für Geleis IV. 
Nach Fertigstellung desselben wurde das Geleis verlogt und 
während einer Nacht an beiden Enden mit dem vorhandenen 
Geleis IV verbunden, во dafs die Züge von da ab über das 
neue Geleis fuhren. Demnächst ist Geleis III 1% m nach 
Norden verschoben, um den für die südliche Hallenwand erfor- 
derlichen Raum zu gewinnen, und das alte Geleis IV abge- 
brochen worden. Erst nachdem solches geschehen, konnte mit 
der Herstellung der Halle, des Perrons, der Treppen sowie mit 
dem Ausbau der Stationsräume begonnen werden. 

Die Kosten der Station ausschliefslich derjenigen für den 
Grunderwerb — welche, wie erwähnt, von den Anliegern getragen 
wurden —, aber einschliefslich der neu angelegten Wege, sowie 
der Brücke über den Schaafgraben im Zuge der nördlichen 
Parallelstrafse betragen rd. 412000 4 


Doppelstationen (Bahnhöfe). 
Bahnhof Alexanderplatz. 

Unmittelbar westlich der Königsstrafse ist im zugeschütte- 
ten Königsgraben der Bahnhof Alexanderplatz angelegt, 
benannt nach dem nördlich vom Bahnviaduct gelegenen Platz 
gleichen Namens. Im Westen wird der Bahnhof durch die in 
der Verlängerung der Strafse „am Königsgraben“ neu angelegte 
Durchfuhrtsstrafse (jetzt Panoramastrafse) begrenzt, im Süden 
und Norden durch zwei Parallelstrafsen, von denen die südliche 
bisher lediglich den Zwecken des Bahnhofes diente, jetzt indels 
der Bebauung und dem allgemeinen Verkehr geöffnet werden 
soll, während die nördliche ein Glied einer entlang des Bahn- 
viaducts zwischen Alexanderstrafse (Stralauer Brücke) und der 
Strafse „an der Spandauer Brücke“ geplanten Strafse bildet. 
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Unter Berücksichtigung des Umstandes, dafs die von allen 
Seiten leicht zugängliche Lage inmitten der belebtesten Ge- 
biete der Königsstadt für diesen Bahnhof einen sehr bedeuten- 
den Verkehr erwarten liefs, hat man die Abmessungen der 
Perrons und der Betriebsräume so grols gewählt, wie der zur 
Verfügung stehende Bauplatz es gestattete. Dieselben übertreffen 
nicht unwesentlich die der übrigen Doppelstationen. 


Grundrilsanordnung. 


Der Grundrifs (s. Blatt 18 vor. Jahrgs.) hat angenähert 
die Form eines Rechtecks von 187,, m Länge und 39, m 
Breite, mit einem Vorbau an der Nordseite. 

Die den Bahnhof im Osten begrenzende Königstrafse 
bildet den weitaus wichtigeren Zufuhrweg. Dem entsprechend 
sind die Abfahrtsräume im östlichen Abschnitt, die Ankunfts- 
räume im westlichen Abschnitt angeordnet. Die Abfahrtsriume 
trennen sich nach Stadt- und Fernverkehr, und zwar ist der 
Gebäudetheil zwischen Königstrafse und Pfeiler 2 ausschliefs- 
lich dem Stadtverkehr, der weiter westlich gelegene, zwischen 
Pfeiler 2 und 11 bezw. 15, dem Fernverkehr zugewiesen. Der 
erstgenannte Theil ist von der Königstrafse, der letztgenannte 
von der nördlichen Parallelstrafse zugänglich; beide stehen mit 
einander durch den 3, m weiten Gang unter dem mittleren 
Viaduet in Verbindung, so dafs eine irrthümliche Wahl des 
Einganges den Reisenden nicht unbedingt zur Umkehr zwingt. 
Die Abfahrtsrüume für den Stadtverkehr bestehen aus der Ein- 
trittshalle, dem Billetverkauf, den beiden Aborten, sowie einem 
kleinen Nebenraum. Die Halle hat eine Decke aus Eisen (con- 
tinuirliche Blechträger auf drei Stützen mit Buckelplatten- 
abdeckung) erhalten, deren Unteransicht nicht wie auf Station 
Jannowitzbrücke verkleidet, sondern mit einigen einfachen Ver- 
zierungen versehen und in wohlgelungener Weise zur Erschei- 
nung gebracht ist. Die anderen Räume liegen unter den ñufse- 
ren Viadueten und sind überwölbt. 

Die Abfahrtsräume für den Fernverkehr zeigen in diesem 
Bahnhof eine besonders klare und übersichtliche Gruppirung. 
Dem Eingang gegenüber liegen die Billetschalter, im ganzen 
10, wie auf dem Schlesischen Bahnhofe. Reisende ohne Gepäck 
benutzen den Gang zwischen Pfeiler 4 u. 5 und gelangen von 
dort unmittelbar über die östliche Aufgangstreppe zum Fern- 
perron. Reisende, welche Gepäck mit sich führen, finden die 
Gepäckannahme westlich neben den Billetschaltern, von dort be- 
geben sie sich entweder unmittelbar nach der zwischen Pfei- 
ler 11 und 12 gelegenen mittleren Aufgangstreppe zum Fern- 
perron oder zunächst nach den Wartesälen. 

Die Gepäckannahme umfafst die vier Viaductöffnungen 
zwischen Pfeiler 7 und 11. Die Annahmestellen, 4 an der 
Zahl, sind als kleine hölzerne Einbauten an die Pfeiler ange- 
lehnt; jede von ihnen ist für eine oder zwei Zugrichtungen 
bestimmt, 

Von der Gepäckannahme wird das Gepäck mittels hydrau- 
lischer Aufzüge, von denen je zwei an den Enden des Fern- 
perrons vorhanden sind, nach dem Perron befördert, Die beiden 
östlichen Aufzüge sind von der Gepäckannahme unmittelbar 
durch den unter dem Fernperron befindlichen Gang zu errei- 
chen, nach den beiden westlichen Aufzügen führt ein doppeltes 
Karrengeleise unter den beiden mittleren Perrontreppen hindurch 
hinter dem Gepäcktisch der Gepäckausgube entlang. Die Rei- 
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senden werden durch den Gepäcktransport in keiner Weise be- 
lästigt.! 

Um den Raum vor der Gepäckannahme möglichst frei zu 
halten, wurde der Wartesaal IV. Klasse, welcher lediglich von 
Reisenden benutzt wird, die kein aufzugebendes Gepäck- mitfüh- 
ren, getrennt von denen der übrigen Wartesäle angelegt; für 
ersteren ist der nördliche Theil der beiden Viaductöffnungen 
zwischen Pfeiler 2 {und 4, für letztere der Raum unter dem 
nördlichen Viaduct zwischen den Pfeilern 10 bis 15 sowie im 
Vorbau verwendet. Die nutzbare Grundfläche der Wartesäle 
beträgt 920 qm; hiervon entfallen auf den Wartesaal IV. Kl. 
268 qm, III. Kl. 300 qm, I. und II. Kl. 277 qm, auf das 
Damenzimmer 75 аш. 

An Nebenräumen befinden sich in diesem Abschnitte des 
Bahnhofes ein Raum für die Post, ein Raum für die Gepäck- 
träger, ein Arbeitsraum für die Beamten der Gepäckannahme, 
sowie die erforderlichen Abortanlagen. Von letzteren, deren 
Zahl sehr reichlich bemessen ist, liegt zu jeder Seite der Gepäck- 
annahme und gleichmäfsig leicht von den Aufgängen zum Per- 
ron wie von den Wartesälen aus zu erreichen, eine Doppelanlage 
für Männer und für Frauen mit zusammen 17 Sitzen, 10 Pis- 
soir- und einigen Waschständen. 

Der Vorbau für die Wartesäle enthält zwei Geschosse, von 
denen das obere zu Diensträumen eingerichtet ist, welche indels 
nicht für den eigentlichen Bahnhofsdienst benutzt werden. 

Auf der Ankunftsseite des Bahnhofes findet eine Trennung 
zwischen Stadtverkehr und Fernverkehr nur statt in Bezug auf 
die westliche Abgangstreppe am Stadtperron, welche unmittel- 
bar auf die Durchführtsstrafse führt. Die mittlere Abgangs- 
treppe hingegen mündet in denselben Vorraum wie die Treppe 
am Fernperron. An diesen Vorraum schliefst sich die sohr 
geräumige Gepückausgube an, welche den südlichen Theil der 
Viaductöffnungen zwischen den Achsen 14 und 19 einnimmt. In 
dieselbe führt unmittelbar die westliche Abgangstreppe vom 
Fernperron; der die Treppe herabkommende Reisende übersicht 
den ganzen Raum und findet sich ohne Mühe zurecht. In die 
Gepäckausgabe eingebaut ist ein Raum für die Polizeiwache 
sowie eine Doppelanlage von Aborten. 

Ein kleiner Wartesaal für ankommende Reisende liegt, vom 
Vorraum aus zugänglich, neben der mittleren Perrontreppe unter 
dem südlichen Viaduct. Die Ausgänge aus dem Vorraum und 
der Gepäckausgube führen auf die südliche Parallelstrafse, welche 
gleichzeitig als Droschkenaufstellungsplatz dienen soll, 

Aufser den vorgenannten für die Reisenden bestimmten 
Räumen enthält der westliche Abschnitt noch eine Reihe Ge- 
schäftsräume für den inneren Bahnhofsdienst. “) 


Aufzüge, 

Die Aufzüge sind so bemessen, dafs sie je eine Nutzlast 
von 1000 kg in 12 Secunden vom Fufsboden des Erdgeschosses 
bis zum Perron (6,10 m) zu heben im Stande sind. Zur Be- 
schaffung des Wassers für dieselben, welches unter einem Druck 
von 25 Atm. steht, war ursprünglich eine durch Dampf be- 
triebene Zwillingsprefspumpe vorhanden. Die Pumpe schöpfte 
das Wasser aus einem Tiefbrunnen und drückte es in zwei 


*) Die Entwicklung des Fernverkehrs im Bahnhof Alexander- 
plate ct ian 8 zurück geblieben. Die für 
iesen bestimmten Anlagen werden ег zur Zeit nur theilweise 
benutzt. So steht namentlich der Gepückausgaberaum leer. Die 
Ausgabe wird in dem Gepäckannahmeraum mit besorgt. 
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Kraftsammler, von wo aus dasselbe in 85 mm weiten schmiede- 
eisernen Rohrleitungen den Aufzügen zugeführt wurde. Ma- 
schinen, Sammler und Kessel waren in einem besonderen, 
zwischen der südlichen Parallelstrafse und der neuen Friedrich- 
strafse gelegenen Maschinenhaus untergebracht. In Folge Ver- 
kaufs des betreffenden Grundstücks mufste das Maschinenhaus 
beseitigt werden, daher sind die Maschinen u. dgl. in Ermang- 
lung eines sonstigen passenden Raumes im Erdgeschofs des 
Bahnhofes unter dem südlichen Viaduct zwischen Pfeiler 2 und 
3 untergebracht worden. Die neue Anlage unterscheidet sich 
von der früheren lediglich dadurch, dafs die Prefspumpe anstatt 
mit Dampf, mit einer 12 pferdigen Gaskraftmaschine betrieben 
wird. Man entschlofs sich hierzu, weil die Aufstellung der- 
artiger Motoren unter bewohnten Räumen keinerlei Schwierigkeit 
macht und weil dieselben bei einem Betrieb mit häufigen und 
langdauernden Unterbrechungen vortheilhafter als Dampfmaschi- 
nen arbeiten, Dio beiden Sammler haben eine geeignete Auf- 
stellung neben den östlichen Aufzügen gefunden. 


Beleuchtung. 

Bei Tage wird den unteren Bahnhofsräumen durch grofse 
seitliche Fenster sowie durch eine Reihe Oberlichter im mittle- 
ren Viaduct Licht zugeführt, am Abend werden die Räume 
durch Gas, die Perrons durch 12 elektrische Lampen (Bogen- 
licht), jede gleich 360 Normalkerzen, erhellt, 

Die zur Erzeugung des Stromes erforderlichen beiden elek- 
trodynamischen Maschinen waren früher mit den Prefspumpen 
der hydraulischen Aufzüge in einem Raume aufgestellt und 
wurden durch Wanddampfmaschinen betrieben; nach Beseitigung 
des Maschinenhauses sind dieselben aber in den Kellerränmen 
unter dem südlichen Viaduct zwischen Pfeiler 1 und 3 unter- 
gebracht und werden jetzt mittels zweier Gaskraftmaschinen 
von je 12 Pferdestärken betrieben. 


Hoizung. 

Die Heizung der unteren Geschosse wird durch eine cen- 
trale Dampfheizung bewirkt, welche ursprünglich von denselben 
Kesseln wie die Maschinen zu den hydraulischen Aufzügen und 
der elektrischen Beleuchtung gespeist wurde. Nach Beseitigung 
dieser Kessel, welche mit 10 Atm. Ueberdruck arbeiteten, wird 
der erforderliche Dampf in 4 kleineren Kesseln erzeugt, welche 
in den Kollerräumen unter dom südlichen Viaduct zwischen 
Pfeiler 10 und 13 aufgestellt sind. Diese Kessel arbeiten nur 
mit 2 Atm. Ueberdruck und entsprechen den gesetzlichen Vor- 
schriften für Kesselanlagen unter bewohnten Räumen. 

Die Heizung ist so bemessen, dafs in den Wartesälen, in 
den Geschäftszimmern, sowie den sonstigen geschlossenen Räu- 
men eine Wärme von ＋ 20° C., in den Vorräumen, in der 
Gepäckannahme, in der Gepäckausgabe u. 8. w. eine Wärme von 
+ 10°С, bet 20° Kälte der äufseren Luft erzielt werden kann. 


Pfeilerdurchbrechungen und Oberlichter. 

Die Pfeiler des Mittelviaducts sind in der Mitte in einer 
Breite von 3, m durchbrochen. Die entstehenden Oeffnungen 
werden als Verbindungsgänge theils für die Reisenden, theils 
für die Gepäckbeförderung benutzt. 

Die Pfeilerdurchbrechungen, welche auf Blatt 20 des vor. 
Jahrgs. im Schnitt, ferner auf Blatt 3 dies. Jahrgs. (Bahnhof 
Friedrichstrafse) im gröfseren Maafsstabe unter Angabe des 
Fugenschnitts dargestellt sind, reichen fast bis zum Scheitel 


der Viaductgewölbe und bilden die Umrahmungen zu den bereits 
erwähnten grofsen, zwischen den beiden mittleren Geleisen lie- 
genden Oberlichtern. Ueber den Gewölben werden die Ober- 
lichter durch schmiedeeiserne kastenförmige Aufsätze gegen die 
Kiesschüttung abgeschlossen, da für die Herstellung von Stirn- 
mauern kein genügender Raum zwischen dem Oberlicht und 
dem nächstliegenden Schienenstrang vorhanden war. Eine der- 
artige Einfassung ist auf Blatt 3 d. J. (Bahnhof Friedrich- 
strafse) im gröfseren Maalsstabe dargestellt, dieselbe besteht in 
einer Anzahl viereckiger Rahmen aus Profileisen mit starken 
Eckaussteifungen. Zwischen die senkrechten Seiten der Rahmen 
sind Buckelplatten eingefügt. Die Stirnflichen der Aufsätze 
haben einen Abschluſs aus parabolisch gekrümmten Gufsstücken 
erhalten, welche sich aus je 5 Theilen zusammensetzen. Den 
Deckel dieser Kasten bildet ein aus Winkel- und 1-Eisen zu- 
sammengesetzter Rost, welcher ein geringes Quergefälle hat und 
auf den oberen Rahmen der Kasten aufgenietet ist. Auf Blatt 3 
besteht der Rand dieser Kasten aus einem Winkeleisen. Zweck- 


mlfsiger erscheint es, denselben nach vorstehender Zeichnung 
aus einem 1-Eisen zu bilden, da hierdurch ein besserer An- 
schlufs an die Kastenwandungen erzielt und das Eindringen des 
vom Oberlicht abfliefsenden Wassers durch die Fuge a verhin- 
dert wird. Bei dieser Anordnung, welche an anderer Stello 
zur Ausführung gelangt ist und sich daselbst bewährt hat, liegt 
der Deckel lose auf dem Winkeleisenrahmen auf, Die Felder 
des Rostes sind mit 20 mm starken, in gewöhnlichem Glaser- 
kitt verlegten Rohglasplatten geschlossen. Die Fugen in den 
seitlichen Wandungen des Kastens wurden mit Asphaltkitt, der 
Anschlufs an das Mauerwerk mit Asphaltfilzplatten sorgfältig 
gedichtet. Unmittelbar unter die Glasplatten sind zum Schutz 
der in den unteren Räumen verkehrenden Personen Drahtnetze 
gespannt. 

In ähnlicher Weise wie beim mittleren Viaduct sind auch 
die beiden seitlichen eingeleisigen Viaduete mit je einer mitten 
unter den Geleisen liegenden Durchbrechung versehen, welche 
theils zur Verbindung der nebeneinander liegenden Raume be- 
nutzt wird, theils zur Aufnahme der Heizkörper dient. Diese 
Durchbrechungen haben indefs eine geringere Breite erhalten 
und reichen nur bis ungeführ zur halben Höhe der Gewölbe. 
Die Pfeiler aller drei Viaducte werden somit in je zwei Pfeiler- 
füfse zerlegt, welche mit Rücksicht auf die tiefe Gründung 
(der tragfähige Boden liegt 5 bis 6 m unter Oberkante des 
Fufsbodens) in Fufsbodenhöhe durch Bögen gegeneinander ver- 
spannt sind. Auf diesen Bögen stehen, wo solches erforderlich, 
die Scheidewünde des inneren Ausbaues. In ähnlicher Weise 
sind auch die Frontmauern, sowie die gleichgerichteten Scheide- 
wände auf Bögen gestellt, welche zwischen den einzelnen Pfei- 
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lern geschlagen sind und gleichzeitig zur Verspannung in der 
Längsrichtung des Bahnhofes dienen. 

Die Abdeckung der Bahnhofsvinduete ist der der Viaducte 
auf der freien Strecke ziemlich gleich. Die Gewölberücken ent- 
wissern in gemauerte Schächte, welche sich (s. Blatt 20 d. v. J.) 
unter den Perronkanten befinden und aus denen das Wasser 
in senkrechten Röhren, die in den Pfeilern liegen, abgeführt 
wird. Diese Röhren haben Anschlufs an die städtischen Ab- 
leitungen. Die gemauerten Sammelschächte sind behufs Vor- 
nahme von Revisionen bis zur Höhe der Perrons hinaufgeführt 
und daselbst mit einem Deckel abgeschlossen. Die Deckel be- 
stehen aus einem niedrigen Kasten von schwachem Eisenblech, 
welcher mit Asphalt ausgefüllt ist. 


Perrons. 

Die Decken zwischen den Viaducten, welche die Perrons 
tragen, durften keinen oder doch пиг einen geringen Horizon- 
talschub ausüben, weil sonst die Pfeilerfuſse der Viaducte zu 
unvortheilhaft beansprucht worden wären und die Pfeiler selbst 
in einer den Verkehr noch mehr, wie bereits jetzt geschieht, 
behindernden Weise hätten verstärkt werden müssen. Aus die- 
sen Gründen sind nur in den Pfeilerachsen zwischen den ein- 
zelnen Viadueten Gurtbögen gespannt, die Felder zwischen den 
Bögen aber unter Zuhilfenahme eines Rostes aus eisernen Trä- 
gern mit zwischengespannten Kugelkappen überdeckt. Die Bau- 
art dieser Decke ist der auf Seite 310 beschriebenen ziemlich 
gleich, 

Porrontreppen. 

Mit Ausnahme der massiven östlichen Aufgungstroppe zum 
Stadtperron sind die Perrontreppen auf Bahnhof Alexanderplatz 
aus Eisen gefertigt, und zwar die Wangen aus Schmiedeeisen, 


Perrontreppe auf Bahnhof Alexanderplatz. 


die Stufen aus Gulseisen mit Wellblechabdeckung (siehe die bei- 
stehenden Zeichnungen). 


Stadt-Eisenbahn. 


a. 
b. 


e. 
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Die Wangen haben einen C-fórmigen Querschnitt, dessen 
glatte Stegfliche nach aufsen gelegt und, soweit sichtbar, mit 
einfachen Profilleisten verziert ist Auf den oberen Flansch 
der Wangen sind dreieckige Rahmen geschraubt, an deren senk- 
rechten Seiten die Setzstufen von vorstehend gezeichnetem Quer- 
schnitt befestigt werden. Die Ansätze zz dienen zur Auflagerung 
des die Trittstufe bildenden Wellblechs. An der Vorderkante 
befindet sich eine Nuth zur Aufnahme einer Kantenleiste aus 
Eichenholz, ähnlich wie bei der Treppe auf Haltestelle Janno- 
witzbrücke. Die Vorderansicht der Setzstufen ist durch einfache 
Füllungen verziert. Die Wellblechabdeckung der Trittstufen hat 
einen Asphaltbelag erhalten, welcher vorn durch die hölzerne 
Kantenleiste, seitlich durch gulseiserne, mit den dreieckigen 
Rahmen verschraubte Leisten begrenzt wird. Wo die Treppen 
seitlich durch Mauern eingefafst sind, fallen die Leisten fort. 
Die dreieckigen Rahmen haben, soweit sie sichtbar bleiben, 
gulseiserne Füllungen erhalten. Wo die Treppen frei liegen, 
sind dieselben mit gulseisernen Gelündern versehen, sonst aber 
nur mit Handleisten, welche mittels kurzer Stützen an das 
Mauerwerk befestigt sind. Die Geländerpfosten haben unten 
einen schmiedeeisernen cylindrischen Zapfen, der durch die 
dreieckigen Rahmen hindurchgreift und mit dem Flansch der 
Wange verschraubt ist. Die Treppenpodeste sind ganz ähnlich 
wie die Stufen ausgeführt. 

Derartige Treppen begehen sich schr angenehm, nutzen 
sich aber ziemlich rasch ab. Auf Bahnhof Friedrichstrafse 
wurde bereits nach dreijährigem Betriebe eine Erneuerung der 
Kantenleisten und des Asphaltbelnges der am stärksten durch 
den Verkehr in Anspruch genommenen östlichen Stadtperron- 
treppe erforderlich, doch konnte dieselbe ohne Schwierigkeit und 
ohne zu stören vorgenommen werden und verursachte für das 
lfd. m Stufe 4,, Kosten. In Be- 
trof der Ermittlung der Kosten des 
Neubaues derartiger Treppen giebt die 
in ganz ähnlicher Weise ausgeführte 
Treppe zum Fernperron auf dem Bahn- 


e hof Zoologischer Garten besseren An- 
Wellblech. ung. halt, als dio unregelmäfsig geformten 


Treppen auf Bahnhof Alexanderplatz, 
Jene steigt in gerader Richtung an, 
ist 2,, m breit und hat 38 Stufen, 
worunter ein 1, m breites Podest. 
Der Preis für das Ifd. m Stufe ein- 
schliefslich Podest, Geländer, (auch der 
Einfussung des Treppenlochs) und 
Asphaltbelag, jedoch ausschliefslich der 
geringfügigen Fundamente, stellte sich 
auf 41, A 


Abortanlagen. 


Einer besonderen Erwähnung be- 
dürfen an dieser Stelle die Abortan- 
lagen, weil dieselben sich bisher gut 
bewährt haben. 

Die oben offenen Abortverschläge 
sind, wie umstehend gezeichnet, je 
1,, m breit und 1,, m tief. Seitlich 
werden dieselben durch 2,,, m hohe Platten aus weilsem Marmor 
begrenzt und ebenso ist die Rückwand mit gleichem Material 
32* 
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bekleidet, die Vorderwand sowie die Eingangsthür sind aus 
Eichenholz gefertigt. Um jegliche Winkel, in denen sich Schmutz 


Abortverschlag. 


Grundrifs, 


ee 


ansammeln könnte, möglichst zu vermeiden, sind die Vorder- 
und Seitenwände nicht bis zum Fufsboden hinabgeführt, sondern 
liegen mit der Unterkante 10 cm über letzterem und werden 
durch gulseiserne Stützen getragen. Die Becken aus Steingut 
haben selbstthätige Spülung (Patent Goodson). Der Sitz, von 
kreisförmigem Querschnitte, steht vollständig frei und besteht 
aus einer Trommel von verzinktem Eisenblech sowie einem 
oberen Rande aus Eichenholz. Die Spülvorrichtungen und Rohr- 
leitungen befinden sich im Keller und sind von dort aus leicht 
zugänglich. 

Die Pissoirstände, von denen einer hier dargestellt ist, 
haben eine Breite von Dan ш. Die 0, m tiefen und 1,50 m 
hohen Trennungswände, welche mit ihrer Unterkante 0, 10 m 
über dem Fufsboden liegen und von gufseisernen Stützen getragen 
werden, bestehen aus Platten von weilsem Marmor. Die Rück- 
wände sind auch mit Marmorplatten bekleidet, bei denen der untere, 
aus schwarzem Stein gefertigte Theil vor dem oberen um 0, 1 m 


vorspringt, um Raum zur Anlage eines gemeinschaftlichen Sam- 
melrohres zu schaffen. In 0, % m Höhe über dem Fufsboden 
ist ein Schnabelbecken aus Steingut an die Rückwand geschraubt, 
welches in das Sammelrohr mündet. Die Reinigung der Becken 
wird durch eine in gewissen Zeiträumen selbstthätig wirkende 
Spülung vorgenommen, 

Pissoirstand. 


Vorderansicht 


Schnitt C-D 


Schnitt A-B 


Die Kosten für einen Abortverschlag mit Sitz und Spul- 
vorrichtung ausschliefslich der Zu- und Ableitungsrohre haben 
im Durchschnitt 660 „A, die eines Pissoirstandes, wie vor, 450 4 
betragen. Die Aborte auf den übrigen Stationen der Stadtbahn 
sind, sofern Wasserspülung zulässig war, den vorbeschriebenen 
ganz ähnlich eingerichtet. 

Bekleidung der Wand- und Deckenflächen, 

Die Wand- und Deckonflichen der unteren Bahnhofsräume 
sind zum grölseren Theil in Rohbau ausgeführt, nur in den 
Wartesälen, dem Vorraum für den Stadtverkehr, den Büreaus 
sowie in den übrigen untergeordneten Räumen sind sie geputzt 
oder in sonstiger Weise bekleidet, wie z. В. die Viaductgewölbe 
in den Wartesälen mit gewelltem Blech. 

In den in Rohbau ausgeführten Räumen dienten zur 
Bekleidung der Stirnflächen der Pfeiler graue sächsische Sand- 
steine, zur Bekleidung der Seitenflichen der Pfeiler, sowie der 
Trennungswände theils weilse Porzellansteine mit Musterungen 
von hellbraunen glasirten Steinen aus gleichem Material, theils 
ledergelbe Verbleudklinker. Porzellansteine wurden an den Stel- 
len gewählt, wo möglichste Helligkeit der betreffenden Räume 
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angestrebt werden mufste. Die Stirn- und Leibungsflächen 
der Viaductgewölbe sind mit ledergelben Verblendklinkern ver- 
kleidet, nur an den Stellen, wo besonders grofse Pressungen 
auftreten, wie z.B. am Kämpfer und im Schnitt der Durch- 
brechungsöffnungen, ist Sandstein verwendet. Die Kugelkappen 
unter den Perrons sind gleichfalls in gelben Verblendklinkern 
mit rother Musterung ausgeführt. 
Vordächer. 

Die Eingänge zum Vorraum für den Fernverkehr zwischen 

Achse 4 bis 9, sowie die Ausgänge der Gepäckausgabe zwischen 


Achse 13 bis 19 werden durch 4 bezw. 5 m weit vorspringende 
Vordächer geschützt. Diese Vordächer, deren Ansicht auf 
Blatt 19 d. v. J. und deren Grundrifs und Querschnitt in grö- 
fserem Maafsstabe beistehend dargestellt ist, schmiegen sich in 
ihrer Form der Linie der Viaduetgewölbe an; die Bauart der- 
selben ist aus den beistehenden Zeichnungen ersichtlich. 

Jeder Pfeiler trägt zwei trapezförmige Consolträger, welche 
an der Vorderkante durch je eine schräg gerichtete, im Mauer- 
werk der Viaduetstirnen verankerte Zugstange gehalten werden. 
Vor die Enden der Consolen ist ein E-Eisen genietet, welches 


Vordach der Droschken-Unterfahrt. 


Ansicht 


ohne 


Zinkbekleidung. 


== 


vor den Pfeilern waagerecht liegt, zwischen den Pfeilern nach 
demselben Radius wie die Fensterbögen gekrümmt und mit einer 
Zugstange verschen ist. Das E-Eisen unterstützt die vorderen 
Enden der Pfetten, die hinteren Enden derselben lagern auf in 


die Stirnen der Fensterbögen eingewölbten Sandsteinconsolen. Ueber 
die Pfetten sind gleichfalls kreisförmig gekrümmte Rinneisen von 
gleichem Querschnitte wie die auf Seite 464 dargestellten ge- 
streckt, welche die Glaseindeckung tragen. Die sichtbaren Theile 
der Vordächer haben eine der Architektur des Bahnhofes ent- 
sprechende Verzierung aus Zinkblech erhalten. 


Das Hallendach. 


Beide Perrons des Bahnhofes nebst den vier zugehörigen 
Geleisen werden mit einer einheitlichen Halle von angenähert 
halbkreisförmigem Querschnitt überdeckt (s. Bl. 20 d. v. J). 
Der Grundrifs hat die Gestalt eines Rechtecks von 164,, m 
Länge bei 37,g, m Breite. Die Halle ist in Eisen hergestellt, 
Neunzehn durch Pfetten verbundene Bindersysteme tragen die 
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aus verzinktem Eisenwellblech bestehende Eindeckung. Im Schei- 
tel ist, mit Ausnahme der beiden Endfelder, zwischen je zwei 
Bindersystomen eine Anzahl rechtwinklig zur Hallenachse lie- 
‚gender satteldachförmiger Oberlichter angeordnet. Seitlich wird 
die Halle bis rd. 2, m über Schienenoberkante durch schwache 
Brüstungsmauern aus Eisenfachwerk eingeschlossen. Oberhalb 
derselben beginnt die Wellblecheindeckung, in welche zwischen 
je zwei Bindersystemen eine grofse seitliche, oben halbkreisför- 
mig begrenzte Fensteröffnung eingeschnitten ist. Die Stirnseiten 
der Halle werden von Oberkante der Normalprofile aufwärts 
durch verglaste Abschlufsschürzen geschlossen. 

Bei den Bindersystemen sind die mittleren Binder und die 


beiden Abschlufsbinder von einander zu unterscheiden. Die Ent- 


fernung der mittleren Bindersysteme entspricht genau der 
Achstheilung der Viaducto (8,39 m), die Spannweite betrügt 
37, m. Jedes mittlere Bindersystem besteht aus zwei Einzel- 
bindern, welche durch Quer- und Diagonalverband zu einem 
Doppelbinder vereinigt sind. Die Einzelbinder sind Bogenträger 
mit drei Gelenken, von denen das eine im Scheitel, die beiden 
anderen an den Fufspunkten der Bögen sich befinden. Durch 
das Scheitelgelenk wird der Einzelbinder in zwei Hälften zerlegt. 
Jodo der beiden ganz gleichen Bogenhälften, welche auf Blatt 16 
im Detail dargestellt sind, hat die Form einer als Gitterträger 
mit Aufserer und innerer Gurtung ausgebildeten Sichel, Die 
innere Gurtung ist nach einem Kreisbogen gekrümmt, dessen 
Radius 19,7% m beträgt und dessen Mittelpunkt in Schienen- 
unterkante 1, m seitlich der Hallenachse liegt, sodafs die unto- 
ren Gurtungen der beiden zusammengehörigen Binderhälften 
einen Spitzbogen mit ganz stumpfem Scheitelwinkel bilden. Die 
Aufsere Gurtung der Binderhälfte ist bis zu 2, % m vom Fuls- 
punkt aufwärts gerade, von dort aus bis zum Scheitel hat die- 
selbe die Form eines Korbbogens aus zwei Mittelpunkten nach 
15,96 und 19,73, m Radius, Im Scheitel gehen die aufseren 
Gurtungen der beiden Bogenhälften tangential in einander über, 
Innere und äufsere Gurtung sotzen sich beide aus zwei Winkel- 
eisen zusammen. Bei der inneren Gurtung sind zur Vermei- 
dung einer für das Auge störenden Unterbrechung der Begren- 
zungslinien die Schenkellängen der Winkel vom Fufsgelenk bis 
zum Scheitel gleich grofs genommen; der Verschiedenheit der 
Spannungen in den einzelnen Bogentheilen ist durch Ver- 
schiedenheit der Schenkelstärken Rechnung getragen. Bei der 
Aulseren Gurtung, welche dem Auge mehr entzogen ist, ver- 
ändert sich sowohl die Schenkellänge wie die Schenkelstärke der 
Winkel. 

Die Theilung des die Gurtungen verbindenden Gitterwerks 
ändert sich je nach der Entfernung der Gurtungen. Es ist über- 
all eine möglichst quadratische Form der Felder angestrebt, 
gleichzeitig aber darauf Rücksicht genommen, dafs die Pfetten, 
für welche eine gleichmäfsige Entfernung von 2,43, m bezw. 
1,4% m als zwockmälsig ermittelt war, jedesmal mit einem 
Knotenpunkt des Binders zusammentreffen. Das Gitterwerk be- 
steht aus Streben von Winkeleisen und gekreuzten Diagonalen 
уоп Flacheisen. Die Streben sind zum besseren Anschlufs der 
Pfetten normal zur Krümmung der äufseren Gurtung gelegt. Im 
Scheitel und den Füfsen der Binder ist das Gitterwerk durch 
volle Blechplatten ersetzt. 

. Шая Fufsgelenk der Binder (в. ВІ. 10 Fig. 21 bis 23) ist 
nuch demselben Princip construirt wie bei der Halle des Schle- 
sischen Bahnhofes (Seite 321), ebenso die schräg durch die Pfei- 


ler der Viaducte geführte Ankerstange, welche hier den ganzen 
Horizontalschub des Doppelbinders aufzunehmen hat. Das neben- 


Scheitelgelenk der normalen Hallendach-Binder. 


stehend in gröfserem Maafsstabe dargestellte Scheitelgelenk ist 
geschlossen; das Ende der einen Bogenhälfte umfalst gabelför- 


mig das Ende der anderen. Beide Enden ‚sind durch einen 
60 mm starken Stahlbolzen verbunden. 

Um die zu einem mittleren Bindersystem gehörigen Einzel- 
binder, deren Abstand von einander 1,, m betrügt, gegen Aus- 
knicken nach der Längenachse der Halle hin zu sichern, werden 
dieselben durch Streben aus Winkeleisen und gekreuzten Dia- 
gonalen aus Flacheisen mit einander verbunden (š, Pie, 10 
Blatt 16). Derartiger Kreuze sind zwei Gattungen zu unter- 
scheiden; die einen liegen in radial zur Dachfliche gerichteten 
Ebenen, die anderen in der Cylinderfliche der Binder, und zwar 
je eins in der ñufseren und inneren Gurtung. Die ersteren 
sind vom Fufspunkt bis zum Oberlicht in den die Pfetten tra- 
genden Knotenpunkten, von dort bis zum Scheitel nur unter jeder 
zweiten Pfette angeordnet, die letzteren schliefsen an dieselben 
Knotenpunkte wie die ersteren an. Diejenigen Winkeleisen, 
welche die entsprechenden Knotenpunkte der äufseren Gurtung 
der beiden Einzelbinder verbinden, dienen gleichzeitig als Pfet- 
ten für die Wellblecheindeckung über den Doppelbindern. 

Zur Aufnahme der in der Längsachse der Halle wirkenden 
Kräfte sind je zwei Doppelbinder wiederum durch Windverband 
zusammengekuppelt. Dieser Windverband besteht in gekreuzten 
Diagonalen aus Rundeisen, welche in der Ebene der oberen 
Gurtung zwischen den Pfettenknotenpunkten eingespannt sind. 
Als Streben bei dem Windverband dienen die Pfetten. Der 
Windverband reicht nur vom Scheitelgelenk bis zur untersten 
Pfotte, unterhalb der letzteren wird derselbe durch den, die 
Fensteröffnungen umschliefsenden Rahmen ersetzt, welcher die in 
der Längsrichtung der Halle wirkenden äufseren Kräfte auf die 
Binderfüfse überträgt (в. Fig. 10 Bl. 10). 

Die Felder zwischen den Doppelbindern werden durch Pfet- 
ten überspannt. Die Pfetten für die Wellblecheindeckung liegen 
in der Fläche der äufseren Bindergurtung und haben mit Rück- 
sicht auf die verschiedenartige Beanspruchung durch Wind und 
Eigengewicht einen dreieckigen Querschnitt nach der folgenden Zeich- 
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nung erhalten; sie bestehen 
aus einem Winkel- und zwei 
Flacheisen, welche in den bei- 
den Schenkelebenen der Win- 
kel liegen. Das Widerstands- 
moment der Pfetten ist der 
Beanspruchung derselben ent- 
sprechend dadurch veränderlich 
gemacht, dafs die beiden Flach- 
eisen von der Mitte der Pfette 
nach den beiden Enden hin in parabolischer Krümmung an die 
Winkel herangezogen sind. Der Abstand zwischen Aulsenkante 
Winkel und Flacheisen beträgt in der Mitte der Pfette 0,30 m. 
Gegen das Winkeleisen sind die Flacheisen durch diagonal ange- 
ordnete Winkel abgesteift, untereinander durch Flacheisen verbun- 
den. Die Pfetten liegen mit der einen Schenkelebene in der Dach- 
Aiche, mit der anderen normal zu derselben. An den Enden haben 
die Pfetten, wie biestehend gezeichnet, einen für den Anschlufs 


an die Bindergurtungen sehr günstigen geschlossenen Querschnitt, 
Die obersten Pfetten (s. ВІ. 20 d. v. J.) zunächst dem Ober- 
licht haben im wesentlichen dieselbe Function wie die übrigen 
Plotten, nur tritt bei diesen ausschliefslich eine Belastung im 
lothrechten Sinne ein. Mit Rücksicht hierauf ist den oberen 
Pfetten nur ein einfacher, aus zwei Winkeleisen mit dazwischen 
liegenden Gitterstäben gebildeter U-förmiger Querschnitt von der 
Höhe des Binderquerschnittes gegeben. Die Entfernung der Gur- 
tungen ist bei diesen Pfetten auf der ganzen Länge gleich, 
und dieselben bilden so eine angemessene Begrenzung der Ober- 
lichtsflächen im Scheitel der Halle. Die untersten Pfetten haben 
gleichfalls eine etwas abweichende Form erhalten, indem das 
Flacheisen des nach unten gerichteten Schenkels nicht gebogen, 
sondern gerade angeordet ist, um einen besseren Abschlufs der 
unteren Hallentheile zu erzielen. In denjenigen Feldern der 
Halle, welche Windverband erhalten haben, sind die Enden der 
Pfetten mit den Bindern nach der zuletzt beigedruckten Zeich- 
nung fest vernietet, in den Zwischenfeldern indefs zur Vermei- 
dung von Uebertragungen der Temperaturspannungen in der 
Längsrichtung der Halle mittels Schrauben in rechteckigen Lö- 
chern beweglich an die Binder angeschlossen. 

Die Pfetten unter den Oberlichtern sind, um letztere zur 
besseren Wasserabführung thunlichst über die Dachfläche her- 
auszuheben, auf die äufsere Gurtung der Binder gelegt. Im 
ganzen sind auf jeder Binderhälfte sieben Oberlichtpfetten vor- 
handen, von welchen sechs einen H-förmigen, die siebente, 


neben dem Scheitelgelenk befindliche einen L-förmigen Quer- 
schnitt erhalten haben. Die Pfetten sind als continuirliche Ge- 
lenkträger ausgebildet; die über den Doppelbindern befindlichen 
Pfettentheile kragen auf jeder Seite 0, m aus und tragen an 
den Enden die 5,36 em langen Zwischenstücke, welche gelenk- 
artig mit ersteren verbunden sind. Wie den Pfetten für die 
Wellblecheindeckung ist auch den Oberlichtpfetten mit Rücksicht 
auf die Temperaturänderungen die Möglichkeit einer Längen- 
ausdehnung gegeben, indem in jedem andern Binderfeld die 
Augen der Gelenke eine rechteckige Form erhalten haben. 


Bei Eindeckung der Halle mit verzinktem Eisenwellblech 
ist letzteres mit verzinkten winkelförmigen Haftern nach vorste- 
hender Zeichnung an die Pfetten befestigt. Derartige Hafter sind 
in jeder zweiten Welle angeordnet. In den Feldern zwischen 
den Doppelbindern ist Wellblech 150/45 - 1,0, über den Dop- 
pelbindern 87/27 - 0, verwendet. Um die grofsen Dach- 
flächen zu gliedern und die Binder auch in der Aufsenfläche 
zur Erscheinung zu bringen, sind auf die oberen Gurtungen 
16/21 em starke kieferne Hölzer gelegt, welche mit glattem 
Zinkblech, wie umstehend gezeichnet, abgedeckt sind. Auf die- 
sen Hölzern liegen parallel zur Hallenachse "L-förmige, schmale 
Laufstege tragende Walzeisen, welche von einem Ende der Halle 
zum anderen reichen und den Zweck haben, eine Besichtigung 
des Daches zu ermöglichen. Derartige Eisen sind über jeder 
zweiten Pfette angeordnet, untereinander sind dieselben durch 
eine quer über das ganze Hallendach reichende Leiter verbunden, 

Zwischen je zwei Doppelbindern befinden sich fünf neben- 
einander liegende satteldachförmige Oberlichter von је 1, 4% m 
Breite und 14,4 m Länge, welche in der Längenachse der 
Dachfläche entsprechend gekrümmt sind, Die Bauart der Ober- 
lichter ist auf Blatt 16 Fig. 14 bis 18 dargestellt. Zwischen 
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je zwei Sätteln ist ein LJ-Eisen, an der Traufkante der beiden 
äufseren Oberlichter ein Winkeleisen quer über die Pfetten ge- 


überdeckt. Die Lı -Eisen zwischen den Oberlichtern dienen gleich- 
zeitig zur Ableitung des Tageswassers und sind zu diesem Zweck 


=——— mit einer Zinkrinne ausgefüttert. Unter die 


logt, und an diese sind die 1-fórmigen Sparren in je 0,g, m 
Entfernung von einander befestigt. In der First verbindet die 


Sparren ein Winkeleisen. Um die Sparren legen sich nach vor- 
stehender Zeichnung Schweifsrinnen aus Zinkblech, auf welche die 
5 mm starken Glasplatten in gewöhnlichen Glaserkitt verlegt 
sind. Gegen das Herabgleiten sind die Glastafeln durch an 
die Sparren genietete Hafter aus Zinkblech, gegen Abheben durch 
verzinkte Eisenstifte gesichert. 

Ueber dem Scheitelgelenk der Binder ist das ‚Oberlicht 
unterbrochen, und der Zwischenraum zwischen den beiden zu- 
nächst dem Scheitel liegenden Sparren ist mit Zinkblech der- 
artig überdeckt, dafs eine geringe Bewegung der Sparren 'gegen- 
einander möglich ist. Auf der First der Oberlichter liegt eine 
Holzleiste mit halbkreisformigem Querschnitt, an welche eine 
Zinkkappe befestigt ist, die den oberen Theil der Glastafeln 


Oberlichter sind Drahtnetze gespannt, welche an 
die Stege der Pfetten befestigt sind. Die Ma- 
schenweite der Netze betrügt 50 mm. 

Das Verhältnifs der mit Glas eingedeckten 
Lichtöffnungen zur Grundfläche der ganzen Halle 
ist rund 1 : 3,5. 

Die beiden Bindersysteme an den En- 
den der Halle setzen sich, wie die mittleren 
Systeme, aus je zwei Einzelbindern zusammen, 
weichen indes in Bezug auf Form und Con- 
struction wesentlich von letzteren ab. Das Bin- 
derpaar am östlichen Ende der Halle, von dem 
in Fig. 1 u. 2 Bl. 16 Ansicht und Schnitt, sowie 
in Fig. 3 bis 8 ebenda einige Einzelheiten dar- 
gestellt sind, reicht nicht bis zum Fufspunkt 
der übrigen Binder hinab, sondern lagert auf 
zwei massiven, bis 4,7, m über Schienenober- 
kante aufgeführten Pfeilern. Die abweichende 
Anordnung dieser Binder erfolgte lediglich, um dem Hallen- 
abschlufs eine monumentale, der bevorzugten Lage an einer 
der Hauptstrafsen Berlins entsprechende architektonische Gestal- 
tung zu geben. 

Beide Binder des östlichen Hallenabschlusses sind ein- 
fache steife Bogentrüger mit Zugband, welch’ letzteres der 
waagerechte Schürzenträger ersetzt. Die шего Begrenzungs- 
linie des Bogens hat genau dieselbe Krümmung wie die der 
mittleren Bindersysteme, die Gestalt der inneren Gurtung dagegen 
ist die eines Korbbogens. Die Entfernung der beiden Binder 
beträgt 3,4 m. Der innere Binder ist ein einfacher Binder, 
dessen Gurtungen genau wie die des mittleren Einzelbinders 
aus je zwei Winkeleisen gebildet und auch wie jene durch 
Gitterwerk untereinander verbunden werden. 

Der äufsere Binder, welcher die Abschlufsschürze trägt, 
ist ein Doppelbinder; derselbe setzt sich aus zwei gleichwerthi- 
gen Theilen zusammen, welche auf einer gemeinschaftlichen 
Lagerplatte stehen, und deren Gurtungen durch diagonal unge- 
ordnete Flacheisen verbunden sind, Der Binder hat den bei- 
stehend gezeichneten Querschnitt. 


Bei der Auflösung des äufseren Binders in zwei Theile 
wurde lediglich der Zweck verfolgt, einen bequemen Anschluls 
der Verticalen der Abschlufsschürze an die untere Bindergurtung 
zu erzielen. Die Verticalen, welche einen H-förmigen Quer- 
schnitt haben, werden nach Fig. 7 auf Bl. 16 von den beiden 
unteren Gurtungen des Binders umfafst Am Fulsende sind die 
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Gurtungen der Binder zusammengezogen und umfassen ein Gufs- 
stück, welches auf einem oben halbkreisförmigen Stahlprisma 
lagert (s. Fig. 4 u. 6 Bl. 16). Das eine Auflager der Binder 
ist fest, das andere, welches in Fig. 4 dargestellt ist, gestattet 
eine geringe gleitende Bewegung auf dem Stahlprisma. Unter 
einander sind die beiden Einzelsysteme des Abschlufsbinders durch 
einen starken Querverband verbunden, um den ganzen Binder 
gegen den auf die Abschlufsschürze wirkenden Winddruck wider- 
standsfähig zu machen. Gegen ein Kanten um den Fufspunkt 
des inneren Binders wird das Binderpaar durch zwei senkrechte 
neben dem Fufs des äufseren Binders angeordnete Anker gesi- 
chert, gegen ein Verschieben in der Längsrichtung der Halle 
durch zwei schräg liegende Anker, welche ein kastenförmiges, 
unter dem Fufspunkt des einen Binders liegendes Gufsstück 
umfassen. 

Die Abschlufsschürze besteht wie bei der Halle des Schle- 
sischen Bahnhofes aus einer Anzahl Verticalen, deren obere 
Enden an den Binder befestigt sind, während die unteren Enden 
den waagerechten Schürzenträger tragen. Zwischen diesen Ver- 
ticalen sind in regelmäfsigen Entfernungen waagerechte Trüger 
eingeschaltet und die so entstandenen Felder durch Rahmen mit 
Sprossentheilung geschlossen. Die innere Gurtung des Schürzen- 
trügors ist in gewissen Abständen mittels Hängeeisen an den 
inneren Abschlufsbinder aufgehängt. 

Am westlichen Hallenende, wo die Lage der Geleise nicht 
die Anordnung von Abschlufspfeilern gestattet, sind die End- 
binder bis zum Bahnplanum hinabgeführt. In der Form glei- 
chen die westlichen Endbinder daher den mittleren Bindern, 
bezüglich der Construction jedoch dem östlichen Endbinder. Der 
westliche Abschlufsbinder ist gleichfalls ein steifer Bogen mit 
Zugband, nur ist der Bogen über das Zugband hinab fulsartig 
verlängert, 

Berechnung der Halle. 

Die Binder bilden in Folge ihrer Anordnung als Bogen- 
träger mit zwei getrennten Bogenhälften und drei Gelenken ein 
statisch bestimmtes Gefüge, Sümmtliche Pfetten, sowohl die 
das Wallblech tragenden, wie die unter dem Oberlicht schlie- 
fsen an Knotenpunkte der äufseren Gurtung der Gitterträger 
an, во dafs die auf den Binder wirkenden üufseren Kräfte als 
in den fraglichen Knotenpunkten angreifende Einzellasten zu 
denken sind. 

Bei Ermittlung der Spannungen in den einzelnen Theilen 
der Binder sind zwei Belastungsarten zu Grunde gelegt und 
zwar: а) volle Belastung beider Binderhälften ohne Wind- 
druck, b) volle Belastung wie bei a) mit einseitigem Winddruck. 
Hierbei wurden angenommen; 65 kg Eigengewicht für das qm 
Fläche der mit Wellblech eingedeckten Theile des Daches, 100 kg 
desgl. für das qm der mit Oberlicht versehenen Theile, 50 kg 
Schneebelastung auf das qm waagerechte Fläche, 125 kg Wind- 
druck auf das qm senkrechte Fläche. 

Die Resultirende der Einzellasten ist für jeden in Frage 
kommenden Knotenpunkt und für jede Belastungsart nach Grüfse 
und Richtung ermittelt, alsdann sind auf graphischem Wege 
die Drucklinien bestimmt worden. Um den Binder mit dem 
geringsten Materialaufwande zu gestalten, mulste die Form des- 
selben so gewählt werden, dafs in jedem Querschnitt des Bogens 
für die ungünstigsten Belastungsfälle die gröfste Spannung in 
der oberen Gurtung gleich derjenigen in der unteren Gurtung 
wird. Diese Bedingung ist nahezu erfüllt, wenn die Mittel- 
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linie des Binders (s. beistehende Figur) in der Mitte der durch 
die Drucklinien für Winddruck von rechts und Winddruck von 


links begrenzten Fläche liegt. Die Bogenform der Halle konnte 
dieser Bedingung nicht genau entsprechen, da für dieselbe noch 
der Umstand mafsgebend war, dafs bei der ganz bestimmten 
Lage der Fulspunkte der Binder das Normalprofil des lichten 
Raumes für das die Hallenwand zunächst liegende Geleis nicht 
berührt werden darf. 

Nach erfolgter Feststellung der möglichst günstigen Binder- 
form erfolgte die Bestimmung der Spannungen in den einzelnen 
Stäben nach der Ritter'schen Methode der statischen Momente. 
Die Ergebnisse dieser wurden übersichtlich zusammengestellt und 
die Querschnitte der einzelnen Stäbe unter Voraussetzung einer 
zulässigen Beanspruchung des Eisens bis zu 1000 kg für das 
gem ermittelt. 

Aulser diesen, die Stäbe nur auf absolute Festigkeit bean- 
spruchenden Spannungen treten in den Gurtungen, da dieselben 
gekrümmt sind, noch Biegungsspannungen auf, welche von dem 
Stich der Krümmung zwischen je zwei Knotenpunkten, sowie 
von den vorerwähnten Axialspannungen abhängig sind. Der 
Querschnitt der Gurtungen ist der Grófse der Biegungsspan- 
nungen entsprechend verstärkt worden. 

Der von den Enden nach der Mitte zunehmende Querschnitt 
der das Wellblech tragenden Pfetten zeigt, wie erwähnt, die 
Form eines rechtwinklig gleichschenkligen Dreiecks. Für die 
Knotenpunkte 2 bis 9 (Bl. 20 d. v. J.) sind der bequemeren Aus- 
führung halber nur zwei verschiedene Pfettenquerschnitte in 
Anwendung gekommen, ein stärkerer für die unteren Knoten- 
punkte und ein schwächerer für die oberen. Die statische Unter- 
suchung erstreckte sich nur auf den Querschnitt in der Mitte 
der Pfette. Zunächst sind die Schwerpunkte sowie die Haupt- 
trägheitsmomente beider Querschnitte unter Berücksichtigung der 
Nietabzüge ermittelt und die Trägheitsellipse aufgetragen. Für 
jede Pfette wurde alsdann die Richtung der Resultirenden der 
äufseren Kräfte in die Ellipse eingezeichnet und die Richtung 
der neutralen Achse bestimmt, 

Aus der Strecke mS (s. nachstehende Fig.) ist 7, nach 
der Gleichung 

mS = —— 
УТ 
ermittelt. 

Diese Vereinfachung bei Berechnung des Trägheitsmomen- 
tes (7,) erschien zulässig, da der Z с, den die neutrale Achse 
mit der Hauptträgheitsachse bildet, sich bei allen Pfetten als sehr 
klein ergab. 

Die Zulässigkeit dieser Annahme geht aus dem Vergleich 
der beiden Werthe für T, hervor. Der genaue Werth ist 

33 
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T,' = V Ta? costa ＋ Tp? sina, 
das angenüherte 


T,“ = Ta cost a + Т, sin?a. 


Für a = 0 und а = 90° wird: 
T = Ту" 
Ferner wurde die Curve für die Widerstandsmomente der 
beiden Querschnitte nach der Gleichung: 


worin e jedesmal den Abstand 
der verticalen Achse von der 
äufsersten Faser bedeutet, auf- 
getragen, so dafs für jede 
beliebige neutrale Achse das 
zugehörige Widerstandsmo- 
ment aus der Länge des Ra- 
diusvector Sn (в. nebenste- 
hende Fig.) ermittelt werden 
konnte. 

Bei jeder Pfette sind die 
Einwirkungen der äufseren 
Kräfte für beide früher er- 
wähnten Belastungsarten untersucht, und diejenige Belastungsart 
in Rechnung gezogen, welche die ungünstigste Beanspruchung 
des Querschnittes ergab. 


Einfacher und mindestens ebenso genau dürfte die nach- 
stehende Berechnung sein, wo 


w die senkrecht zur Dachfläche gerichtete Seitenkraft der 
äufseren Kräfte auf die Längeneinheit der Pfette, 

p die lothrechte Seitenkraft, 

fe u. f" die Querschnittsfliche der Gurtung in der Ebene 
der Dreiecksschenkel A und B, 

J u. h“ die Entfernung der Gurtungsschwerpunkte, 

l die Länge der Pfette, 

а der Winkel, den die Lothrechte mit dem Schenkel B 
bildet, 

k die zulässige Beanspruchung des Materials 

bedeutet. 
A wird belastet mit w -+ p sin a, 
B desgl. mit p cos a, 


d 

fih k = (w + sin a) т 
IO 

Fl p cos arg 
Querschnitt der Flacheisen wird /“ bezw. /“, 
das Winkeleisen f* + /“. 

Die übrigen Bautheile der Halle sind in der sonst üblichen 

Weise berechnet. 


Die Halle ist von 2 fahrbaren Gerüsten aus aufgestellt 
worden. Jedes Gerüst stand auf З dreiachsigen Wagen, welche 


Aufstellungsgerüst. 


Querschnitt. 
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auf Schienen liefen. Die unsymmetrische Lage des mittleren 
Wagens war durch die Oberlichter im Mittelviaduet bedingt. 
Die Breite der Gerüste war so bemessen, dafs jedesmal zwei 
Doppelbinder gleichzeitig montirt werden konnten. Die Arbeits- 
bühnen aa waren beweglich und wurden beim Verschieben des 
Gerüstes, was mittels Brechstangen und Wagenwinden ohne 
besondere Mühe bewirkt wurde, entfernt. Jedes Gerüst war mit 


drei Auslegekrahnen zum Hinaufziehen der Eisentheile versehen. ` 


Das Metallgewicht der Halle beträgt einschliefslich der 
Gesimse, der Eindeckung u. s. w. rund 878000 kg, der Preis 
334740 % Da die Halle eine Fläche von 6154 qm überdeckt, 
во berechnet sich das Gewicht für das qm auf 142,7 kg, 
der Preis auf 54,0 „Ж 

Die äufseren Ansichten des Bahnhofes, von denen die nörd- 
liche auf Blatt 18 und 19 des v. J. dargestellt ist, sind nach 
den Entwürfen des Herrn Professor Jacobsthal ausgeführt. Es 
ist hier der Versuch gemacht, den grofsen Gegensatz zwischen 
dem niedrigen massigen Viaduct und der hohen leichten Halle 
zu lösen und das Wesen sowie die Bestimmung der einzelnen 
Bautheile durch geeignet gewählte Kunstformen zur äufseren 
Erscheinung zu bringen. Die südliche Ansicht ist der nörd- 
lichen fast gleich, nur fehlt bei der ersteren der die Wartesäle 
enthaltende Vorbau. Als Material für die äufseren Ansichten 
ist zum gröfseren Theil Sandstein aus Oberkirchen verwendet. 

Die Stirnen der Viaduetbögen, die Flächen über densel- 
ben, die Füllungen der in Eisenfachwerk ausgeführten Brüstungs- 
mauer der Halle u. deren Flächen wurden mit Backsteinen ver- 
blendet und theilweise farbig gemustert. Die Gesimse über der 
Fachworkwand bestehen aus Gulseisen, die Bekrönungen der 
Pfeilervorlagen und der Hallenfenster sowie die Verzierungen 
der auf Blatt 16 d. J. dargestellten Hallenabschlüsse aus Zink. 

Die Kosten des Bahnhofes, denselben zwischen der westlichen 
Flucht der Königstrafse und der östlichen Flucht der Durch- 
führtsstrafse gerechnet, betragen einschliefslich der erforderlichen 
Strafsenanlagen rund 5596800 „Ж, hiervon entfallen 2937057 4 
auf den Grunderwerb, Der Preis auf das qm bebaute Grund- 
fläche berechnet sich hiernach zu rund 704 4 


Bahnhof Friedrichstrafse, 

Von allen Stationen der Stadtbahn hat der Bahnhof Frie- 
drichstrafse inmitten der von Fremden hauptsächlich besuchten 
Dorotheenstadt die für den Verkehr günstigste Lage erhalten 
und ist weitaus der wichtigste. 

Eine besondere Schwierigkeit verursachte in dem dichtbe- 
bauten Stadtviertel die Gewinnung eines geeigneten und aus- 
reichend grofsen Bauplatzes. Nach sorgfältiger Prüfung ent- 
schlofs man sich zur Erwerbung eines Platzes unmittelbar west- 
lich der Friedrichstrafse, der, wenn auch in seinen Abmessun- 
gen sehr beschränkt, doch bezüglich seiner Lage und leichten 
Zugänglichkeit grofse Vortheile bot. 

Dieser Platz, dessen Erwerbung rd. 5505400 „Ж erfor- 
derte, ist von unregelmäfsiger Form, 13160 qm grofs und wird 
begrenzt im Norden von dem fiscalischen Grundstück des Frie- 
drich-Wilhelms-Instituts, im Westen von der Spree und dem 
Grundstück der Tattersaalgesellschaft, im Süden von der Geor- 
genstralse und im Osten, wie bereits erwähnt, von der Frie- 
drichstraßse (s. Bl. 17 d. J). 

Das Bahnhofsgebäude steht vollkommen frei und ist. von 
allen Seiten aus zugänglich. An der Südfront schlielst sich ein 
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gröfserer Platz an zum Aufstellen von Droschken, entlang der 
Nordfront führt ein schmaler Parallelweg, auf dem die leer 
abfahrenden Droschken nach dem auf der Südseite liegenden 
Halteplatz gelangen. Die schmalen Seiten des Bahnhofs be- 
grenzen die Friedrichstrafse und eine neu geplante Strafse ent- 
lang dem linken Spreeufer. 

Die Bahnmittellinie durchschneidet den Bauplatz in einer 
Curve von 285m Radius. Dementsprechend liegt der Bahnhof 
gleichfalls in einer Curve. Die Grundform desselben gleicht 
einem an beiden Enden schräg abgeschnittenen Ringstück von 
wechselnder Breite. Die seitlichen Begrenzungslinien sind Kreis- 
bögen, liegen indefs nicht concentrisch zu einander; der innere 
Bogen ist nach einem gröfseren Halbmesser gekrümmt, als der 
Aulsere. 

Die ungenügende Grölse des Bauplatzes zwang zu einer 
möglichsten Einschränkung der Abmessungen des Grundrisses 
(L Bl. 1 d. Ј.); die Länge desselben beträgt, zwischen dem 
westlichen Widerlager der Friedrichstrafse und dem östlichen 
Widerlager der Uferstrafse, in der Bahnmittellinie gemessen, 
158, m, also 28, m weniger als bei Bahnhof Alexanderplatz, 
die gröfste Breite, zwischen den Pfeilerstirnen gemessen, rund 
39 m. Das Untergeschols des Bahnhofes besteht wiederum aus 
drei Viadueten, die Pfeilerachsen des südlichen und des mittle- 
ren Viaducts stehen radial zur äufseren Begrenzungscurve des 
Bahnhofs, die des nördlichen Viaduets desgleichen zur inneren. 
Alle drei Viaducte haben die gleiche Zahl Pfeiler, die Achsthei- 
lung ist innerhalb desselben Viaducts eine gleichmäfsige, in der 
äulseren Begrenzungslinie des südlichen Viaducts betrügt dieselbe 
10m, bei dem nördlichen Viaduct 8,95 m. 

Die Pfeiler der Viaducte stehen theils auf gemauerten 
Brunnen, theils auf Betonklötzen, zwischen Spundwünden ge- 
schüttet. Der tragfühige Baugrund, welcher aus ziemlich schar- 
tem Sand besteht, liegt an dieser Stelle durchschnittlich 5 m 
unter Strulsenkrone. 

Die Friedrichstrafse bildet den Hauptzugang zum Bahn- 
hof, dementsprechend sind die Abfahrtsräume in dem dieser 
Strafse zunächstliegenden Abschnitt, die Ankunftsräume auf der 
entgegengesetzten Seite angeordnet. 

Die Eingänge zu den Abfahrtsräumen liegen an der nörd- 
lichen Parallelstrafse, die Ausgänge der Ankunftsräume münden 
auf den südlichen Vorplatz und auf die Uferstrafse. 

Eine Trennung der Eingänge nach Stadtverkehr und Fern- 
verkehr findet auf Bahnhof Friedrichstrafse nicht statt, der 
Vorraum dient beiden Verkehrsarten gemeinschaftlich. 

Zahl und Vertheilung der Betriebsräume gleichen im allge- 
meinen denjenigen auf Bahnhof Alexanderplatz, nur die Abmes- 
sungen der einzelnen Räume sind auf Bahnhof Friedrichstrafse 
entsprechend kleiner, auch fehlt daselbst ein gesonderter Warte- 
saal für die IV. Klasse, 

Zu erwähnen ist noch die Anlage besonderer Warteräume 
für den Kaiserlichen Hof; dieselben nehmen drei Oeffnungen 
des südlichen Viaduets in Anspruch und bestehen aus einem 
Vorraum, einem Vorzimmer und einem Saal; aufserdem ist der 
Wartesaal für die Ankunft, welcher von Reisenden nie benutzt 
wird, zu diesen Räumen mit hinzugezogen. 

Bezüglich der Bauweise, der Ausstattung und der Ein- 
richtung im Innern zeigen beide Bahnhöfe eine атое Aehn- 
lichkeit, die Pfeilerdurchbrechungen, Oberlichter, Treppen, Vor- 
dächer, Aborte, Aufzüge, Heizung, Beleuchtung u. в, w. sind 
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bei beiden fast gleich, nur machte im Bahnhof Friedrichstrafse 
die Herstellung der Entwürfe sowie die Ausführung gröfsere 
Schwierigkeit wegen der unregelmäfsigen Grundform. Ein nähe- 
res Eingehen auf diese Anlagen erscheint an dieser Stelle nicht 
mehr erforderlich; nur hinsichtlich der Aufzüge zur Beförde- 
rung der Gepäckstücke, sowie der zum Betriebe der Aufzüge 
erforderlichen Maschinenanlagen mögen hier noch einige Be- 
merkungen eingeschaltet werden. 

Die Gepäcknufzüge des Bahnhofs Friedrichstrafse gleichen 
in der Anordnung, Einrichtung und Leistungsfähigkeit fast 
genan denjenigen auf dem Schlesischen Bahnhof und Bahnhof 
Alexanderplatz; dieselben werden sämmtlich mit Wasser betrie- 
ben und zwar mittels Hochdruckwassers, welches durch ein eigens 
zu diesem Zweck angelegtes Pumpwerk beschafft wird. Der 
Druck des Betriebswassers schwankt bei den einzelnen der vor- 
genannten Bahnhöfe zwischen 25 und 28 Atmosphären. Von 
Verwendung des Wassers der städtischen Leitungen zum unmit- 
telbaren Betriebe der Aufzüge glaubte man aus verschiedenen 
Gründen, namentlich wegen des geringen vorhandenen Druckes 
(in Fufsbodenhöhe der Bahnhöfe im Durchschnitt nur 3, Atm.). 
sowie wegen der Abhängigkeit von etwaigen Betriebsstörungen 
in diesen Leitungen, Abstand nehmen zu müssen. 


Hydraulische Aufzüge, 
Schnitt AB. 


Schnitt OD, 


Jeder Aufzug besteht, wie vorstehend gezeichnet, aus 
der Grundplatte a, dem Druckeylinder b, dem Kolben e, der 
Bühne d, den Führungssiulen ee, sowie der Steuerung /. Durch 
die Steuerung kann der den Kolben oder Taucher umschliefsende 
Druckeylinder b sowohl mit der Druckwasserleitung wie mit einer 
Ableitung in Verbindung gesetzt, als auch gänzlich abgeschlos- 
sen werden. Beim Eintritt des Druckwassers in den Cylinder 
hebt dasselbe den Kolben e nebst Bühne d unmittelbar ohne jeg- 
liche Umsetzungen. Wird die Zuleitung geschlossen, so ver- 
bleiben Kolben und Bühne in ihrer augenblicklichen Lage, wird 
die Verbindung zwischen Cylinder und Ableitung hergestellt, so 


senken sich Kolben und Bühne infolge ihres Eigengewichts, 
indem das Wasser aus dem Cylinder hinausgeprefst wird. 

Auf ВІ. 18 d. J. sind die einzelnen Bautheile des Auf- 
zugs in gröfserem Maafsstabe dargestellt. Grundplatte und 
Steuerung liegen in einer 1,776 m tiefen gemauerten Grube von 
rechteckiger Grundform. Am oberen Rande ist die Grube mit 
einem gulseisernen Rahmen eingefafst, Im Bahnhofe Friedrich- 
straſse, wo jedesmal zwei Aufzüge nebeneinander angeordnet 
sind, ist für beide (в. Fig. 5 auf Bl. 18) eine gemeinschaftliche 
Grube angelegt. Die Grundplatte а besteht aus einem Gufsstück 
von ITTL-förmigem Querschnitte, dieselbe hat eine ange- 
nähert rechteckige Grundform und ist im Innern durch eine 
Anzahl Querrippen versteift. An den Enden trügt die Grund- 
platte die Führungsäulen, in der Mitte ist der Druckeylinder 
befestigt, und zu beiden Seiten der letzteren stehen zwei kräftige 
mit Gummibuffern versehene Stützen, welche den Zweck haben, 
den Stofs der niedergehenden Bühne zu mildern und letztere in 
ihrer tiefsten Lage zu unterstützen, 

Der Druckeylinder b ist aus Gufseisen gefertigt und besteht 
aus zwei Theilen, dem Kopfstück und dem eigentlichen Cylin- 
der, Das Kopfstück (Fig. 2, Bl. 18) ruht mit einem breiten, 
durch Rippen versteiften Flansch auf der Grundplatte а und ist 
mit derselben verschraubt, In der Seitenwandung des Kopfstücks 
sitzt der für Zu- und Ableitung gemeinschaftliche Rohrstutzen, 
am oberen Ende befindet sich eine Erweiterung nebst Flansch 
für die Stopfbühne. Der eigentliche Cylinder ist an das untere 
Ende des Kopfstücks angeschraubt und hängt frei in einem 
Brunnenrohr von hinreichender Tiefe. Der Cylinder setzt sich 
aus einzelnen Flanschrohren zusammen, von denen das unterste 
in Form eines Kugelabschnitts geschlossen ist. Die lichte Weite 
der Rohre beträgt 150 mm, die Länge richtet sich nach der 
Hubhöhe. 

Im Bahnhof Friedrichstrafse haben die Aufzugsbrunnen, 
welche unten durch einen Betonklotz geschlossen sind, gufseiserne 
Mäntel erhalten, an anderer Stelle (Schlesischer Bahnhof) sind 
dagegen steinerne Mäntel zur Verwendung gekommen. Dio 
Wandungen der Brunnen stehen mit den Fundamenten der 
Aufzugsgruben in Rücksicht auf das voraussichtlich ungleich- 
mäfsige Setzen beider Bautheile nicht in Verbindung (в. Fig. 2 
auf Bl. 18). 

Der Kolben e ist eine massive Walze aus Stahl, von 
110 mm Durchmesser, das obere Ende desselben wird durch 
ein Gufsstück gefafst, welches mit der Bühne fost ver- 
schraubt ist, 

Die Bühne d besteht aus einem kräftigen, aus C-Eisen 
gebildeten und mit Riefelblech abgedeckten Rahmen von recht- 
eckiger Grundform (1,55 m breit und 2,7, m lang) в. Fig. 1 u. 2 
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Bl. 18. Die gegenüberliegenden Seiten dieses Rahmens werden 
durch ein Kreuz aus С - Eisen, an welchem das den Kolben umfas- 
sende Gulsstüek befestigt ist, mit einander verbunden. Die Ab- 
messungen der Bühne wurden so gewählt, dafs ausreichend Platz 
für einen Gepickkarren von 1000 kg Tragfähigkeit, sowie für 
den begleitenden Gepäckträger vorhanden ist. Auf дег Ober- 
fläche der Bühne liegen Leitschienen aus Winkeleisen für die 


Karrenräder, aulserdem befindet sich daselbst eine Vorrichtung 


zum ‚Feststellen der Räder, deren Anordnung aus der vor- 
stehenden Darstellung ersichtlich. ist. 

Zur Vermeidung von Biegungsspannung in dem Kolben 
wird die Bühne an jeder Seite durch acht Rollen, welche an 
Gleitflichen der Führungssäulen laufen, geführt. Von diesen 
sind vier Rollen nach folgender Zeichnung mittels eines Gufs- 


Schnitt A.B. 


stückes an den Rahmen der Bühne befestigt, die übrigen vier 
in gleicher Weise am unteren Ende zweier gegen die Bühne 
abgesteifter Winkeleisen (s. Fig. 2 auf Bl. 18). 

Jede Bühne ist durch zwei Ketten, welche аш unteren 
Theile der Bühne angreifen und über grofse in Perronhöhe lie- 
gende Rollen geführt sind, mit Gegengewichten verbunden. 
Letztere sind so bemessen, dafs die unbelastete Bühne die dem 
Niedergang entgegen wirkenden Reibungswiderstände in der 
Stopfbüchse, den Gleitrollen u. в. w., sowie den Auftrieb des 
Kolbens mit Leichtigkeit überwindet. 

Die Führungssäulen ee stehen auf der Grundplatte, am 
oberen Ende werden dieselben durch den, die Aufzugsöffnung 
in Perronhöhe umschliefsenden Rahmen gehalten. Der Quer- 
schnitt der aus Gulseisen gefertigten Säulen ist aus Fig. 5 
auf Bl. 18 ersichtlich. Die Gleittinchen fur die Rollen sind 
gehobelt. 

Die Steuerung wird durch gewöhnliche Schieber ähnlich wie 
bei Dampfmaschinen bewirkt. Zur Bewegung des Schiebers 
dient ein einfacher Hebel. Eine weitere Vorrichtung bewirkt 
die rechtzeitige, selbstthütige Absperrung der Zuflulsleitung 
durch die aufwärts gehende Bühne mittels eines am oberen 
Aufzugsrahmen befestigten Hebels, ebenso diejenige der Ab- 
flulsleitung durch die abwärts sich bewegende Bühne mittels 
eines in der Grube befindlichen Hebels. Der Aufzugwärter hat 
also nur beim Aufgang die Verbindung zwischen Druckleitung 


und Cylinder, beim Abgang die Verbindung zwischen Cylinder 
und Ableitung herzustellen. Die Ruhestellung des Schiebers 
wird durch den Aufzug selbst bewirkt. Um bei etwaiger unge- 
nauer Einstellung der selbstthütigen Steuerung ein Hinaustreiben 
des Kolbens aus der Stopfbüchse zu verhindern, sind am oberen 
Aufzugsrahmen eine Reihe Knaggen angenietet, welche die Bühne 
in Perronhöhe anhalten. 

Aufzugsgrube, die Oeffnung in Perronhöhe, sowie die 
Bühne werden an den Langseiten durch feste Geländer, die 
ersteren beiden aufserdem an den schmalen Seiten dureh be- 
wegliche Schranken begrenzt; die Aufzugsöffnungen werden mit 
beweglichen Klappen aus Riefelblech geschlossen. Schranken und 
Klappen werden von der Bühne selbstthätig geöffnet und ge- 
schlossen, letztere mittels eines über der Bühne angebrachten 
Rahmens aus Winkeleisen (s. Fig. 2 auf Bl. 18). 

Die Abmessungen der Aufzüge sind so berechnet, dals 
letztere im Stande sind, eine Nutzlast von 1000 ke in 12 Se- 
cunden vom Fufsboden bis Perronhöhe (7, > m) zu heben. 

Beim Aufstellen der Entwürfe zu den Aufzügen ist auf 
eine möglichst einfache, den ungestörten Betrieb sichernde An- 
lage das Hauptgewicht gelegt, und demnlichst erst auf die 
Kosten der Anlage und des Betriebes Rücksicht genommen. 
Man hat absichtlich darauf verzichtet, Vorkehrungen zu treffen, 
welche, wie 2. В. Kraftaufspeicherung dureh herabgehende Lasten, 
dio Nutzleistung allerdings erhöhen, aber die Sicherheit des Be- 
triebes von gewissen Zufälligkeiten leichter abhängig machen. 

Die Maschinenanlagen zur Beschaffung des Druckwassers 
konnten im Bahnhof nicht untergebracht werden; für dieselben 
ist ein besonderes Gebäude auf einem Grundstück am rechten 
Ufer der Spree neben dem Bahnviaduet errichtet. Dieses Gebäude, 
welches gleichzeitig die Maschinen für die elektrische Beleuch- 
tung enthält, ist auf Blatt 17 dargestellt. Dasselbe zerfällt in 
drei Räume, den Kesselraum, den Raum für die Prefspumpen 
und Kraftsammler, sowie den Raum für die Maschinen zur 
elektrischen Beleuchtung. 

Im Kesselraume befinden sich drei Heine'sche mit 10 Atm. 
Veberdruck arbeitende Dampfkessel, welche den Dampf für. die 
Maschinen sowie für die Dampfheizung des Bahnhofes liefern. 
Im mittleren Raume ist eine liegende Zwillingsprefspumpen- 
maschine von 26 Pferdestirken aufgestellt, Mit dieser Maschine 
ist eine Füllpumpe verbunden, welche das Wasser aus einem 
Tiefbrunnen zunächst in einen Behälter pumpt; von dort fliefst 
dasselbe den Cylindern der Prefspumpe zu und wird in zwei 
in demselben Raume aufgestellte Sammler geprefst. Eine beson- 
dere Aushilfsmaschine ist nicht vorhanden, da jede Hälfte 
der Zwillingsmaschine für sich arbeiten kann; eine Gefahr für 
eine Unterbrechung) der Arbeiten in Folge Ausbesserung der 
Maschine ist also nicht vorhanden. 

Die Kraftsammler zeigen die von Armstrong zuerst be- 
nutzte Form starker, mit Eisenplatten belasteter Kolben, welche 
sich in mit Stopfbüchsen geschlossenen Cylindern bewegen. 
Beide Cylinder sind an dieselbe Rohrleitung angeschlossen, Der 
eine Sammler ist etwas schwerer belastet und sinkt dem zu- 
folge} bei einer Wasserentnahme durch die Aufzüge zuerst. 
Sobald derselbe seinen tiefsten Punkt erreicht hat, setzt er die 
Maschine selbstthätig in Gang, ebenso rückt derselbe, in der 
höchsten zulässigen Stellung angekommen, die Maschine wie- 
derum selbstthütig aus. Jeder Sammler enthält zehn Auf- 
zugfüllungen. 
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Von den Kraftsammlern wird das Wasser den Aufzügen 
in schmiedeeisernen, 85 mm weiten Röhren zugeleitet. Diese 
Rohrleitungen, welche wie die Leitungen der Dampfheizung die 
Spree kreuzen, liegen daselbst in einem zwischen den Brücken- 
trägern befestigten Holzkasten und sind durch ausreichende 
Verpackungen gegen die Einwirkungen des Frostes gesichert. 
Auf den übrigen Strecken liegen die Rohre in der Erde. Zur 
Vermeidung von Betriebsstörungen ist die Rohrleitung aufser- 
halb des Bahnhofes doppelt, auch sind in dieselbe eine Anzahl 
Ventile eingefügt, welche es ermöglichen, jeden Aufzug und 
jeden Sammler ohne Unterbrechung des Betriebes auszuschalten. 

Die Perrons und Geleise auf dem Bahnhof Friedrichstrafse 
sind mit einer einheitlichen Halle überdeckt. Der Grundrifs 
derselben hat, wie der des Bahnhofes, die Form eines Ring- 
stücks, ist an den Enden indefs nicht schräg, sondern in der 
Richtung des Halbmessers abgeschnitten. Die Länge der Halle 
betrügt, in der Mittellinie gemessen, 144% m, die Breite 
schwankt zwischen 37,, m und 34 m. 

Das Hallendach wird von 16 Binderpaaren getragen. Jedes 
Binderpaar besteht aus zwei Einzelbindern, die bezüglich ihrer 
Bauweise (Bogenträger mit drei Gelenken) den Hallenbindern 
auf Bahnhof Alexanderplatz gleichen. 

Wegen der eigenthümlich unregelmäfsi- 
gen Gestalt des Grundrisses stieſs die Anord- 
nung der einzelnen Binderpaare auf vielfache 
Schwierigkeit, zumal man bestrebt sein mufste, 
für die gleichwerthigen Theile der einzelnen 


Binder, Pfetten u, в, w., behufs Verminde- 

rung der Herstellungskosten gleiche Abmes- 
sungen zu erhalten. 

а Die Lage der Binderpaare, welehe die- 

ser Anforderung nach Möglichkeit entspricht, 

ist aus den vorstehenden Grundrifszeichnungen ersichtlich. 

Die Achsen der zu einem Binderpaare gehörigen Bogen- 
hälften liegen hiernach nicht in derselben lothrechten Ebene, 
sondern bilden im Grundrifs einen Winkel, dessen Scheitel in 
der Dachfirst liegt und der in der Mitte der Halle ungefähr 
180°- mifst, nach den Enden hin aber allmälig abnimmt. 
Die Achse der südlichen Binderhälfte steht radial zur Begren- 
zungslinie der Südfront des Bahnhofes, die Achse der nördlichen 
Binderhälfte liegt mit dem Fufspunkt über der Mitte des Via- 
ductpfeilers und ist во gerichtet, dafs der Schnittpunkt mit der 
gegenüberliegenden Binderachse genau in die Mitte zwischen 
den beiden Fufspunkten zu liegen kommt, beide Binderhälften 
also gleich lang werden. Die Projection der Firstlinie liegt 


somit genau in der Mitte zwischen den beiden seitlichen Be- 
grenzungslinien der Halle. 

Die Achsen der Binderpaare haben am Auflager sowohl 
auf der Südseite, wie auf der Nordseite eine gleichmäfsige Thei- 
lung, auf der ersteren beträgt dieselbe 9,5; m, auf der letzte- 
теп 9,00; m. Die zu einem Binderpaare gehörigen Einzelbinder 
lieen im Grundrifs zueinander geneigt. 

Die Entfernung der Fufspunkte, welche bei sümmtlichen 
Binderpaaren dieselbe ist, beträgt auf der Südseite 1,47, m, auf 
der Nordseite 1,99; m. Der ganze Unterschied zwischen der 
Achstheilung auf der Nord- und Südseite der Halle wird mit- 
hin zwischen den Einzelbindern ausgeglichen, während die Fel- 
der zwischen je zwei Binderpaaren überall die gleiche Breite 
erhalten. In der First der Halle werden die Abstände der beiden 
Einzelbinder in Folge der verschiedenen Spannweite in den ein- 
zelnen Gebäudeachsen verschieden (zwischen 1,414 m und 1,00 m). 

Das Festhalten gleicher Abstände der Fufspunkte der Ein- 
zelbinder bei allen Binderpaaren, welche mit Rücksicht auf die 
vereinfachte Herstellung der Verbindungsstäbe, Pfetten u. s. w. 
durchaus zweckmäfsig war, hatte zur Folge, dafs die Einzel- 
binder in der First nicht genau auf einanderstofsen (s. bei- 
stehende Zeichnung). Diese im ungünstigsten Fall nur 27 mm 
betragende Abweichung wird dadurch ausgeglichen, dafs nicht 


jeder Einzelbinder ein besonderes, sondern jedes Binderpaar ein 
gemeinschaftliches Gelenk erhält. Das Scheitelgelenk liegt im 
Schnittpunkte der Achsen der beiden Binderpaarhälften, in der 
Mitte zwischen unterer und oberer Gurtung; dasselbe ist mit 
Rücksicht auf die ungleich gerichtete Lage der Achsen der 
beiden Binderfufsgelenke als Kugelgelenk ausgebildet und auf 
der nächsten Spalte in Ansicht und Aufsicht dargestellt, 

Die Bogenträger der Einzelbinder bestehen aus einer äufse- 
ren und einer inneren, durch Gitterwerk verbundenen Gurtung, 
welche nach den Gelenken hin zusammengezogen werden. 

Die beiden Bogenhälften des Einzelbinders bilden für die 
kleinste Spannweite (34 m) im Aufrifs einen stumpfwinkligen 
Spitzbogen; bei den Bindern mit gröfserer Spannweite sind kurze 
tangentiale Stücke (in der Grundrifsskizze Sp. 499 durch punk- 
tirte Linien angedeutet) an das obere Ende der Bögen angefügt, 
welche entsprechend der Hallenweite von den Enden nach der 
Mitte der Halle hin an Länge zunehmen. Hierdurch ist erreicht, 
dafs, abgesehen von den vorgenannten Scheitelstücken, die Bo- 
genträger aller Binder, mit Ausnahme der Abschlufsbinder, ein- 
ander gleich sind und nach der Schablone gearbeitet werden 
konnten. Waagerechte Lage der Hallenfirste war hierbei nicht 
zu erreichen, die Scheitel der einzelnen Binder liegen vielmehr 
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nach der Mitte der Halle hin ansteigend in verschiedener Höhe, 
Der Höhenunterschied beträgt indels im ungünstigsten Falle nur 


Ansicht 


Aufsicht 


J 


0,0 m. Mit dem Auge ist derselbe wegen der Unterbrechung 
der Firstlinie durch die Sattel der Oberlichter nicht erkennbar. 

In Folge der geneigten Stellung der beiden Binderhälften 
zu einander (s. vorsteh. Zeichnung) wird in der Längsrichtung 
der Halle ein Schub ausgeübt, welcher von den Abschlufsbindern 
aus nach der Mitte der Halle hin gerichtet ist. Obgleich dieser 
Schub für die Widerstandsfähigkeit der Halle ungefährlich ist, 
da mittels der Versteifungen und der Diagonalverbäinde nicht 
nur je zwei Einzelbinder zu einem Binderpaar, sondern auch 
je zwei Doppelbinder zu einem Bindersystem vereinigt sind, 
so erschien es im Hinblick auf den Umstand, dafs die Ge- 
lenke im Scheitel die zusammenhängende Durchführung der 
Diagonalverbände von einem Fulspunkt der Binder zum andern 
beeinträchtigen, trotzdem noch empfehlenswert, im Scheitel der 
Halle eine durchgehende Versteifung anzubringen. Diese Ver- 
steifung wird in den geschlossenen Bindersystemen durch die 
auf den Bindern vernieteten eisernen Firstpfetten (2 E-Eisen) 
bewirkt. In den Feldern 
zwischen je zwei Binder- 
systemen hingegen ши 
die Firstversteifung der 
Anforderung genügen, dafs 
sie zwischen die Binder- 
systeme fest eingespannt 
ist, ohne einer Längen- 
änderung in Folge von Temperaturunterschieden ausgesetzt 
zu sein. Unter diesen Umständen ist die Firstversteifung in 
den zwischen den Bindersystemen liegenden Feldern aus Holz 
nach vorstehender Zeichnung hergestellt. 

Die Felder zwischen den Doppelbindern sind mit verzink- 
tem Wellblech abgedeckt, welches auf den Pfetten lagert. Ueber 
den Doppelbindern machte die Verwendung dieses Deckmaterials 
wegen der trapezförmigen Grundform Schwierigkeit, und es ist 
statt dessen glattes Zinkblech auf Holzschalung gewählt, womit 
zugleich erreicht wird, dafs die Doppelbinder als wichtigste Bau- 
theile in der Aufsenansicht der Halle zur Erscheinung gelangen. 

Zwischen je zwei Doppelbindern befinden sich im Scheitel 
der Halle fünf nebeneinanderliegende sattelfürmige Oberlichter 


von je 1,, m Breite. Die Länge der Satteldächer nimmt von 
den Enden nach der Mitte der Halle hin von 5,g m bis auf 
9m zu. Der Unterschied in der Breite der Halle wird also 
im Oberlicht ausgeglichen, während die Breite der Wellblech- 
eindeckung überall dieselbe ist. Das Verhältnifs der mit Glas 
eingedeckten Lichtöffnung zur Grundfläche betrügt rd. 1: 6,5. 

Die beiden Abschlufsbinderpaare an den Enden der Halle 
haben eine ähnliche Ausbildung, wie der westliche Abschlufs 
der Halle auf Bahnhof Alexanderplatz ohne Scheitelgelenk, 
erhalten und sind wie dort mit verglasten Abschlufsschürzen 
versehen. Die beiden Bogenhälften der äufseren Einzelbinder der 
Abschlufsbinder liegen in derselben Ebene, bilden also im 
Grundrifs einen Winkel von 180 ° miteinander. 

Seitlich wird die Halle bis zu einer Höhe von 7m durch 
steinerne Mauern, welche mit einer Reihe Fensteröffnungen versehen 
ist, begrenzt. Die Hallendachbinder liegen in rückspringenden 
Nischen dieser Wand. Die äufsere Gurtung der Bogenträger 
ist bis zur Oberkante der Wand lothrecht aufgeführt. 

In der Einzelausbildung gleichen die Binder und die übri- 
gen Bautheile der Halle, wie Pfetten, Diagonalverband, Ober- 
lichter, Verankerung der Binderfüfse, Abschlufsschürzen u. s. W. 
denjenigen der Halle auf Bahnhof Alexanderplatz, und es kann 
daher auf das dort Gesagte Bezug genommen werden. Erwähnt 
möge hier nur werden, dafs der Diagonalverband zwischen den 
einzelnen Binderpaaren nicht bis zum Fulspunkt der Binder 
hinabgeführt ist. Eine solche Fortsetzung verbot sich, weil die 
Diagonalen in die massive Wand zu liegen gekommen wären, 
auch die Fenster in unschöner Weise durchschnitten hätten. 
Man hat daher den Dingonalverband an der unteren Pfotto auf- 
hören lassen und letztere entsprechend verstärkt. 

Die in der Längsrichtung auftretenden und vom Diagonal- 
verband in der Dachtiache aufgenommenen Kräfte werden von 
den Untertheilen der Binder auf die Auflager übertragen. Zur 
Aufnahme der hierbei in den Binderfüfsen auftretenden Bie- 
gungsspannungen sind diese im Hinblick auf ihren allseitig 
geschlossenen Querschnitt hinreichend widerstandsfihig. 

Eine wohlgelungene perspectivische Innenansicht der Halle 
zeigt Bl. 10 d. J. Der Stich ist nach einer photographischen 
Aufnahme gefertigt und giebt eine deutliche Uebersicht über 
die Form und Anordnung der einzelnen Bautheile der Halle, 
sowie über die Einrichtung der Perrons. Der Standpunkt des 
Beobachters ist auf dem westlichen Ende des Fernperrons ge- 
wählt. Das auf dem Blatte zwischen den beiden mittleren Ge- 
leisen sichtbare Gitter hat den Zweck, das Ueberschreiten dieser 
Geleise seitens der Reisenden zu verhindern. 

Das Metallgewicht der Halle betrügt rd. 698900 kg, die 
Kosten derselben stellen sich auf 280728 % Da dieselbe einen 
Flächenraum von 5023 qm überdeckt, so berechnet sich das Gewicht 
für das qm Grundfläche auf 139 kg, der Kostenpreis auf 55,4g A. 

Die äufseren Ansichten des Bahnhofes sind in Ziegelroh- 
bau nach den Entwürfen des Architekten Vollmer ausgeführt. 
Die Ansicht der Südfront giebt ВІ. 1, sowie im gröfseren Maafs- 
stabe Bl. 2. Die Nordfront zeigt die gleiche Architektur, nur 
fallen hier die beiden vorspringenden Unterfahrten fort. 

Die Kosten des ganzen Bahnhofes zwischen der Friedrich- 
strafse und der Uferstrafse betragen 8056800 , hiervon ent- 
fallen, wie bereits erwähnt, allein auf den Grunderwerb 5 565400 4 
Die bebaute Grundfläche des Bahnhofes milst rd. 6650 qm, das 
am bebaute Bahnhofsfläche hat demnach 1212 „4 gekostet. 
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Bahnhof Zoologischer Garten. bei den übrigen Zwischenbahnböfen, auf die Bewältigung eines 

Der Bahnhof „Zoologischer Garten“ liegt unmittelbar nörd- | Massenverkehrs zu rücksichtigen, welcher an einzelnen Sommer- 

lich des zoologischen Gartens, von diesem durch die noch unbe- | tagen, und dann nur zu gewissen Stunden, plötzlich und unter 
baute Strafse Nr. 20 getrennt. Im Westen erstreckt sich der- grofsem Andrange stattfindet. Die Einrichtungen für diesen 
selbe bis zur Hardenbergstrafse, im Osten bis zur Kurfürsten- Massenverkehr, welcher sich lediglich auf den eigentlichen Stadt- 


allee. Die Lage des Bahnhofes in unmittelbarer Nähe des verkehr beschränkt, unterscheiden sich in solche für den Bahn- 
zoologischen Gartens erforderte für ersteren eine in gewisser betrieb, welche sich in den Geleisanlagen kundgeben, und 
Beziehung eigenartige Ausbildung Es war hier mehr, als solche für die Reisenden, welche sich auf die Anordnung der 


Grundrifs des Bahnhofes nach dem Ausbau. 
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Bahnhofsrtiume beziehen. Die erstgenannten sind bereits früher | zeitweilig sehr starken Andrange von Reisenden entsprechend, 
besprochen und bestehen in der Anlage von Nebengeleisen zum besonders geräumig angelegt worden. Zu beiden Seiten des 
Aufstellen der Kohrzüge. Die letztgenannten Einrichtungen |  Haupteinganges haben die Billetschalter, dem Eingang gegenüber 
unterscheiden sich von denen der übrigen Stationen lediglich die Treppe zum Stadtperron ihren Platz gefunden. Letztere ist in 
durch die gröfseren Abmessungen der einzelnen für den Stadt- | ihrem oberen Laufe doppelarmig und dient gleichzeitig für den 
verkehr bestimmten Räume, | Auf- und Abgang. Für besonders grofsen Andrang ist an 
Der Bahnhof liegt mit Ausnahme des westlichen Endes jedem Ende des Stadtperrons noch eins Abgangstroppe angelegt. 
in der Geraden, derselbe hat eine angenähert rechteckige Grund- Die Bauformen dieses Bahnhofes weichen von denen der 
form von 254,,m Länge und 39,5; m Breite. Bl. 8 d. vor. J. anderen Stadtbahnstationen im allgemeinen nur wenig ab, 
zeigt die Einrichtung und Anordnung des Bahnhofes bei der Der mittlere Viaduct hat zwischen den beiden Göleisen 
Eröffnung der Stadtbahn, die obige Zeichnung die Grundrifsanord- ähnlich wie in den Bahnhöfen Alexanderplatz und Friedrich- 
nung nuch erfolgtem Ausbau für den Fernverkehr. Der Hauptein- strafse große Durchbrechungsöffnungen erhalten, welche bis zum 
gung für den letzteren liegt an der Hardenbergstrafse, der Ein- Gowölbescheitel hinaufreichen. Die in der Decke entstehenden 


gang für den Stadtverkehr an der Straſse Nr. 20, gegenüber dem ovalen Oeffnungen werden je durch zwei Gurtbögen, welche zum 
zoologischen Garten. Die für den Fernverkehr bestimmten Räume Tragen der Säulen des Halfendaches bestimmt sind, in drei 


nehmen die Viaduetbögen zwischen Pfeiler 2 und 11 ein, dieselben Theile gotheilt. Seitlich sind die Oeffnungen mit massiven 
dienen gleichzeitig den ankommenden und abgehenden Reisenden, Stirumauern eingeschlossen und mit verglasten Eisenruhmen 
da nach den bei den anderen Zwischen- Bahnhöfen gemachten Er- waagerecht überdeckt (в. Bl. 8 v. Jg). Der Raum zwischen 


fahrungen eine Trennung nach Abfahrt und Ankunft, wenigstens den Viadueten ist zum gröfseren Theil, ähnlich wie bei den 
vorläufig, nicht erforderlich erschien, Ebenso ist einstweilen nur Haltestellen Börse, Lehrter Bahnhof u. s. w., mit Kugelkappen 
eine Treppe von 2,; m Weite nach dem Fernperron angeordnet. überdeckt, welche die Perrons tragen. Die genaue Ausbildung 

Zur Beförderung des Geplickes von und nach dem Perron dienen dieser Kappen ist auf Bl. 9 d. Jg. im gröfseren Maafsstabe 
zwei hydraulische Aufzüge, welche, abweichend von denen der dargestellt, auch früher bereits (s. Seite 462) besprochen wor- 
übrigen Bahnhöfe, mit dem Wasser der Strafsenleitung betrieben den. Am westlichen Ende des Bahnhofes treten an Stelle der 


werden. Zur Verfügung stand ein Wasserdruck von 4½ Atm. Kugelkappen gewöhnliche preufsische Kappen, welche zwischen 
Die allgemeine Anordnung der Aufzüge gleicht der auf ВІ, 18 H-förmig ausgebildeten Trägern gewölbt sind. 

dargestellten, nur Oylinder und Kolben haben einen entsprechend Die Perrons und Geleise sind mit zwei gleichartigen Hallen 
gröfseren Durchmesser erhalten, aufserdem ist vor једеш Aufzug überdeckt, welche mit den äufseren Seiten auf den Frontmauern, 
in die Zuleitung ein mäfsig grofser Windkessel von 0, m Durch- mit den innern auf einer gemeinschaftlichen Säulenreihe lagern. 


messer und 3m Höhe eingeschaltet, der im Stande ist, einen ge- Die Halle über dem Stadtperron ist 74,20 m, die über dem Fern- 
nügend grofsen Vorrath an Betriebswasser aufzuspeichern. Jeder perron 109,% m lang, die Stützweite beträgt bei beiden 18,,, m. 
Aufzug vermag eine Nutzlast von 1000 kg in 14 bis 15 Secunden Die Binder sind einfache Polonceauträger mit gekrümmten Spar- 
vom Fufsboden bis zur Perronhöhe (rd. 6 m) zu heben. Für den ren, über jedem Viaduetpfeiler befinden sich deren zwei, welche 
Hub ist gegen 0, cbm Leitungswasser erforderlich, dessen Preis durch Diagonalverband zu einem Binderpaar vereinigt sind. 
‚etwa 2 & betrügt. Die Betriebskosten dieser Aufzüge stellen sich Die Hallen sind mit verzinktem Wellblech eingedeckt, im Schei- 
sehr niedrig und bleiben hinter denjenigen der anderen Stationen, tel ähnlich wie die Hallen der übrigen Stationen mit einer 
welche mit Hochdruckwasser betrieben werden, bedeutend zurück. Reihe sattelförmiger Oberlichter versehen, Beide Hallen haben 

Die Räume für den Stadtverkehr nehmen die Bögen zwi- ein Eisengewicht von rd. 223400 kg und erforderten einen 
schen Pfeiler 11 und 15 ein. Der Vorraum ist hier, dem Kostenaufwand von 99300 % Die überdeckte Grundfläche 
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beträgt 3327 qm, hiernach berechnet sich das Eisengewicht für 
das qm auf rd, 67 kg, der Kostenpreis auf 29,95 .M 


Mit der Ausführung des grofsen, im Vorangehenden in 
seinen Einzelheiten beschriebenen Unternehmens wurde seitens 
des Staats eine eigens zu diesem Zweck ernannte Behörde „Di- 
rection der Berliner Stadteisenbahn“ beauftragt. An der Spitze 


dieser Behörde, welche dem Minister für öffentliche Arbeiten . 


unmittelbar unterstellt war, stand als technischer Leiter der 
jetzige Geheime Regierungsrath Dircksen. 

Die eigentliche Bauausführung begann im Herbst 1875, 
und zwar zunächst mit der Herstellung einzelner Theile des 
Viaducts Andreasstrafse-Krautstrafse. Anfänglich schritten die 
Arbeiten nur sehr langsam vorwärts und mulsten sogar mehr- 
mals ganz unterbrochen werden, weil die Enteignung der Grund- 
stücke sich verzögerte, aulserdem die Linienführung ап ver- 
schiedenen Stellen, во z. В. im Königsgraben, auf der Museums- 
insel u.a. m., erst im Laufe der folgenden Jahre endgültig fest- 
‚gestellt wurde, Bis zum Schlusse des Jahres 1877 waren nur 
920 Ийе, m Viaduct, sowie die Dammschüttung nebst zugehö- 
rigen Bauwerken in der Charlottenburger Feldmark fertiggestellt 
und weitere 950 Ийе, m Viaduet in Angriff genommen. Wäh- 
rond dieses ganzen Zeitraumes von nahezu 27 Jahren wurden 
kaum 47000 chm Mauerwerk ausgeführt. 

Eine lebhafte Bauthätigkeit begann erst mit dem Jahre 
1878. In diesem Jahre sind über 2800 de. m Viaduct fertig- 
gestellt und 1200 Ийе, m in Angriff genommen, ferner die 
beiden steinernen Brücken nahezu vollendet, sowie die Funda- 
mente für den Erweiterungsbau des Schlesischen Bahnhofes 
und für den Bahnhof Friedrichstrafse begonnen. Die Leistung 
dieses einen Jahres betrug über 102000 ebm Mauerwerk. 

Die Bauthlitigkeit der folgenden Jahre stand der des Vor- 
jahres in keiner Weise nach. 1879 wurden vollendet: 1100 
1000, m Viaduct, die beiden steinernen Brücken, die Pfeiler der 
Brücken über den Kupfergraben, den Humboldthafen und die 
Spree am Schlofspark Bellevue, sowie der Unterbau der Halte- 
stelle ebendaselbst; fortgeführt bezw. begonnen wurden: 700 
Ifde. m Viaduct, der Umbau des Schlesischen Bahnhofes, die 
Fundamente des Bahnhofes Friedrichstrafse, sowie die Auf- 
stellung der eisernen Ueberbaue einzelner Stralsenunterführun- 
gen und der Halle der Station Bellevue. 

Im Jahre 1880 wurden die noch fehlenden Viaduetstrecken 
und der Unterbau fast sämtlicher Stationen in Angriff ge- 
nommen und nahezu vollendet, ferner die eisernen Ueberbaue 
zur Brücke über den Kupfergraben, den Humboldthafen und 
die Spree am Schlofspark Bellevue, zum Viaduct auf der Mu- 


seumsinsel, sowie zu vier Straſsenunterführungen aufgestellt, 
schliefslich auch noch die Hallendächer der Stationen Börse und 
Bellevue. 

Der Rest der’ Arbeiten, der Ausbau der Stationen, das 
Aufstellen der Bahnhofshallen, der eisernen Ueberbaue zur Spree- 
brücke am Schiffbauerdamm, sowie zu 52 mehr oder minder 
weiten Strafsenunterführungen, ferner die Bekiesung der Vin- 
ducte, sowie das Verlegen des Oberbaues u. s. w. wurde im 
Jahre 1881 soweit vollendet, dafs der Betrieb, wenigstens der 
des Stadtverkehrs, am 7. Februar 1882 auf der ganzen Strecke 
eröffnet werden konnte. Um den Umfang der Leistung dieses 
einen Jahres zu beurtheilen, möge nur erwähnt werden, dafs 
über 12500 t Eisen angeliefert und aufgestellt sind. 

Im Jahre 1882 waren nur noch einzelne Arbeiten aus- 
zuführen und zu ergänzen; im Laufe des Sommers hörte die 
Bauthätigkeit überhaupt аш, Die Eröffnung des Fernverkehrs 
fand am 15. Mai desselben Jahres statt. 

Die Kosten der ganzen Stadtbahn, d. i. der 12145 m lan- 
gen, 318 m östlich der Fruchtstrafsenunterführung beginnenden 
und bis zum östlichen Widerlager der Strafse Nr. 19 auf Bahn- 
hof Charlottenburg reichenden Strecke, haben rd. 75.085000 „Ж 
betragen; hiervon entfallen: auf die eigentliche Bauausführung 
39886000 „A, auf den Grunderwerb 35199000 „A; letztere 
Summe ermäfsigt sich durch Rückverkauf von Restgrundstücken 
voraussichtlich noch um 8000000 4 

Die Bauarbeiten auf der Stadtbahn wurden zum weitaus 
gröfseren Theile an Unternehmer vergeben, nur ein kleiner 
Theil, wie z. В. die Rammarbeiten für die Grundbauten, ist 
in Regie ausgeführt worden. Bei Vergebung der Arbeiten kam 
sowohl das öffentliche, wie das engere Ausschreibungsverfahren 
zur Anwendung. 

Eine Anzahl von Leistungen, wie z. В. die Lieferung des 
Oberbaues (System Haarmann), der maschinellen Anlagen, die 
Einrichtung der elektrischen Beleuchtung und der Uhren, einige 
Maler- und Bildhauerarbeiten u, 8, W., ist an zuverlässige Un- 
ternehmer freihändig vergeben worden, weil diese Gegenstände 
sich zum Theil zu einer Ausschreibung nicht eigneten, zum 
Theil, weil patentirt, nur ganz bestimmten Firmen übertragen 
werden konnten, oder endlich, weil die Ausführung derselben 
eine besondere Kunstfertigkeit erforderte, 

Die einzelnen Bauwerke sind fast ohne Ausnahme in der 
sorgfältigsten und gediegensten, vielfach sogar in mustergültiger 
Weise ausgeführt. Beamte und Unternehmer haben gleichmäfsig 
darnach gestrebt, ein Werk zu schaffen, welches noch in Zukunft 
Zeugnifs ablegen soll von den technischen Leistungen unserer 
Tage. 


Das Dienstgebäude für das Königl. Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und 
Medicinal- Angelegenheiten in Berlin. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 58 bis 61 im Atlas.) 


Wie der Geschäftsbetrieb fast aller preufsischen Central- 
behörden in Folge der Erweiterungen des Staatsgebietes seit dem 
Jahre 1866 sich aufserordentlich gesteigert hat, so ist auch in 
dem Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten der Umfang der Verwaltung in den letzten 
beiden Jahrzehnten stetig gewachsen; während beispielsweise 

Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XXXV. 


im Jahre 1863 nur 1 Director und 17 Räthe bezw. Hülfs- 
arbeiter in dem Ministerium thätig waren, zählt dasselbe gegen- 
wärtig 3 Ministerial-Directoren und 32 Rüthe bezw. Hülfsar- 
beiter. 
Die früheren Diensträume in dem Gebäude Unter den Lin- 
den Nr. 4, einst Palais des Königs von Hannover und von 
34 
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demselben durch den Staat einschliefslich der Ausstattung um 
den Preis von 100000 Thalern in dem Jahre 1849 erworben, 
erhielten bald darauf ihre erste Erweiterung durch Errichtung 
eines dem Vordergebäude parallelen Querflügels und eines Seiten- 
#42018. Im Jahre 1874 gelangte zur ferneren Abhülfe für den 
immer störender werdenden Mangel an Raum das Privatgrund- 
stück Nr. 71 an der Behrenstrafse zum Ankauf, doch entsprach 
die Verwendung des vierstöckigen Vorderhauses nebst Seitenflügel 
zû Bürenuzwecken den zunächst dringlichsten Bedürfnissen auch 
nur in kaum zureichender Weise. Man fafste deshalb sofort den 
Plan, durch Umbau bezw. Erhöhung des für den Geschäftsbetrieb 
wegen seiner Raumvertheilung wenig geeigneten und nur zwei Stock- 
werke aufweisenden Hauptgebliudes den bestehenden Mifsständen 
abzuhelfen. Die gefertigten Umbauskizzen setzten es aber aufser 
Zweifel, dafs nur durch einen Neubau ein entsprechender Erfolg 
erzielt werden könne. Im Jahre 1875 wurde dem Unterzeich- 
neten die Weiterführung dieser Baunngele- 
genheit zugewiesen. Zahlreiche Entwurfs- 
skizzen, welche sich auf einen Neubau 
auf dem Grundstück Unter den Linden 
Nr. 4 bezogen, und bei denen bald 
der Erwerb von Nr. 70 an der Behren- 
straße, bald die theilweise oder dio ge- 
sammte Zunahme des Grundstückes Nr. 72 
daselbst vorausgesetzt wurde, führten zu 
der Einsicht, dafs den inzwischen durch Zu- 
tritt des technischen Unterrichtswesens und 
durch Einrichtung des technischen Büreaus 
immer mehr gestiegenen Anforderungen 
nur in ausreichender Weise zu genü- 
gen sei, wenn aufser den dem Ministe- 
rium bereits gehörigen Grundstücken Unter 
den Linden Nr, 4 und an der Behren- 
stralse Nr. 71 das bisher dem Staatsmini- 
storium zugewiesene angrenzende Grund- 


Gänge, Vorhallen, Flure und Treppen, die Gelasse für Küchen, 
für das Dienstpersonal, also nur die für den Gebrauch der 
Familie selbst bestimmten Räume (einschl, Festräume, Zimmer für 
Fremde, Lehrer, Erzieherin u.s, w.) in Betracht zieht, sich auf 
etwa 1100 qm berechnet, während sie bei den anderen Ministe- 
rien sich innerhalb der Grenzen von 1000 bis 1230 qm hält. 

Die während der Bearbeitung der zahlreichen Skizzen wie- 
derholt veränderte bezw. erweiterte Baunnordnung, in welche 
das Raumbedürfnifs des gesammten Ministeriums aufgenommen 
und welche also auch theilweis durch die Benutzung der Ge- 
biudo auf den Grundstücken Nr. 71 und 72 an der Behren- 
strafse zu befriedigen war, enthielt kurz zusammengefalst folgende 
Festsetzungen: 

A. Allgemeines. 

Die neuen Baulichkeiten dürfen nur drei Stockwerke über 
dem Kellergeschofs erhalten; der Hofraum soll wegen des Feh- 
lens jeglicher Gartenpllltze nicht allzu 
knapp bemessen, sowie mit gürtnerischen 
Anlagen wenigstens otwas geschmückt sein; 
deswegen sind die Bautheile an der Süd- 
seite behufs reichlichen Zutritts der Son- 
nenstrahlen nur in mäfsiger Höhe empor- 
zuführen. 

B. Besonderes, 

1. Die Zimmer des Unterstaats-Scere- 
tais und der Ministerial-Directoren, in 
bequemem Zusammenhange untereinander 
und mit dem Centralbüreau angeordnet, 
nehmen den rechten Theil des Erdgeschos- 
ses im Vorderhause ein; 

2. die 32 Zimmer für 30 Ministerial- 
rithe und 2 Hülfsarbeiter können theils in 
dem Neubau, theils in Nr. 71 und 72 
angenommen werden; 

В. der Sitzungssaal, ausreichend für 37 


stück Nr. 72 in seiner Gesammtheit für 
die Zwecke des Cultusministeriums in Aus- 
sicht genommen werden könnte. 

Somit wurde schliefslich der Neubau auf dem Grundstück 
Unter den Linden Nr. 4 bis an den Seitenflügel des Hauses 
Behrenstrafse Nr. 71 beschlossen; späterer Entscheidung blieb 
ев noch vorbehalten, ob die Häuser Nr. 71 und Nr. 72 an der 
Behrenstrafse nur durch entsprechenden inneren Umbau zur 
Aufnahme eines grofßsen Theils der Büreaus einzurichten wären, 
oder ob in Anschung der mancherlei hierbei sich ergebenden 
Vobolstünde (unter andern sehr verschiedene Stockwerkslagen) 
der Neubau sich später auch auf diese zwei Grundstücke werde 
zu erstrecken haben. 

Durch die wiederholten Einwendungen des Finanzministeriums 
gegen diesen Plan bezw. gegen den gedachten Umfang dessel- 
ben wurden zur aufklärenden Vergleichung mit den Verhält- 
nissen der anderen preufsischen Ministerien eingehende Auf- 
messungen erforderlich, durch welche nachgewiesen ward, dafs 
die Bebauung auf keinem der verschiedenen Ministerialgrund- 
stücke eine во dichte sei, wie sie in dem vorgeschlagenen Neu- 
bau in Aussicht genommen wire. Die öfteren Bedenken wegen 
der Gröfse der Ministerwohnung wurden ebenfalls durch den 
Hinweis beseitigt, dafs die Grundfläche der letzteren, wenn man 
hierbei nicht die oft verschiedenen Zwecken zugleich dienenden 


Unter den Linden 


Personen, mit seinen Nebenräumen ist in 
den vorderen Querflügel F von Nr. 4, 
в. Grundrifs vom Erdgeschofs, Bl. 59, zu legen; 

4. das Oentralbüreau, nahe den unter 1. angeführten Räu- 
men, erhält seinen Platz im rechten Seitenflügel von Nr. 4; 

5. das Conferenzzimmer darf nicht fern von den unter 1 
und 4 bezeichneten Räumen angeordnet sein; 

6. die Lage der Bibliothek ist beliebig; 

7. die Registratur wird in Nr. 71 und 72 Platz finden 
müssen. Für die laufenden und zurückgelegten Acten der drei 
Abtheilungen G, U, M sind an Ansichtsflächen von Actenspinden 
1380 ＋ 480 = 1860 qm vorzusehen; 

8. u. 9. die Expedition und geheime Caleulatur bedarf 23 
kleinerer Zimmer bezw. Fensterarbeitsplätze und liegt, wie 

10, die Generalkasse in Nr. 71 oder Nr. 72; 

11. die Geheime Kanzlei nebst Botenmeisterei und Presse 
bezw. Druckerei егі etwa 30 Fensterarbeitsplätze und wird 
hauptsächlich in dem zweiten Querflügel von Nr. 4 untergebracht; 
die Druckerei ist zur Vermeidung von Erschütterungen im Keller- 
geschofs anzunehmen; 

12. für die Wohnung des Herrn Ministers ist das I. Geschofs 
und ein Theil des II. Geschosses des Vorderhauses, sowie der 
linke Seitenflügel in allen seinen Stockwerken bestimmt; 


509 Kühn, Das Dienstgebäude für das K. Ministerium der geistlichen Angelegenheiten. 510 


13. an Dienstwohnungen sind sechs erforderlich, und zwar 
für den Vorsteher des Centralbüreaus, den Castellan, für zwei 
Pförtner und zwei Hausdiener; aufserdem sind für einen ver- 
heiratheten Kutscher die Wohnräume zu schaffen. 

Nachträglich wurde noch ein Saal zu Versammlungen für 
die Vereine, in welchen die Frau Minister zumeist thätig ist, 
und welcher wenn möglich in dem Vorderhause anzuordnen 
wire, beansprucht, — 

Noch bevor der von dem Unterzeichneten unter dem 
18. April 1879 aufgestellte Specialentwurf für den Neubau 
auf dem Grundstück Unter den Linden Nr. 4 superrevidirt war, 
wurde im Juli desselben Jahres mit dem Abbruch des Vorder- 
hauses vorgegangen. Einige Gegenstände des inneren Ausbaues 
von beachtenswerther Durchbildung erhielt theils das Kunst- 
gewerbemuseum, theils das Hofbauamt, 1881 war der Rohbau 
sämmtlicher Gebiiudetheile beendet; der innere Ausbau nahm 
entsprechend der zeitraubenden Durchführung der künstlerischen 
Ausstattung das Jahr 1882 und den Winter 1882/83 voll in 
Anspruch, Am 7. März 1883 gelangten sämmtliche Räume 
zur Benutzung. 

Wie bereits mehrfach bei monumentalen Staatsbauten ge- 
schehen, wurde auch für diesen Bau eine besondere Commission 
ernannt, welcher das Recht zustand, innerhalb der Grenzen der 
durch den superrevidirten Kostenanschlag vorgesehenen Geld- 
mittel über die Ausführung der etwa als nothwendig sich erge- 
benden Abweichungen von dem festgestellten Bauplan endgültig 
zu entscheiden. Die Commission bestand aus den Herren Mi- 
nisterial-Director Greiff als Vorsitzenden, Geheimen Oberbaurath 
Adler, Geheimen Oberregierungsrath Spieker und dem Re- 
gierungs- und Baurath Emmerich. 


Allgemeine Anordnung, 


Das Vorderhaus A (s. den Grundrils vom Erdgeschols auf 
Bl. 59), die zwei Seitenflügel B, O und der Querflügel PF 
umschlielsen den mit Gartenanlagen versehenen Haupthof; hinter 
dem Querflügel, der nur eine mäfsige Höhe erhalten, ist der 
Wirthschaftshof gelegen. Die Durchfahrt erstreckt sich von 
dem Einfahrtsthor der Hauptfagade durch den Haupthof, den 
Querflügel F, den Wirthschaftshof, den Flügel & und durch 
das Grundstück Nr. 71 nach der Behrenstrafse. 

Bezüglich der Zugänge zu den verschiedenen Gebäudethei- 
len ist zu bemerken, dafs das Hauptportal Unter den Linden 
für den Herrn Minister und die oberen Ministerialbeamten be- 
stimmt ist, während durch das östlich gelegene Thor der Zutritt 
der übrigen Beamten, soweit solche nicht den Eingang von der 
Behrenstrafse aus benutzen, des Dienstpersonals, der Hand- 
werker u. s. w. stattfindet. Die Vortreppe in der südwestlichen 
Ecke des Haupthofes führt zu dem Centralbüreau, dem Sitzungs- 
saal und den südwärts gelegenen Bautheilen, sodals ein Passi- 
ren der Beamten durch den Wirthschaftshof nicht nöthig ist. 
Der Eingang in D ist nur für die Dienerschaft des Herrn 
Ministers vorgesehen, welche auch von der an der Durchfahrt 
des Vorderhauses gelegenen Wendeltreppe sogleich nach den ver- 
schiedenen Stockwerken des Flügels B gelangen kann. Aufserdem 
ist der Zutritt zu dem Kellergeschoßs von den beiden Höfen und 
von den Durchfahrten in A und F aus ermöglicht, 

Der Fufsboden des Erdgeschosses in A, С, E und F liegt 
in einer Horizontalen, 2 m über der Erdfläche. Hierdurch 
sowie durch die Höhe dieses Stockwerks von 5, m wurde die 


wünschenswerthe Anordnung eines Zwischengeschosses in den Flü- 
кеш B, D, F und G zulässig; der Fulsboden des L Geschosses 
liegt in allen Bautheilen in einer Ebene, während die Geschols- 
höhe von 6m in A und С sich in B auf 7,ym steigert und 
in E und G sich auf 5 m ermälsigt; das II. Geschofs ist in 
А 5 m, theils 4,5 m hoch, in В 3, m, in C 4, m und in 
G 3,5 m; im letzteren Gebäudetheile wurde noch die Anlage 
eines dritten Geschosses unentbehrlich. 

Die Breite der Flurgänge beträgt nur 2,,, m; die Zimmer 
für die Ministerialräthe sind fast durchgehends nur einfensterig 
angenommen. 

Einige Erläuterungen über die etwas verwickelte Plan- 
anlage des Vorderhauses А mit seinen Seitenflügeln В und С 
dürften nicht überflüssig erscheinen. 

Für den täglichen Gebrauch werden in der Wohnung des 
Herrn Ministers die in A an der Südfront gelegenen Zimmer den 
nördlichen, der Strafse Unter den Linden zugewendeten stets 
vorgezogen werden; um deswegen die völlige Nutzbarmachung 
der Südfront für Wohnzwecke in den oberen Geschossen zu 
ermöglichen, sind sämmtliche Treppen, Durchgänge und Neben- 
räume nach Innen verlegt und durch Oberlicht erhellt. Der 
zwischen den zwei Mittelwänden befindliche Innenraum hat eine 
Breite von 8m erhalten, einerseits, um ausreichenden Platz für 
die Haupttreppe, die mannigfachen Nebentreppen, für die theils 
innerhalb, theils neben den Treppenhäusern befindlichen Um- 
gänge, für die Kleiderstände, sowie Abortanlagen u.s.w. zu ge- 
winnen, andererseits, um eine Lichtzuführung zu erzielen, welche 
für die Erhellung der Flure, Hallen u. s. w. auch wirklich zu 
genügen vermag. Dadurch steigerte sich die Tiefe des Vorder- 
hauses bedeutend, bis auf 24,9% m. 

Die Wohnung des Herrn Ministers mit den zugehörigen 
Küchenräumen ist im I. und II. und im Zwischen-Geschofs golo- 
gen. Es war bei der Plananlage darauf Bedacht zu nehmen, 
dafs bei den Reprisentationsräumen die Möglichkeit eines nur 
theilweisen Gebrauchs derselben und hauptsächlich auch die Mög- 
lichkeit einer zeitweise abschlielsbaren Anlage des Speisesaals 
sowie seiner Zugänge für die Dienerschaft verblieb. Somit erfolgte 
die Grundrifsanordnung in der Art, dafs die Wohnräume nach А, 
der Festsaal nach Flügel B, unmittelbar unter demselben die 
Hauptküche mit ihren mehrfachen Zugängen nach den oberen 
Wohngelassen in das Zwischengeschols, dagegen die Schlaf- 
und Fremdenzimmer in das II. Geschofs von A zu liegen ka- 
men. Ebendaselbst ist in B über dem Saal zur gröfseren Be- 
quemlichkeit eine kleine Kaffeeküche eingerichtet, 


Anlage in den einzelnen Geschossen. 
a) Kellergeschofs. 

Aufser den Heizvorrichtungen befinden sich in A drei 
Dienstwohnungen, für zwei Pförtner und den Heizer, in В die 
zur Ministerwohnung gehörigen Gelasse für Brennmaterial u. s. W., 
in O ein 15, m langer, hell erleuchteter Raum für Acten des 
durch eine Verbindungstreppe direct erreichbaren, darüber gele- 
genen Centralbüreaus, ‘in F die Wohnung des Kutschers und 
die Druckerei, in E und theilweis in @ Keller für Kohlen, 
durch einen Gang unter der Durchfahrt mit einander ver- 
bunden. Auf möglichst reiche Lichtzuführung durch angemessene 
Gröfse der Fensteröffnungen, durch Abschrägung der Fenster- 
leibungen, sowie durch Anlage von Lichtschächten an den Front- 
wänden hin wurde sorgfältigst Bedacht genommen, 

34* 
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b) Erdgeschofs. 

Bautheile A, ©. Der in seinem oberen Theile über die 
anliegenden Nebenräume hin sich erstreckende, 6,, m breite 
Eingangsflur führt zu dem Hauptflur, welcher durch Glaswände 
von dem Haupttreppenhause geschieden ist, um das letztere von 
den rechtsseitigen amtlichen Räumen zu sondern, und um den 
Schall und das Geräusch, welche bei dem steten Verkehr im 
Flur unvermeidlich sind, von dem Treppenraume mit seinen 
Umgängen im II. Stock fernzuhalten. 

Für die Zimmer des Unterstaats-Seeretairs und der drei 
Ministerial-Directoren sind Toiletteräume vorgesehen, für den 
linksgelegenen Vereinssaal Kleiderstände vorhanden. Die Ver- 
bindung zwischen Durchfahrt und Hauptflur ermöglicht das 
Besteigen des Wagens innerhalb des Gebäudes; die hofseitige 
halbrunde Vorhalle vermittelt den Zugang zu den Gartenanlagen 
des Hofes. Bei gröfseren Abendgesellschaften geschieht das Ablegen 
von Bekleidungsgegenständen für Damen und Herren in dem 
Vereinssaal bezw. in dem rechts gelegenen Hauptflar. 

Die Raumanlage von C wird keiner Erläuterung bedürfen. 

Bautheile B, D. Der im Theil D vorgesehene Eingang 
führt rechts zu der Wirthschaftstreppe, links zu den Wirth- 
schaftsräumen für Besorgung der Wäsche, denen eine Trocken- 
kammer beigefügt ist, 

Bautheile E, F, @. Zu der aus den Zeichnungen wohl 
genügend verständlichen Plananlage wird nur bemerkt, dafs der 
Flur in С in seiner westlichen Ecke durch ein dreieckig ge- 
staltetes Oberlicht erhellt wird. 


e) Zwischengeschofs. 
Bautheile А, В, D. Es ist aus der hier beistehenden 
Grundrifsskizze die Verbindung zwischen dem mittleren Podest 
Grundrifs des Zwischengeschosses. 


der Haupttreppe und 
dem Anrichteraum er- 
sichtlich, von dem aus 
man nach der Küche, 
durch die linksseitige 
Wendeltreppe nach dem 
oberen Festsaal bezw. 
dem runden Speisezim- 
mer, durch die Neben- 
treppe nach der oberen 
Verbindungsgalerie bez. 
dem anderen Salon, 
schliefslich durch die 
roehtsseitige Wendeltreppe nach dem in A 
gelegenen Weinkeller gelangen kann; von 
der Küche aus führt der Flur zu der 
Nebentreppe in D, welche den Verkehr der 
Dienerschaft durch alle Stockwerke vermittelt. 
Für die an dem Podest der Haupttreppe 
in die Wand eingefügte muschelformig aus- 
gebildete Nische, mit ihrem Wasserbecken in 
carrarischem Marmor ausgeführt und von 
den Hallen im Erdgeschofs und ersten Stock 
stets sichtbar, ist die Herstellung einer Fi- 
gurengruppe in Aussicht genommen, aber 
bisher noch nicht endgültig beschlossen. 
Bautheile E, P und G. Der früher nur in einem grö- 
fseren Zimmer des alten Vorderhauses sehr eng aufgespeicherte 


Bücherbestand hat nun in dem Bibliothekraum von F ausrei- 
chenden Platz gefunden; der mit Glaswand und Dach abge- 
schlossene Gang in Æ erleichtert den Verkehr zwischen der 
Kanzlei in G und der Druckerei im Kellergeschofs von F. 


d) I. Geschofs. 


Von der mittleren Eintrittshalle gelangt man durch das 
vordere Empfangszimmer oder das hintere Balconzimmer zu den 
verschiedenen Wohn- und Gesellschaftsräumen; das rechtsseitig 
gelegene Arbeitszimmer des Herm Ministers, welches durch 
zwei Querwände mit 3, m weiten Oeffnungen in drei Abthei- 
lungen geschieden und in seinen Decken- und Wandflichen 
völlig gleichmäfsig ausgebildet ist, bleibt nur für besonders her- 
vorragende Personen durch die Haupttreppe zugänglich, während 
im allgemeinen der Zutritt durch die Diensttreppe und das 
westlich gelegene Wartezimmer erfolgt. Die Theilung des Ge- 
sammtraumes durch die Querwände ermöglichte die passende 
Aufstellung des mannigfachen Mobiliars. Nebenthüren vermitteln 
den Verkehr zur Haustreppe und der Toilette; der Kanzleidiener 
kann durch zwei Glasthüren den Warteraum und die Dienst- 
treppe überschauen, sowie vermittelst einer dritten Thür durch 
die Toilette hindurch nach der mittleren Eintrittshalle gelangen. 

Das der letzteren rechts anliegende halbrunde Treppenhaus 
dient zum Ablegen der Garderobe für Gesellschaften von müfsi- 
gem Umfange, bei denen eine Benutzung der Halle als 
Aufenthaltsraum für die Gäste nicht beabsichtigt wird; bei grö- 
fseren Gesellschaften dagegen, bei denen aufser den sämmtlichen 
um das Haupttreppenhaus gelegenen Räumen der Festsaal, sowie 
selbst auch das Zimmer des Herrn Ministers und das Warto- 
zimmer zur Verwendung kommen, geschieht das Ablegen der 
Garderobe, wie bereits erwähnt, in zugfreien heizbaren Räum- 
lichkeiten des Erdgeschosses. 

Rechts von dem hofseitigen rd. 11 m tiefen Balconzimmer 
liegen abseits die für die Frau Minister besonders vorgesehenen 
Wohnräume mit zugehörigen Passagen, Toiletten u. 8, w. und 
einem meist verschlossen gehaltenen Ausgange nach dem Dienst- 
troppenhause, während links der Salon und das Speisezimmer folgen, 
welches durch die nach dem Treppenhause sich öffnende Galerie 
mit den vorderen Gosellschaftsräumen in Verbindung steht, sodafs 
bei einer grofsen Anzahl von Güsten ein Bewegen um das 
Treppenhaus herum ermöglicht ist. Galerie, Haupttreppenhaus 
und Halle sind zur Steigerung des, räumlichen Eindrucks 
durch schmale Stützen und grofse Spiegelscheiben von einander 
geschieden; die linksseitige Wandfläche der Galerie ist mit Spio- 
geltafeln verkleidet, um den Eindruck der Weitrüumigkeit noch 
zu steigern. Die groſse Speisetafel kann entweder in dem Fest- 
saal oder in den beiden vorderen, durch eine A. m weite Oelfnung 
verbundenen, völlig gleich ausgestatteten Salons zur Aufstellung 
gelangen; für beide Fälle sind ausreichende, den Geladenen nicht 
sichtbare, von dem unteren Anrichteraum ausgehende Passagen 
für die Dienerschaft vorhanden. Drei Aufzüge an dem Speise- 
zimmer und ein vierter im Anrichteraum hinter dem Festsaal, 
theilweis bis in das zweite Geschofs gehend, erleichtern die Be- 
dienung. Nebengelasse und Wandschränke, zur Aufbewahrung 
von Geräthen u. s. W., meist der Frau des Hauses äufserst er- 
wünscht, aber sonst so oft nicht vorhanden, finden sich neben dem 
Lichthofe, in den Zwischengeschossen an den zwei Langseiten 
des letzteren, unter dem Podest der Haustreppe, am Festsaale, 
am Podest der Nebentreppe, über dem Buffet: des vorderen Sa- 
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lons und anderwärts vor. Der Festsaal ist durch zwei Thüren, 
von denen die an dem Fensterplatz des runden Speisezimmers 
gelegene durch hydraulischen Druck sich auf- und abwärts 
bewegt, mit den angrenzenden Zimmern des Vorderhauses in 
möglichst ausreichende Verbindung gebracht; ihm folgen südlich 
zuerst das Rauchzimmer, welches auch als Anrichteraum benutzt 
werden kann, mit der darüber befindlichen Tribüne für Musiker, 


alsdann eine Toilette für Herren, über welche eine Treppe auf 


das flache Dach des Bautheiles E führt. Die Blumenanpflan- 
zungen u. s. w. auf demselben, sowie der Wintergarten neben dem 
hofseitigen Balcon des Vorderhauses sollen einigermaſsen für 
Gartenanlagen Ersatz gewähren, welche sich in bald minderer, 
bald gröfserer Ausdehnung bei den übrigen Ministerien durchweg 
vorfinden. 

Die Raumgestaltung in den Bautheilen O, Æ, F und G wird 
aus der Zeichnung genügend klar hervorgehen. 


e) II. Geschofs. 

Bautheile A, B, D. Die Anordnung der Schlaf- und Frem- 
denzimmer in der östlichen Hälfte von A hat den Vortheil, dafs 
von den Schlafzimmern an der Südseite die Aussicht bis zum 
Bautheil @ völlig offen ist, und von den nordwärts gelegenen 
der Ueberblick auf die Baumgruppen Unter den Linden sich 
darbietet, dals ferner der um das Haupttroppenhaus herum 
gruppirte Gesammtkörper ein in sich abgeschlossener ist, ein 
kräftiges Lüften von Süd nach Nord leicht möglich wird und 
je nach der Jahreszeit bald die eine, bald die andere Zimmer- 
reihe vorwiegend in Gebrauch genommen werden kann. 

Das kreisrunde Frühstückszimmer, welches bezw. auch als 
Raum für Garderobe und für Vornahme von Garderobearbeiten 
in Aussicht genommen ist, vermittelt den Zutritt zu dem Zim- 
mer der Erzieherin, und über die Wendeltreppe hin zu den nur 
1,5 m höher gelegenen Räumen für Wirthschaft und Diener- 
schaft. 

Toiletten und Aufzüge sind in ausreichender Zahl vorhan- 
den. Der in seinem Durchmesser 13. m weite halbkreisförmige 
Balcon an der Hoffront des Vorderhauses, mit Topfgewächsen 
geschmückt, gewährt freien Ueberblick über die Gartenanlagen 
im Haupthofe und auf dem Dache des Flügels F. 

Bautheile G E, F, G. Wie rechtsseitig in A befinden sich 
in O Zimmer für Ministorialräthe mit zugehörigen Dienergelas- 
sen, während Bautheil G in diesem und in seinem dritten 
Geschols zur Aufnahme der Kanzlei und Botenmeisterei ein- 
gerichtet ist. 

f) Dachgeschofs. 

Brandmauern scheiden den Bodenraum von А in zwei 
Theile, sondern D und С von A bezw. E. Die Bedachung ist 
theils in Wellenzink, theils in Holzcement hergestellt. 


Façaden. 

Bei der geringen Länge der Vorderfront von 46, m 
wurde unter jeglicher Verzichtleistung auf vorspringende Risa- 
lite versucht, nur durch angemessene Vertheilung der Mauer- 
fichon und Oeffnungen, durch entsprechende Weite der Fen- 
sterachsen und durch kräftiges Relief der einzelnen Bauglieder 
dem Ganzen das Gepräge eines Dienstgebäudes für eine grofse 
Centralbehörde zu geben, bei dem aber die Benutzung der beiden 
oberen Geschosse als Wohnung des Chefs äufserlich auch eini- 
germalsen zum Ausdruck kommen sollte. 


Während der ursprüngliche Bauentwurf unter dem Haupt- 
gesims einen durch Pilaster gegliederten ornamental gehaltenen 
Fries zeigte, falste man, entsprechend den früheren Entwurfs- 
skizzen, bald nach Inangriffnahme des Neubaues die Herstel- 
lung eines Figurenfrieses ins Auge, welcher den Wirkungs- 
kreis des Ministeriums zur Darstellung bringen sollte. Nach- 
dem die Zweifel über die Zulässigkeit figürlicher Darstellungen 
in so bedeutender Höhenlage durch das eingeforderte Gutachten 
des Senats der Königl. Akademie der Künste, sowie durch die 
bedeutsame Fürsprache des verstorbenen Geheimen Regierungs- 
mths Hitzig gehoben waren, wurde eine engere Bewerbung 
unter hiesigen Bildhauern veranstaltet, aus welcher Herr Eber- 
lein als Sieger hervorging, dessen Arbeit durch die glückliche 
Gesammtfassung, sowie durch die ansprechende Erzählungs- 
weise des reichen Stoffes die befriedigendste und zugleich ge- 
dankenreichste Lösung der gestellten Aufgabe darbot. Derselbe 
erhielt den Auftrag zur Ausführung, für welche man den im 
Mittelalter oft bei den Bauten Westfalens zur Verwendung go- 
kommenen, in den letzten Jahrhunderten aber nur selten be- 
nutzten Baumberger Kalkstein wählte. 

Der rd. 45 m lange Figurenfries gliedert sich gemäfs der 
Aufgabe in fünf Hauptabtheilungen, welche an zwei Stellen 
durch Candelaber architektonisch getrennt sind. Die verschiede- 
nen zur Darstellung zu bringenden Gegenstände hat der Künstler 
durch rhythmisch geordnete Gruppen deutlich gemacht. 

Den Mittelpunkt des Ganzen bildet die sitzende Idealgestalt 
der Religion, deren hervortretende Bedeutung für das gesammte 
Wirken des Ministeriums auch äufserlich dadurch zur Geltung 
gelangt, dafs sie auf erhöhtem Throne sitzend theilweis in dio 
unteren Gliederungen des Hauptgesimses hineinragt. Sie ist 
einerseits durch das Symbol des Kreuzes, andererseits durch 
die segnend vorgestreckte Rechte gekennzeichnet. Die unmittel- 
bar sich anschliefsenden Gruppen versinnlichen die tröstende, 
heiligende und erziehende Macht der Religion in den verschie- 
denen Phasen des Menschenlebens; von linksher wird ein ster- 
bender Greis von der Tochter geleitet, um den letzten Segen 
zu empfangen; es nahen ferner die Mutter mit dem Täufling, 
der Confirmand und das Brautpaar, während auf der anderen 
Seite ein im höchsten Seelenschmerz hingesunkenes Weib Trost 
erfleht und eine Erzieherin den kindlichen Sinn des Knaben zu 
Gott lenkt. 

Die nüchstfolgenden Darstellungen zu beiden Seiten gelten 
den Universitäts- Wissenschaften. Nach links hin erblicken wir 
zuerst den Chemiker mit der Retorte und den Geographen mit 
dem Globus zur Seite, das Figurenpaar neben ihnen deutet auf 
die Sternkunde; noch weiter nach links ist die Wissensehaft der 
Rechtslehre als sitzende weibliche Figur dargestellt, begleitet 
von dem Genius des Gesetzes, welcher Waage und Schwert hilt, 
umgeben von Lehrenden und Lernenden. An entsprechender 
Stelle zur Rechten folgt die praktische Mediein, und zwar die 
Aufsere durch den Chirurgen, welcher einen Kranken verbin- 
det, die innere durch das Auscultiren eines Jünglings ange- 
deutet; endlich ist die Theorie der Medicin durch den, einen 
Schädel betrachtenden Lehrer der Anthropologie vertreten, die 
Geburtshülfe durch eine Gruppe, in welcher der Arzt dem neu- 
geborenen Wesen den ersten Beistand leistet. 

Anfang und Schlufs der Darstellung bilden die fünf aus- _ 
übenden Künste, beginnend an der Ecke links mit der Dicht- 
kunst: Vater Homer, die Leier rührend, und die Poesie als Idenl- 
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gestalt, welche einem Sänger den Kranz reicht; daneben ein 
Genius, den Pegasus zügelnd; hieran reihen sich mehrere Grup- 
pen, welche, um die Gestalt der Musik versammelt, einerseits 
in dem zu ihren Füfsen lauschenden Componisten die schöpfe- 
rische Tonkunst, andererseits in zwei singenden Knaben den 
Volksgesang und in dem tanzenden und flötenspielenden Mäd- 
chenpaare die heitere scenische Musik veranschaulichen. End- 
lich reihen sich rechts am Schlusse die Vertreter der bildenden 
Künste: der Maler im Naturstudium der Menschengestalt, der 
Architekt als Lehrer, seine Schüler auf die Meisterwerke grie- 
chischer Baukunst hinweisend, und der schaffende Bildhauer in 
seiner Werkstatt, welcher seine Jünger zum Studium der Natur 
und der klassischen Vorbilder anleitet. An dieser Stelle ist an 
die glücklichen Funde neuester Zeit auf griechischem Boden 
durch die Büste des Hermes von Olympia und an die perga- 
menischen Reliefs erinnert. 

Weiterer figürlicher Schmuck war, wie die Zeichnung der 
Façade andeutet, an dem Balcon des Mittelbaues in Aussicht 
genommen, gelangte aber, weil die eingegangenen Skizzen nicht 
völlig befriedigten, zunlichst nicht zur Ausführung. 

Für die gesammte Frontfläche, deren architektonische Glie- 
derungen in reicher Ornamentirung gehalten sind, kam bis auf 
den Figurenfries und den aus schlesischem Granit bestehenden 
Sockel Nesselberger Sandstein zur Verwendung, der durch den 
Steinmetzmeister Plöger in ñufserst sauberer Bearbeitung und 
in theilweis sehr bedeutenden, bis gegen 5,, m langen Blöcken 
angeliefert wurde, Die zurücktretenden inneren Wandflächen 
der zwei Hallen über dem Haupteingang zeigen dunkel gefärbten 
Stuckolustro und cassettirte Decken in Majolika. 

Die zwei Portalverschlüsse, sowie die mächtigen beiden 
Laternen an dem Mittelportal, kunstvolle Schmiedearbeiten mit 
reichem Schmuck von Gufsstücken in Bronze, gingen aus der 
bewährten Werkstatt von Puls hervor. 

Die Hoffronten, in einfacherer Weise behandelt, zeigen 
Sandstein in allen Gesimsen, Thür- und Fenstereinfassungen, 
während die Flächen in Putz gehalten sind, welcher in Friesen und 
Fensterbrüstungen Sgraffito-Schmuck aufweist. 

Durch die völlig symmetrische Ausbildung der den Haupt- 
hof an den südlichen beiden Ecken abschliefsenden Bautheile D 
und Æ, sowie der auf dem Bautheil F' angelegten zwei Veran- 
den ist eine regelmäfsige, einheitlich in sich abgeschlossene Ge- 
sammtanlage für den Hofraum erzielt worden, welcher, in seinem 
oberen Theile südwärts erst durch Flügel @ begrenzt, trotz 
der an sich nur müfsigen Abmessungen licht und nicht beengt 
erscheint: 

Constructives. 

Das äufsere Oberlicht im Bautheil А, in einer Breite von 
rd. 8 m, hat die volle Länge der Front erhalten, um den Zu- 
tritt des Lichts auf die mehrfachen inneren Oberlichtflächen und 
Lichtschächte in möglichst reicher Weise geschehen zu lassen; 
es ist als ein Satteldach coustruirt, von dessen Flächen wegen 
der nur geringen) Breite derselben Schnoelagen stets bald herab- 

„gleiten. 

In der südlichen Mittelwand, welche um 2,, m das angren- 
zende Pultdach überragt, wurden in der gesammten Länge der 
Front zahlreiche Fensteröffnungen angelegt, durch welche das 
Südlicht in reicher Fülle hereintritt und eine Erhellung der 
Innenräume auch bei Schneefall bewirkt. Durch diese Anordnun- 
gen ist nun auch das günstige Ergebnifs erreicht worden, dafs 


trotz der sehr bedeutenden Tiefe des Gebäudes in den drei Haupt- 
stockwerken die verschiedenen Treppen, Flure, Nebengelasse 
u. s. w. durchweg völlig ausreichende Lichtzuführung erhalten 
haben. Ein fernerer wesentlicher Vortheil der Anordnung seit- 
licher Fenster lag in der leichten Erreichbarkeit einer wirksa- 
men Lüftung des gesammten Oberlichtraumes durch Oeffnen der 
oberen Fensterflügel, welche während der Sommermonate Über- 
haupt nicht geschlossen werden. Seitliche Laufgünge erleichtern 
den Zutritt zu denselben. 

Die Decken sind fast durchweg Balkendecken; nur in den 
Durchfahrten, Corridoren und Fluren und in dem Erdgeschofs 
und ersten Stock des Flügels B sind Betongufsdecken auf eiser- 
nen Trägern ruhend zur Ausführung gelangt. 

Eiseneonstructionen, überhaupt vielfach angeordnet, finden 
sich in gröfserer Ausdehnung in den Oberlichtdächern, in dem 
hofseitig angelegten halbrunden Blumenhause, sowie wegen der 
mannigfachen Versetzung der Wände in den oberen Geschossen 
des Vorderhauses, bei der Verbindungsgalerie mit Nebentreppe, 
sowie bei der Haustreppe und dem anliegenden Lichtschacht, 
dessen Wände in ausgemauertem Eisenfachwerk bestehen. 

Die Decke des Vereinssaales im Erdgeschols zeigt ein in 
Korbbogen gehaltenes Tonnen-, das runde Speisezimmer im I. Stock 
ein flaches Kuppel-Gewölbe; das durch Stichkappen unterbrochene 
Voutengewölbe des Festsaals, in seinem Spiegel auf eisernen 
Trägern ruhend, ist in Botonguls hergestellt, 

Besondere Sorgfalt wurde auf die Anlage des Fufsbodens 
und der Decke des an der Südfront hervortretenden Blumenhau- 
ses verwendet, um den ersteren gegen das Zudringen der Külte, 
die letztere gegen Feuchtigkeit zu sichern. Doppelte Lagen aus 
Betongufs mit zwischenliegenden Luftschichten, Holzeementlagen 
und Mettlacher Fliesen in Cement kamen hierbei zur Ausfüh- 
rung. Zur Sicherung der Ecken und Kanten der inneren Wand- 
flächen sowie der ornamentalen Details wurde vielfach Marmor- 
cement verwendet. 

Die Erwärmung der Räume erfolgt im wesentlichen durch 
Wasserheizung mit Niederdrucksystem,. Zwei bezw. drei Heiz- 
vorrichtungen in dem östlichen und westlichen Theil des Vorder- 
hauses sind für die Bautheile A, B, С, sowie zwei Heizvorrich- 
tungen unter dem Garderoberaum des Sitzungssaals für die 
Bautheile Æ, F und G bestimmt; für den Hauptflur des Vor- 
derhauses und das Haupttreppenhaus fungiren zwei Luftheizungs- 
anlagen in A. Diese Raume werden verhältnifsmäfsig wenig 
benutzt, es findet somit fast keine Staubentwickelung statt, 
weshalb die in ihnen angewärmte Luft zur Lüftung der an- 
liegenden Zimmer verwendbar erschien; die in © für den Fest- 
saal vorgesehene Luftheizung dient zugleich für die Nutzbar- 
machung der Trockenkammer. Für den Sitzungssaal liegt eine 
Luftheizung im Keller von F. Die Lage der Luftabführungs- 
schlote für den Festsaal geht aus dem Grundrifs des II. Ge- 
schosses hervor. Für eine stetige Lufterneuerung innerhalb des 
Dachbodens im Bautheil F ist Vorsorge getroffen, um dem An- 
faulen des Holzwerks unter dem Holzcementdach vorzubeugen. 

Auf Wunsch des Directors der Feuerwehr wurden nach- 
träglich an einzelnen Stellen der Hoffronten den Aufstieg ermög- 
lichende Eisenbügel angebracht, um nach dem Bodenraum bezw. 
den Dachflächen auch von aufsen her gelangen zu können. 

Zur Benutzung während der in Frühjahr und Herbst fal- 
lenden Zeiträume, in denen die Centralheizungen noch nicht 
im Gebrauch sind, haben mehrere Zimmer der Wohnung des 
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Herrn Ministers in den beiden Geschossen Kachel- bezw. Ka- 
minöfen erhalten. 

Die Beleuchtung der Räume erfolgt durch Gas, doch ist 
auf die spätere Erhellung des Festsaales mit elektrischem Licht 
durch Verlegen der erforderlichen Kabelleitungen bereits Be- 
dacht genommen. 

Ueber die Blitzableitungen ist Folgendes zu bemerken. Als 


Blitzfänger sind in А angenommen die eiserne Fahnenstange, 


das grofse Oberlicht und die 4 emporragenden Deflectoren; an 
den übrigen Baulichkeiten alle hervortretenden Theile, die, so- 
weit sie nicht bereits in Metall ausgeführt sind, mit Metall- 
spitzen und Leitungen versehen wurden. Im Vorderhause geschieht 
die Ableitung vorn durch die 2 gufseisernen Wasserabflufsrohre 
an den Fagadenecken, in der Mitte rechts durch das Eisenfach- 
werk, die 4 eisernen Säulen unter dem Lichthof, dann durch 
besondere Leitung nach den unter der Kellersohle liegenden 
Wassorzuflufsrohren, links durch die eiserne Wendeltreppe und 
die Wandung des einen Aufzuges, sowie durch Heiz- und Gas- 
rohre herab nach den Wasserrohren, hofwärts durch das Blu- 
menhaus direct nach dem Erdreich. Aehnlich ist in den übri- 
gen Bautheilen verfahren, bei denen bald die weit emporgeführ- 
ten Wasser-, Gas- oder Heizrohre Gelegenheit zur Ableitung 
nach dem in dem Erdreich befindlichen Rohrsystem gaben. Die 
Ausführung geschah durch den Specialisten für Blitzableiter, 
Ingenieur H. Kirchof hierselbst. 


Innerer Ausbau, 


Dorsolbo ist in den Büreauruumen in der üblichen Ein- 
fachhoit erfolgt, während in dem Hauptflur und Treppenhaus, 
sowie in der Wohnung des Herrn Ministers eine reichere Aus- 
bildung Platz gegriffen hat; der Herr Minister glaubte die- 
solbo als Chef des Ministeriums, welchem die Pflege der Künste 
zugewiesen ist, beanspruchen zu müssen. Zur Förderung des 
Kunstgewerbes sollten nur die bewährtesten Handwerker mit 
Lieferungen betraut werden, und so haben nun unter sehr wesent- 
lichen Zuwendungen von Geldmitteln aus dem Kunstfonds die 
repräsentativen Rüume durchweg eine Ausstattung erhalten, wie 
sio in gleichem Umfange bei anderen Staatsbauten der Neuzeit 
wohl nur selten zur Durchführung gelangt ist. 

Der Eingang, der Hauptflur und das Treppenhaus weisen 
einen mehr der strengen Antike sich nähernde Formengebung 
auf, während für die Wohnräume die Decoration mehr im Geiste 
italienischer Hochrenaissance, die Färbung hier durchweg in mehr 
dunkeler Tönung gehalten wurde, wie sie den Möbelstoffen, den 
Vorhlingen, Teppichen u. s. w. der Neuzeit, überhaupt den 
jetzigen Anforderungen für Zimmerausstattung entspricht. 

Kostbare Materialien sind in nur sehr müfsigem Umfange 
zur Verwendung gekommen; der Eingangsflur und dus Haupt- 
troppenhaus haben Stufen, einzelne Verkleidungen und Gesimse 
u. в, w. in Marmor erhalten; Stuckmarmor zeigt sich an den 
Wandflichen vorgenannter Räume und im Festsaal; die Decken 
sind in Gips ausgeführt, die Thüron und Wandbekleidungen 
meist in Kiefern-, nur theilweis in, Nufsbaum- oder Mahagoni- 
holz, Fenster und Thüren haben kunstvollen Beschlag, bald 
aus Schmiedeeisen mit Kupfer, bald aus echter Bronze erhal- 
ten; durch letztere ist auch bei Ornamentirung der Rahmstücke 
und Füllungen auf den dunkel polirten oder völlig schwarz 
‚gefärbten Holzflichen eine sehr stattliche Wirkung erreicht worden. 
Durch Annahme eines reichen Wechsels in der Ausbildung der 


Decken, die meist ebene, aber auch Tonnen-, Kuppel- und Vou- 
ten-Flächen aufweisen, durch Ausbildung in sich abgeschlosse- 
ner erhöhter Sitzplätze (Zimmer des Herrn und der Frau Mi- 
nister, Musikzimmer), durch Holzvertäfelungen (Speisezimmer und 
Salon), durch zahlreiche Kamine, durch Spiegelbekleidungen an 
Wand- und Deckenflüchen, farbige Oberlichter und reiche Ver- 
goldung der Gesimse und Ornamente, der schmiedeeisernen Ge- 
länder, Treppen und Glasabschlüsse, durch Anlage kleiner 
Springbrunnen und Blumentische (Vestibül und Balconzimmer), 
durch schönfarbige Teppiche und Vorhänge, sowie durch glän- 
zende Wandleuchter und Deckenkronen dürfte eine vornehme, 
von dem Alltäglichen abweichende, reiche und gleichwohl behag- 
lich wirkende Wohnungs- Einrichtung erzielt worden sein. Dor 
Eindruck wird in einzelnen Räumen noch gesteigert durch Werke 
der Malerei. 

So weist die vom Professor Meurer geschaffene farbige 
Decoration des Treppenhauses in der Voutenfliche in bald rund, 
bald eckig gehaltenen Feldern, welche durch leichtes Ranken- 
werk mit Putten unter sich verbunden sind, Portraits und figür- ` 
liche Darstellungen, dem griechischen Ideenkreise entnommen, 
auf. Psyche fesselt den Knaben und hält ihm den Spiegel der 
Erkenntnifs vor, Athene unterrichtet die Jugend, im Wettlauf 
wird dio gymnastische Bildung gepflegt; am Feuer des Prome- 
theus lülst die Poesie den Jüngling die Fackel entzünden. Durch 
Meurer erhielt ferner das Speisezimmer oberhalb der 2,, m 
hohen Holzvertäfelung in Nufsbaum eine in tiefer sattor Fiir- 
bung gehaltene Decoration, figürliche Gruppen, von reichem 
Rankenwerk umgeben. 

Das Boudoir mit seiner gebogenen Deckenfläche, die als 
ein von Laub umranktes, den Einblick in den Luftraum gewün- 
rendes Gitterwerk dargestellt ist, erhielt figürlichen Schmuck, 
auf das Familienleben hinweisend, vom Maler Poters. 

Professor Schaller hat mit bewährter Meisterschaft in bester 
Farbengebung die Deckenflliche des Balconzimmers behandelt, 
welche in ihren Ecken die vier Jahreszeiten, in der Voute 
den Thierkreis und Sternbilder schauen läfst. Die für die obe- 
ren Theile der drei Wandtinchen entworfenen und bereits gench- 
migten Skizzen gelangten bisher nicht zur Ausführung; sie vor- 
sinnbildlichen in ideal gehaltenen Gestalten die Poesie und 
Musik mit dem Zug der Musen und dem Gesang des Orpheus, 
dem die Götter lauschen, die bildenden Künste mit dem Kreise 
der Grazien und dem Zug des Bachus, die Wissenschaft bezw, 
Philosophie in ihrem erziehlichen Wirken auf die Jugend und 
in ihrem tröstenden und erheiternden Einflufs auf das mit Sor- 
gen beschwerte Alter. 

Ganz besonders sind aber die von Professor Schobelt in 
Breslau in den Spiegel- und Vontenflichen des Festsaals go- 
schaffenen, nun zum Abschlufs gebrachten umfangreichen Com- 
positionen von erfreulichster Wirkung und dürften den besten 
Ausführungen ähnlicher Art ebenbürtig zur Seite stehen. Der 
Künstler, welcher früher lunge Zeit in Rom verweilte, hat es 
verstanden, sein Werk im Sinne der grofsen italienischen Mei- 
ster zu entwerfen und mit feinster Empfindung und edelster 
Formengebung im Einzelnen zu gestalten, wobei er, fern von 
einer gegenwärtig oft nur allein zur Geltung kommenden auf- 
dringlichen gedankenarmen Virtuosität des Könnens, durch den 
Reichthum in der Empfindung und den Adel in der Darstellung 
den Beschauer erfreut. Das Deckenbild zeigt den Dichter von 
Genien emporgetragen und von den Musen empfangen; Vouten 
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und Lunetten enthalten reich bewegte Gruppen, die bildenden 
Künste, Musik und Poesie, die Caritas, das Evangelium, die 
Sanitas, Litterae, Philosophia und die Scientiae allegorisirend. 

Ein figürliches Relief, die Arbeit des Bildhauers Hund- 
rieser, schmückt die östliche Querwand des Haupttreppenhauses 
in seinem oberen Theile. 

Die Anordnung des Mobiliars in den einzelnen Zimmern 
des Vorderhauses, welche unter Zuziehung der erfahrensten De- 
согаќеше erfolgte, wird aus der nachstehenden Grundrifsskizze 
ersichtlich, zu deren Erläuterung noch einige Angaben hinzuge- 
fügt werden mögen. Es enthalten im wesentlichen (vergl. ВІ. 59): 

das Wartezimmer: Sitzplätze, einen Tisch und zwei mit gro- 
fsen Spiegeln versehene Schränke zu beiden Seiten der Eintritts- 
thür zum Herrn Minister; 

das Zimmer des Herrn Ministers: im rechtsgelegenen Theil 
am Fensterplatz zwei Wandschränke, unter denselben Sitzplätze 
und einen kleinen Tisch, 
an der der Front paral- 
lolon Wand Bücher- 
schränke; im mittleren 
Theil: Sitzplätze mit 


einen runden Blumentisch mit Springbrunnen, aufserdem noch 
Schränkchen, Sessel u. s. w. 

Die Anordnung des Mobiliars in den bisher noch nicht 
genannten Räumen wird kaum der Erklärung bedürfen. 

Die Gesammtkosten berechnen sich aufser den von der 
Verwaltung des Kunstfonds übernommenen Arbeiten auf etwa 
1602000 % demnach entfallen auf das qm der bebauten 
Grundfläche 658,35 „Ж, oder auf das cbm umbauten Raumes 
тй. 35,70 4 

Soweit nicht bereits in dem Vorangegangenen die ausfüh- 
renden Künstler bezw. Handwerker genannt sind, wird hier 
schliefslich noch ergänzend beigefügt, dafs übertragen waren: 
die Arbeiten des Maurers dem Hofmaurermeister Clemens, des 
Zimmermanns dem Hofzimmermeister Gosebruch (Firma Par- 
dow & Comp.), des Dachdeckers und Klempners dem Klempner- 
meister Кашеу, des Tischlers den Meistern Lüdke, Böttcher, 

Lange, Zieger, Koch 
und Reese, sowie der 
Firma Max Schulz, des 


Te Schlossers den Meistern 
Puls und Scheidenrecht, 
a des Glasers an H. 


Tisch am Fenster für Bo 
die zur Rücksprache N 

Vorgelassenen, am Ka- PS 

min 8itzpltitze; im links у. Ee: 


gelegenen Theil: аш 
Fenster in der Mitte — 
den Schreibtisch, rechts 

Bücherregale u. 8, W., = EI 
links ein Sopha, wei- 
ter zurück Schränkchen 
0, 8, W.; 


Schmidt und Jessel, des 
Malers den Hof-Zim- 
mermalern Eilers und 
Sievers und dem Maler 
Koch, des Bildhauers 
und Stuckateurs den 
Bildhauern Noack, Land- 
grebe, Muller und Zion, 
sowie der Firma Zeyer 


= 3 O und Drechsler, des Ver- 
das Empfangszim- Sch o golders dem Carl Roh- 
mer: in den Ecken grup- т d D lich, der Gas- und 
pirte Sitzplätze mit Ses- 60% с? 209 E > Юу ЕР. Wasseranlagen der Fir- 
веш verschiedener Form; ma Goudson, der Heiz- 
die zwei vorderen Ag. Ausgufs. B. Buffet. Az. Aufzug, anlagen der Firma 


Salons: an den zwei 
Heizöfen und an den zwei Kaminen in der Frontwand sowie 
in drei Zimmerocken in mannigfacher Art gebildete Arangements 
für Sitze. Die an der Nachbarwand angelegte Nische mit Spie- 
gelverglasung in Wand und Decke hat seitlich nach vorn einen, 
tiefen Wandschrank zur Aufbewahrung von Musikalien u. 8. w. 
seitlich zurück einen Nebenrnum als Buffet, für die Bedienung 
nutzbar und zugänglich; 

das Diensttroppenhaus am Podest: Spiegel mit Toilettetisch, 
unter dem Podest einen Raum für den Diener, nach dem Vesti- 
bül hin seitlich zwei Wandschränke; 

das Vestibül: in der Mitte Blumentisch mit Springbrunnen, 
der aber auch mit geschlossener Tischplatte bedeckt werden kann, 
aulserdem Sitzplätze und mit Spiegeln versehene Schränke; 

das Zimmer der Frau Minister: auf dem erhöhten Fenster- 
platz den Arbeitstisch, Wandschränke, an der zum Blumenhaus 
führenden Thür aufserdem Sitzplätze u. s, w.; 

das Balconzimmer: in der Mitte ein gröfseres Arrangement 
von Sitzen und kleinen Tischen, weiter hin am Glasverschlufs 


Rietschel & Henneberg. 
Den Stuckmarmor, Stuckolustro und den Terrazzo-Fulsboden for- 
tigte Detoma, mosaikartigen Fufsbodenbelag die Firma Villeroy 
& Boch, feine Gufsarbeiten die Wilhelmshütte zu Seesen und die 
Firma Spinn & Sohn, die Arbeiten in Marmor lieferte Schleicher, 
in Majolika March; die Tapeten wurden bezogen von Liek und 
Heyder sowie von Hildebrandt, die Möbelstoffe, Vorhänge, Trep- 
penläufer, Fenstergardinen u, s, W. von Ehrenhaus bezw. Gerson, 
die Möbel von Krieg & Görcke, Karl Müller, Sommer & Wiech- 
mann. 

Die eigentliche Bauleitung war dem bereits durch mannig- 
fache Ausführungen bewährten Regierungs-Baumeister Bürckner 
übertragen; demselben standen zur Seite der Regierungs-Bau- 
führer Uhlmann und der Architekt Krause vom Beginn des 
Baues an bis zu seiner Vollendung, während kürzerer Zeit die 
Regierungs-Bauführer Rönngbeck und Jasmund, sowie der Archi- 
tekt Pinx. 

Berlin, im August 1885. 
B. Kühn. 
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Das Criminalgerichts-Etablissement zu Berlin, im Stadtheile Moabit. 
(Fortsetzung und Schlufs, mit Zeichnungen auf Blatt 62 bis 65 im Atlas.) 


Die Gefängnisse und sonstigen baulichen Anlagen. 


Unter den zum Criminalgerichts-Etablissement zu Berlin 
gehörigen Gefüngnissen nimmt seinem Umfange nach das grofse 
Münnergefüngnils den ersten Platz ein, es sollen deshalb hier die 


Einrichtungen und Constructionen dieses Gebäudes eingehender 


beschrieben, die der anderen Gefängnisse aber nur in soweit 
besonders behandelt werden, als dieselben erhebliche Abwei- 
chungen zeigen. 


Das grofse Mlinnergefängnifs, 
(Blatt 62 bis 64.) 

Für dieses Gebäude ist wegen der grofsen Zahl der darin 
unterzubringenden Gefangenen, wie aus dem Lageplan auf Bl. 20 
zu ersehen, eine Anordnung nach dem sogenannten panopti- 
schen System, mit 5 von einer Centralhalle strahlenfürmig aus- 
‚gehenden Flügeln, gewählt worden. Die Flügel sind nicht gleich 
lang, zeigen vielmehr, den Verhältnissen und der Form der 
Baustelle entsprechend, verschiedene Abmessungen; die Achse des 
längsten Flügels (Flügel A auf Bl. 63) füllt mit der Haupt- 
diagonalachse des ganzen Etablissements zusammen. 

Die durch alle Geschosse reichenden Corridore der Flügel 
sind nach der Centralhalle hin allmälig verengt, um den Mauer- 
pfeilern, welche den Unterbau der hoch liegenden Kuppel tragen, 
eine ‚genügende Stärke und den zwischen den Flügeln liegenden 
Haupttreppen eine, dem bedeutenden Verkehr angemessene Breite 
geben zu können, 

Um bei der verhältnifsmäfsig beschränkten Baustelle dem 
Bedürfnifs zu genügen, war es nothwendig, einen Aufbau von 
3 Stockwerken über dem Erdgeschofs zur Ausführung zu bringen. 
Abgesehen von den іт Kellergeschofs befindlichen Strafzellen, 
können in diesem Gebäude untergebracht werden: 

712 Gefangene in Einzelhaft, 

195 H in gemeinsamer Haft, 
118 Kalfaktoren und 

40 Aufseher, 

überhaupt 1065 Mann, 

Für Vergehen gegen die Hausordnung sind im Kellergeschofs 
des Flügels A sechs Strafzellen eingerichtet, zwischen denen 
auf Vorschlag der Special-Baucommission, behufs besserer Abson- 
derung und Beaufsichtigung, je eine Kalfaktorzelle angeord- 
net ist. Ferner mulste auf die sichere Unterbringung und Be- 
wachung schwerer Verbrecher besondere Sorgfalt verwendet werden, 
und sind zu diesem Zwecke im Erdgeschofs 20 Zellen herge- 
stellt worden, welche geeignete, von den Sicherheitsvorkehrungen 
in den übrigen Strafzellen abweichende Einrichtungen erhalten 
haben. Schliefslich sind, um für gewisse Fälle, wie bei zeitweiser 
Veberfüllung der gewöhnlichen Hafträume und bei vorkommenden 
Massen-Verhaftungen, geeignete Räume zu besitzen, welche sich 
zur vorübergehenden Benutzung eignen, in den fünf Flügeln 
des Dachgeschosses und zwar in denjenigen Theilen, die der 
Centralhalle zunächst liegen, acht Hafträume für je 14 Mann 
eingerichtet, Für die Bedienung der Untersuchungsgefangenen 
sowie für die Reinigungsarbeiten u. dgl. finden Kalfaktoren Ver- 
wendung, welche aus der Zahl der zuverlässigeren Strafgefan- 
genen gewählt werden; diesen sind im Kellergeschofs besondere 
Säle zum Speisen und Schlafen angewiesen. 
Zeitschrift f. Bauwosen. Jahrg. XXXV. 


Aufser den schon erwähnten Räumen befinden sich in die- 
sem Gebäude noch folgende: 

1 Betsaal mit 80 Isolirsitzen, verschiedene Lagerräume für 
Kleider und Wäsche, eine Bibliothek, verschiedene Werk- 
stätten, Spülzellen, Aborte für Aufscher und Kalfaktoren, 
Speisenaufzüge, Bade- und Reinigungszellen, Kohlen- und 
Heizrüume. 

Die Architektur des Gebäudes ist der Bestimmung desselben 
entsprechend eine schlichte; in Uebereinstimmung mit der inne- 
ren Anordnung sind die durch alle Geschosse reichenden Cor- 
ridorfenster, die den Bau beherrschende Centralhalle, die Brand- 
mauern, sowie die grolsen Heiz- und Entlüftungs- Schornsteine 
durch charakteristische Formen besonders hervorgehoben. Die 
üufseren Wandflächen sind mit blafsrothen Steinen verblendet, 
die Zellenfenster flachbogig gewölbt und mit Sandsteinsohlbänkon 
versehen. Ein kräftiges Hauptgesims bildet den hauptsächlich- 
sten, architektonischen Schmuck der Gebüudeansichten. 

Die Ausstattung des Inneren ist einfach und solide. Decken 
und Wände sind mit Leimfarbe, die unteren Theile der Wände 
in den Zellen und Corridoren, die Fufsböden, 'Thüren, Fenster 
und Eiseneonstruetionen mit Oelfarbe gestrichen. 

Etwas reicher ist der kleine Betsaal ausgestattet, der 
zur Befriedigung des religiösen Bedürfnisses für diejenigen 
Untersuchungsgefangenen dient, welche während der Haft den 
Gottesdienst. nicht entbehren wollen. Die Corridore sind in 
Fufsbodenhöhe der einzelnen Geschosse mit an den Winden 
sich hinziehenden eisernen Galerieen versehen; letztere stehen 
mit den Treppen und dem Standplatze des Oberaufschers, sowie 
untereinander durch zahlreiche Brücken in Verbindung. In 
der Mitte der Centralhalle befindet sich in gleicher Höhe mit 
dem Fufsboden des zweiten Stocks der Standplatz für den Ober- 
aufseher, der von hier aus die fünf Flügel und sämmtliche 
Zellenthüren bequem übersehen kann. Diese Stelle des Gefing- 
nisses ist durch telephonische Leitungen mit dem Gerichts- und 
Verwaltungsgebäude verbunden. 

Gegenstand wiederholter Berathungen war die Herstellung 
von Verbindungsbauten zur directen Vorführung der Gefangenen 
aus den einzelnen Geschossen des Gefängnisses nach dem Ge- 
richtsgebäude. Mit Rücksicht darauf, dafs an den Giebeln ein 
möglichst reichlicher Lichteinfall nicht entbehrt werden konnte, 
wurde von derartigen Verbindungsbauten zunächst abgesehen 
und eine Vorführung auf eingefriedigten, zu ebener Erde bele- 
genen Gängen in Aussicht genommen, Um indessen den Trans- 
port der Gefangenen möglichst zu erleichtern und Zeitverluste 
zu vermeiden, hat die Justizverwaltung sich neuerdings ent- 
schlossen, in der Höhe des ersten und zweiten Stockwerks bele- 
gene, in Eisen und Glas zu erbauende Ueberführungen herstellen 
zu lassen. Die Erleuchtung der Corridore erfolgt durch grofse 
eiserne Fenster in den Giebeln und durch 32, ebenfalls in 
Eisen ausgeführte Oberlichte. Die grofse Centralhalle empfängt 
ihr Licht theils von den Treppenhäusern, theils durch die im 
Tambour angeordneten Fenster. 

Bemerkenswerth sind einzelne Abmessungen. Die Central- 
halle hat im Innern einen Durchmesser von 16 m und eine 
Hohe von 26 m. Die Corridore sind in ihren Haupttheilen 
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4,5 m breit und verengen sich nach der Centralhalle hin aus 
dem schon angegebenen Grunde bis auf 3, m. Die Länge der 
5 Flügel, von der Mitte der Centralhalle aus gemessen, schwankt 
zwischen 68, und 76,, m; die Breite derselben beträgt aufsen 
15,,; m. Die Galerieen haben eine Breite von 1, m, die 
Haupttreppen an der schmalsten Stelle eine solche von 3, m 
erhalten. Das Kellergeschofs, das Erdgeschofs, das erste und 
zweite Stockwerk sind je 3,,, m hoch, das dritte Stockwerk hat 
eine Höhe von 3, m. 

Von Wichtigkeit sind die nach sorgfältigen Erwägungen 
gewählten Einrichtungen und Abmessungen der Zellen. Unter 
Bezugnahme auf die im Schnitt auf Blatt 64 und hier dar- 
gestellten Zeichnungen wird hierüber Folgendes zum Verständnifs 


Isolirzelle. 1275. 
Schnitt AB, 


mitgetheilt. Die Isolirzellen sind, abgesehen von einigen durch 
die Construction und Eintheilung der Flügel hervorgerufenen 
Abweichungen, 4,1 m lang, 2, m breit und rd. 2, m hoch; 
die Grundfläche derselben beträgt demnach rd. 9 qm, der Raum- 
inhalt rd. 25 cbm. Die Scheidewände haben eine Stärke von 
Oisy m erhalten; die Decken sind gewölbt, die Fufsböden als 
Dielungen auf Unterlagen hergestellt. Die Fenster liegen во 
hoch als thunlieh und haben rd. 1 qm Gröfse, Die unteren 
beiden Drittthoile der Fenster sind fest und mit undurchsich- 
tigem, geriefeltem Gluse verglast, während das obere Dritttheil 
um eine horizontale Achse beweglich und mit durchsichti- 
gem Glase geschlossen ist. Die Thüröffnungen haben eine 
lichte Weite von 0,3: und eine Höhe von 1,0 m und sind von 
Kreuzholzzargen eingerahmt. Die Thüren selbst, welche thun- 
lichst nahe дег Corridorwand angeordnet sind, um dieselben von 
aulfsen gut übersehen zu können, wurden aus Holz gefertigt, innen 
mit Eisenblech beschlagen und mit Speiscklappen sowie Schau- 
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löchern versehen. Sümmtliche Beschlagtheile liegen nach der 
Corridorseite, Die Thüren schlagen nach den Zellen hin auf 
und reichen bei der gewählten Lage nur wenig in die Haft- 
räume hinein. Ueber den Thüren befinden sich vergitterte kleine 
Fenster mit nach innen abgeschrügten Leibungen, welche vor- 
zugsweise den Zweck haben, die Zellen in der Nacht durch die 
in den Corridoren brennenden Flammen mäfsig zu erleuchten, 
zugleich aber auch zur Lüftung verwendet werden. Die Zellen 
sind mit Tisch, Bank, Closet und Bettstelle und mit verschie- 
denen anderen kleinen Utensilien ausgestattet; davon sind 
Tische, Bänke und Bettstellen an den Wänden befestigt und so 
eingerichtet, dafs sie hochgeklappt werden können. Die eigen- 
artige Stellung der Bank ist auf Vorschlag der Special- Baucom- 
mission gewählt worden, um die an den Tischen beschäftigten 
Gefangenen von aufsen besser beobachten zu können. Die Bett- 
stellen sind aus Eisen gefertigt und haben einen glatten Holz- 
boden ohne Kopf- und Fufserhöhung. Die ebenfalls in Eisen 
eonstruirten Spulelosets, von runder knapper Form, sind am 
Fufsboden befestigt und durch besondere, in den Scheidewänden 
angeordnete Camilo entlüftet. Jede Zelle ist mit einer Guslei- 
tung, deren Flamme von aulsen abgesperrt, im Innern aber 
durch einen Hahn regulirt werden kann, aufserdem mit einer 
elektrischen Meldevorrichtung versehen, 

Aehnlich sind die Zellen für gemeinschaftliche Haft ein- 
gerichtet, doch haben dieselben keine besonderen Closets erhalten. 

Die Zellen für schwere Verbrecher zeigen in folgenden 
Theilen andere Einrichtungen. Die Fenster derselben sind aus 
Eisen gefertigt und stark vergittert, dio Fulsböden sind gepfla- 
stert und mit Cementestrich versehen. An Stelle der schmiede- 
eisernen Bettstellen, welche bei 
Aufwendung grölserer Gewalt 
leicht zerbrochen und als Waffe 
benutzt werden könnten, sind 
schwere Holzpritschen als Lager- 
stätten hergestellt. Auch bei 
Anordnung dieser Zellen ist 
ähnlich wie bei den Strafzellen 
angenommen, dals die Sicherheit 
derartiger Räume erhöht wird, 
wenn sie nicht unmittelbar an 
einander grenzen; es sind des- 
halb zwischen je zwei derselben 
gewöhnliche Haftzellen eingerichtet. 

Für die in der Nähe der Centralhalle belegenen Aufseher- 
zimmer ist eine Form gewählt worden, welche es ermöglicht, 
die Fronten der Flügel und die in diesen befindlichen Zellen- 
fenster bequem beobachten zu können. 

In Betreff der wichtigeren Constructionen ist Folgendes zu 
bemerken: 

Auch in diesem Gebäude sind die üblichen Sicherheits- 
mafsregeln gegen das Eindringen der Erdfeuchtigkeit von unten 
und von der Seite her getroffen. 

Die Decken in sämmtlichen Hafträumen sind, abgesehen 
von den im Dachgeschofs belegenen Gefüngnifsrüumen, über- 
wölbt. Im dritten Stockwerk wurden die Gewölbe, um ein 
Durchbrechen nach dem Dachboden zu erschweren, aus Klinkern 
in Cementmörtel, in den übrigen Stockwerken aus gewöhnlichen 
Steinen in Kalkmörtel hergestellt. Der Betsaal zeigt eine їп 
Holz ausgebildete Decke, während die in den Geschossen unter- 


Schnitt OD. 


525 Herrmann, Das Criminalgerichts-Etablissement zu Berlin. 526 


halb des Betsaales belegenen Lagerräume und die Hafträume 
im Dachboden Decken aus Trügerwellblech erhalten haben. Das- 
selbe Material ist auch für die Decke über der Centralhalle 
verwendet. Diese wurde in Form einer flachen Kuppel aus 
fünf in Schmiedeeisen construirten Sicheltrügern mit dazwischen 
gespannten, doppelt gekrümmten Tafeln aus Trägerwellblech 
hergestellt und zum Schutz gegen nachtheilige Einwirkungen 


von Frost und Hitze oberhalb mit einem 10 em starken Lehm- 


estrich bedeckt, ` Ueber der inneren Kuppel erhebt sich im 
Aeulseren die halbkugelförmige Schutzkuppel. Diese Construc- 
tion der Hallendecke verdient den Vorzug vor einer Einwölbung, 
weil die Herstellung der letzteren wegen der grolsen Höhe 
erhebliche Schwierigkeiten verursacht und starke Widerlager 
erfordert haben würde. 4 

Die Fufsböden in den Corridoren des Erdgeschosses und 
in den innerhalb des Kellergeschosses belegenen bewohnten 
Räumen sind gepflastert und mit einem Asphaltbelage versehen, 
während in den Strafzellen Cementestriche, in allen übrigen 
Räumen gewöhnliche genagelte Dielungen hergestellt sind. In 
denjenigen Theilen des Corridors, wo die grofsen Speisegefäfse 
zur weiteren Beförderung durch die Aufzüge aufgestellt worden 
müssen, ist der Boden statt mit Asphalt mit harten Fliesen 
belegt. Die бајегівеп in den Corridoren bestehen aus starken, 
durehbrochenen, gufseisernen Laufplatten, welche an den Wänden 
durch dort befestigte Winkeleisen, auf den äufseren Seiten durch 
Walztrüger unterstützt werden. Letztere werden von gufseisernen 
Consolen getragen, die durch Ankerplatten und Bolzen im Mauer- 
work befestigt sind. Die Geländer der Galerieen bestehen aus 
Schmiedeeisen und sind mit hölzernen Handgriffen versehen. | 

Die Treppen, welche die einzelnen Geschosse, bezw. die 
Galerioen mit einander verbinden, sind ebenfalls aus Eisen her- 
‚gestellt, Den Verkehr vermitteln in der Nähe der Centralhalle 
vier Haupttreppen, welche vom Keller bis zum Dachgeschofs 
führen, und aufserdem an den Enden der Flügel fünf Wendel- 
troppen, welche den Fufsboden des Erdgeschosses mit dem des 
dritten Stockwerks verbinden. Die Dächer der Flügel sind mit 
Schiefer auf Schalung eingedeckt, während das Dach über dem 
Betsaal, welehem nur eine geringe Neigung gegeben werden 
konnte, mit Wellblech belegt wurde, und das schwer zugüng- 
liche Dach der Kuppel über der Centralhalle zur Vermeidung 
von häufig wiederkehrenden Ausbesserungen eine Eindeckung mit 
Kupferplatten erhalten hat. 

Die beim Gerichtsgebäude beschriebene Einrichtung der 
Dachrinnen ist auch hier zur Anwendung gekommen. Dasselbe 
ist zu sagen von den Vorkehrungen zur Sicherstellung des 
Hauses gegen Feuersgefahr. 

Für die Spülung der Closets findet ebenso wie in den übrigen 
Gebäuden Desinfectionswasser Verwendung, welches innerhalb dos 
Dachbodens in selbstthätig wirkenden Apparaten bereitet wird. 
Um die von der Polizeibehörde verlangte Desinfection der Ейса- 
lien im Hause ausführen zu können, mußsten doppelte Wasser- 
leitungen, eine für Trink- und Waschwasser und eine für 
Desinfectionswasser hergestellt werden; an erstere sind die zahl- 
reichen Feuerhähne und Ausgufsbecken angeschlossen. Das Wasser 
wird aus den städtischen Strafsenleitungen entnommen. Um 
auch in denjenigen Fällen, in welchen letztere schadhaft sind 
und abgesperrt werden müssen, das stark belegte Gebäude mit 
Wasser versorgen zu können, wurden innerhalb der Dachboden 
grofse schmiedeeiserne Wasserbehälter aufgestellt, welche mit 


schlechten Würmeleitern umkleidet und mit Dampfspiralen zum 
Schutz gegen Frost versehen sind. 

Die Spülung der Closets erfolgt durch die Aufseher in 
bestimmten Zeitabschnitten, täglich zweimal, vom Corridor aus. 
Die Wasserzuleitungen nach den Closets sind mit kleinen Ab- 
sperrhähnen versehen, um einzelne Zellen nach Bedarf aus- 
schalten zu können. 

Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt innerhalb der Ge- 
fängnifsräume durch eine Heifswasserheizung in der üblicher Art 
mit Verwendung von unbekleideten Röhren an den Frontwän- 


Lage der Heifswasserröhren 
an den Frontwänden, 


in den Scheidewänden, 


den nach der vorstehenden Zeichnung, 
der Kirche und den Depots darunter durch eine Luftheizung 
mit schmiedeeisernen Rauchcaloriferen,| endlich in den seltener 
benutzten Hafträumen innerhalb des Dachbodens durch eine 


in der Centralhalle, 


Dampfheizung. Die Lüftung wird in der bei Gefüngnissen 
bereits mehrfach erprobten Art durch Zuführung frischer Luft 
und Absaugung der verbrauchten Luft bewirkt. Die frische 
Luft wird durch T förmige Canäle in den Frontwänden und 
zwar nahe der Decke eingeführt. Da die Heifswasserröhren 
ebenfalls an den Frontwünden liegen, so werden nicht nur die 
Wangen der Luftcanäle mäfßsig erwärmt, sondern es mischt sich 
auch die von den Heizröhren aufsteigende warme Luft sofort 
mit der eintretenden frischen Luft, so dafs bei dieser An- 
ordnung Belistigungen durch Kälte und Zug nicht entstehen 
können. 

Die verdorbene Luft wird durch besondere Canile in der 
Nähe des Fufsbodens abgeführt, Um die Möglichkeit zu Ver- 
ständigungen zwischen den einzelnen Hafträumen und nachtheilige 
Luftströmungen von einer Zelle zur anderen zu verhindern, sind 
für jeden Raum besondere Zu- und Abführungscanäle angeordnet, 
Die weitere Fortführung der verbrauchten Luft erfolgt nach drei 
verschiedenen Systemen. Im Flügel А wird die Luft durch 
unter den Dielungen. liegende Drainröhren von entsprechendem 
Durchmesser auf kürzestem Wege nach den Abzugsschloten 
geleitet. Im Inneren dieser 80 bis 100 em weiten Schlote 
sind die aus Gufseisen hergestellten Rauchröhren angeordnet, 
welche die Feuergase aus den Centralheizungen abführen und 
durch reichliche Wärmeabgabe einen starken Auftrieb der Luft 
bewirken. Die Absaugungsschlote reichen etwa 2 m über die 
Dachfläche und sind hier zur Erhöhung der Wirksamkeit mit 
Defleetoren bekrönt. Um auch in den Sommermonaten einen 
Auftrieb der Luft zu erzielen, sind in den Schloten sogenannte 
Bunsen-Brenner angeordnet, welche durch Gas gespeist werden. 
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In den Flügeln B und E wurden die Luftabzugscanäle bis 
zum Kellergeschofs hinabgeführt, und münden dieselben hier in 
gröfsere horizontale Canäle, die an geeigneten Stellen mit den 
Saugeschloten in Verbindung stehen. 

In den Flügeln С und D endlich wird die verbrauchte 
Luft direct zum Dachboden geführt, hier in horizontalen Canälen 
gesammelt und in die Absaugungsschlote geleitet. Es verdient 
hervorgehoben zu werden, dafs die im Flügel A versuchsweise 
zur Anwendung gebrachte Methode der Luftabführung auf kür- 
zestem Wege sich am wirksamsten gezeigt hat und für ähnliche 
Bauausführungen zur Nachahmung empfohlen werden kann. 
Wie schon erwähnt, sind die Closetsitze unabhängig von der 
Zellenventilation besonders entlüftet; hierdurch wird in den Haft- 
räumen ein во reichlicher Luftwechsel hergestellt, dafs von den 
sonst in Gefüngnissen üblichen unangenehmen Gerüchen kaum 
otwas zu spüren ist. 

Hinsichtlich der Verpflegung der zahlreichen Gefangenen 
ist zu bemerken, dafs die im Oekonomiegebäude zubereiteten 
Speisen in metallenen Gefllfsen, deren Gröfse dem Bedarf der 
einzelnen Abtheilungen entspricht, auf kleinen Wagen nach der 
Centralhalle gefahren und von hier durch die Speisenaufzüge 
nach den einzelnen Geschossen befördert werden. 

Die Baukosten für dieses Gebäude haben sich, ohne die 
Ausgaben für die Inventarausstattung, auf rund 1668000 „Ж 
belaufen. Da die bebaute Grundfläche 4862 qm betrügt, so 
ergeben sich für das qm 343 „¢ und für jeden Kopf (1065 Mann 
angenommen) rund 1566 „Æ Die Kosten der Inventarausstat- 
tung betrugen für jeden Kopf rund 135 „Ж 


Das Welbergefängnifs, 
(Blatt 21—23.) 

In diesem mit einem Keller und vier Geschossen ausge- 
statteten Gebäude können untergebracht werden: 

70 weibliche Gefangene in Einzelhaft, 
150 desgl. in gemeinsamer Haft, 

8 desgl. Kranke und 

D Aufseherinnen, 

überhaupt 237 weibliche Personen. 

Aufser den Hafträumen enthält dasselbe verschiedene Arbeits- 
und Schlafsäle, Krankenzimmer, geeignete Räume für den An- 
staltsgeistlichen, den Secretair und die Hausarbeiterinnen, eine 
Koch- und Waschküche mit den erforderlichen Nebenräumen, 
Bade- und Reinigungszellen, Closets, Kohlen- und Heizräume. 

In betreff der inneren und äufseren Ausstattung sowie 
der Construction kann im allgemeinen Bezug genommen werden 
auf die Beschreibung des grofsen Männergefängnisses, und erübrigt 
hier daher nur, auf einzelne Abweichungen hinzuweisen. 

Die dem grolsen Männergefängnifs zugekehrte Seite des 
Gebäudes ist ebenso wie jenes mit blafsrothen Ziegeln verblendet, 
während bei der dem Gerichtsgebäude zugewendeten Front, in 
Uebereinstimmung mit der Ausstattung der Hoffagaden des 
letzteren, gelbliche Verblendsteine aus der Fabrik von Bien- 
wald & Rother zu Liegnitz Verwendung gefunden haben. Die 
Thüren zu den Hafträumen des Weibergefüngnisses haben keine 
Blechbekleidung erhalten, sind überhaupt, ebenso wie die Fenster, 
in etwas leichteren Stärken ausgeführt, da Ausbruchsversuche in 
Gebliuden dieser Art nicht vorzukommen pflegen. Die Fenster 
in den Arbeits- und Krankensälen sind ebenso wie die Zellen- 


fenster in Eisen hergestellt, haben jedoch zur Erzielung einer 
ausreichenden Beleuchtung gröfsere Abmessungen erhalten. 

Sämmtliche Treppen wurden freitragend in Granit her- 
gestellt. 

Die Schlafsäle, welche die gewöhnliche Geschofshöhe erhalten 
haben, sind mit eisernen Zellen für nächtliche Absonderung ausge- 
stattet und mit zweckentsprechenden Wascheinrichtungen versehen. 

Das Gebäude besitzt eine besondere Koch- und Wasch- 
küche, für deren Betrieb, жей die Bedienung durch Frauen 
erfolgen mufs, nicht Dampfheizung, sondern gewöhnliche Feue- 
rungen eingerichtet sind. Die betreffenden, im Kellergeschofs 
belegenen Räume sind wegen besserer Erleuchtung mit grofsen, 
bis unter den Erdboden reichenden Fenstern ausgestattet. 

Die Heizungs- und Lüftungseinrichtungen sind im allge- 
meinen denen im grofsen Männergefüngnifs ähnlich. Es erschien 
erforderlich, für die im Weibergefüngniſs vorgesehene Heils- 
wasserheizung eine Bedienung durch männliches Personal in 
Aussicht zu nehmen, und mufste deshalb dafür gesorgt worden, 
dafs eine Berührung der Bedienungsmannschaften der Heizung 
mit den Insassen des Weibergefüngnisses ausgeschlossen blieb. 
In Folge dessen ist sowohl im nördlichen wie im südlichen 
Isolirflügel je ein nur vom Gerichtsgebäude aus zugünglicher 
Raum für die Heifswasseröfen angeordnet worden. 

Die Baukosten für dieses Gebliude haben sich mit Aus- 
schluſs der Ausgaben für Inventarausstattung auf rund 377400 4 
belaufen, во dafs sich für das qm der bebauten Grundfläche, 
welche 1215 qm beträgt, rund 310,5 „A ergeben, Für den 
Kopf der Bevölkerung (237 Personen gerechnet) betragen daher 
die Baukosten rund 1600 , während sich die Ausgaben fur 
die Inventarausstattung zu rund 173 „A berechnen. 


Das kleine Mlinnergefüngniß und Krankenhaus, 
(Blatt 65.) 

Dieses Gebliude enthält im Erdgeschofs 12 Haftriume für 
solche Untersuchungsgefangene, doren Ausscheidung aus йог 
Gemeinschaft mit den übrigen Gefangenen erwünscht ist, im 
ersten und zweiten Stockwerk dagegen Räume verschiedener 
Gröfse für etwa 40 Kranke. Aufserdem befinden sich im 
Hause; 1 Raum für Krützkranke, 2 Tobzellen, 1 Zimmer für 
den Arzt, ein Raum für Lazarethgeräthschaften, 1 Kanzlei, 
1 Magazin und einige Thecküchen. Im Kellergeschofs liegen 
die Koch- und Waschküche, die Oefen für die Centralheizung 
und einige andere Räume, wie Badezellen, Todtenkammer u. s, w. 
Der Zugang zu diesem Gefüngniſs erfolgt durch das Verwal- 
tungsgebüude vom Ноо her, aufserdem ist ein Nothausgang an 
der Strafsenfront hergestellt, welcher für gewöhnlich nicht benuzt 
werden darf. 

Der Mittelbau hat über dem Erdgeschoſs nur noch ein 
Stockwerk erhalten, während die beiden vorspringenden Seiten- 
flügel zwei Stockwerke zeigen. 

Die Strafsenfront und die beiden Seitenfronten sind ähnlich 
wie das Gerichtsgebäude mit rothen Laubaner Steinen verblendet, 
die Gesimse und Lisenen wurden aus Sandstein, die Plinthen 
aus belgischem Kalkstein hergestellt. Die dem grofsen Männer- 
gefüngniſs gegenüber liegende Hoffront dagegen ist in ähnlicher 
Weise ausgebildet und verblendet wie dieses Gebäude. 

Die Bauart und Ausstattung des Krankenhauses weicht in 
einzelnen Punkten von derjenigen der anderen Gefängnisse ab. 
Die Räume sind hier nicht überwölbt, sondern mit Balkendecken 
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versehen, die 1, m breiten und 2, m hohen Fenster aus 
Holz hergestellt, aufsen vergittert, im unteren Theile mit 
durchsichtigem geriefeltem, im oberen mit glattem Glase ge- 
schlossen. 

Die Erwärmung und Lüftung erfolgt durch eine Luft- 
heizung in Verbindung mit Absaugungsschloten der schon beschrie- 
benen Art. _Versuchsweise wurde in diesem Hause das Wuttke- 
sche Luftventil zur Anwendung gebracht. Die Entnahme der 
frischen Luft erfolgt bei diesem System über der Dachfläche 
und die Zuführung nach den Heizkammern durch zwei an der 
Hinterfront hergestellte senkrechte Schlote 
von beträchtlichem Querschnitt, welche mit 
den Heizkammern in Verbindung stehen. 
Die erwähnten Schlote sind an der Ausmün- 
dung mit sogenannten Luftventilen ver- 
sehen, deren Construction in der beiste- 
honden Skizze schematisch dargestellt ist. 
Ein solches Ventil besteht aus einem acht- 
eckigen, überdachten Gehäuse aus Eisen- 
blech, in welchem sich acht leicht beweg- 
liche, bei Windstille waagerecht liegende 
Klappen befinden. Sobald in der äufseren 
Atmosphäre Luftbewegungen eintreten, Off- 
nen sich die dem Winde zugekehrten Klap- 
pen mehr oder weniger, wihrend die auf 
der entgegen gesetzten Seite liegenden Klappen in Folge der hier 
entstehenden Luftverdünnung fest geschlossen werden, so dals ein 
Entweichen der Luft aus dem Schlote nicht stattfinden kann. Die 
in letzterem durch den eintretenden Wind hervorgerufene Luft- 
verdichtung setzt sich bis zu den Heizkammern und von hier bis 
in die bewohnten Räume fort. Auf diese Weise sollen die in der 
ulseren Atmosphäre vorkommenden Luftbewegungen zur Erzie- 
lung einer natürlichen Pulsion im Gebäude nutzbar gemacht 
worden. Damit bei heftigem Winde keine unbequemen Luftströ- 
mungen im Gebitude entstehen, sind in den Schloten Gegen- 
klappen angebracht, welche sich schliefsen, sobald die Luft- 
bewegung eine gewisse Stärke erreicht hat. 


Die mit dem Anemometer angestellten Untersuchungen 
haben ergeben, dafs die Pulsion bei windigem Wetter ziemlich 
kräftig und im allgemeinen ausreichend ist, während die beschrie- 
benen Einrichtungen bei Windstille manches zu wünschen übrig 
lassen. Auch bei windigem Wetter ist die Pulsion nicht gleich- 
mälsig, weil sie von der Stärke der ñufseren Luftbewegungen 
abhängt. Ein Vorzug der Einrichtung besteht darin, dafs im 
Frühjahr, Sommer und Herbst, d. h. zu der Zeit, während 
welcher nicht geheizt wird und demzufolge auch keine Erwär- 
mung der Aspirationsschlote dureh die Rauchröhren stattfindet, 
eine zeitweise oft kräftige Lufterneuerung ohne Betriebskosten 
erzielt werden kann. Um den Betrieb der Luftheizung bei 
Windstille nicht zu erschweren, sind unterhalb der Ventile 
in den senkrechten Schloten grölsere Oeffnungen hergestellt, 
welche die Luftzufuhr nach den Heizkammern in der sonst 
üblichen Art gestatten. Diese mit Schiebern -versehenen Oeff- 
nungen können. durch den Heizer nach Bedürfnifs freigelegt 
werden, 


Die Baukosten haben für dieses Gebäude 203850 „Ж 
betragen, во dafs sich bei 599 qm bebauter Grundfläche für 
das qm rund 340 „Ж ergeben. 


Das Gefängnifs-Verwaltungsgebäude, 
(Blatt 65.) 

Die für die strafrechtliche Untersuchung verhafteten Per- 
sonen werden zunächst in dieses Haus gebracht, welches den 
Hauptzugang zu den Gefüngnissen bildet, und findet erst von 
hier aus deren Ueberführung nach den bezüglichen Abtheilungen 
der Gefängnisse statt. Die männlichen Gefangenen werden durch 
einen mit dem Verwaltungsgebäude in Verbindung stehenden, 
in Eisen und Glas construirten, überdeckten Zwischenbau in die 
Männergefängnisse, die weiblichen Gefangenen auf einem parallel 
zur Moabiter Stralse angeordneten, von Mauern eingeschlossenen 
Wege nach ihren Hafträumen geführt. Im Erdgeschofs befinden 
sich: das Arbeitszimmer für den Director, ein Aufnahmezimmer, 
eine Expedition und Registratur, ein Zimmer für den Pförtner, 
ein Sprechzimmer für Gefangene, ein Kassenraum, ein Zimmer 
für den Arbeitsinspector und die Militairwache. Im ersten 
Stockwerk liegen die Dienstwohnung des Directors, sowie vor- 
schiedene Arbeitszimmer für den Anstaltsgeistlichen und die 
Inspectoren, im zweiten Stockwerk die Wohnung des ersten 
Inspectors und des Anstaltsgeistlichen; letztere ist erst neuer- 
dings eingerichtet worden. Das Kellorgeschofs enthält Wirth- 
schafts- und Vorrathsräume verschiedener Art. Zu den Dienst- 
wohnungen, deren Eingänge von denen für die Gefangenen und 
Militairmannschaften thunlichst abgesondert wurden, gehören kleine 
Höfe und Gärten. Die Ausstattung und die Bauweise sind 
ähnlich denen bei den anderen kleinen Gebäuden, doch erfolgt 
hier die Erwärmung der Räume durch Kachelöfen, In diesem 
Hause befindet sich ein Feuermeldeapparat, welcher mit dem 
nächst gelegenen Depot der städtischen Feuerwehr telegraphisch 
verbunden ist. 

Die Baukosten haben 197360 „Ж betragen, so dals auf 
das qm der bebauten Grundfläche (708 qm) rund 280 % ent- 
fallen. 

Das Beamtenwohnhaus, 
(Blatt 65.) 

Dieses in drei Geschossen aufgeführte Gebäude liegt eben- 
falls an der Strafse Alt-Moabit, zwischen dem Verwaltungs- und 
Gerichtsgebäude in der Nähe des Hauptzuganges zu den Ge- 
fängnissen, und enthält drei Wohnungen für Oberbeamte (Inspoc- 
toren), acht Wohnungen für Geflingnifsaufseher und eine Post- 
Expedition. Letztere dient hauptsächlich dem Bedürfnifs der 
Gerichts- und Gefüngnifsbehörden, kann indessen auch vom 
Publikum benutzt werden. Die im rechten Flügel belegenen 
Wohnungen für Oberbeamte bestehen aus je zwei Zimmern, 
zwei heizbaren Kammern, einer Küche nebst Speisekammer, 
einem Flur und Closet; die im Mittelbau und im linken Flügel 
belegenen Aufscherwohnungen dagegen enthalten je zwei kleine 
Zimmer, eine heizbare Kammer, eine Küche nebst Speisekammer, 
einen Flur und ein Closet. Drei Treppen vermitteln den Verkehr 
mit den einzelnen Wohnungen, deren Zugänge thunlichst von 
einander getrennt wurden. Für die Wohnungen sind besondere 
Keller- und Bodenräume eingerichtet, aufserdem eine gemein- 
schaftliche Waschküche nebst Rollkammer und ein Wäsche- 
Trockenboden. Auf dem Hofe ist für jede Familie ein kleiner 
Garten angelegt. In seiner Bauart ist das Beamtenwohnhaus 
dem Verwaltungsgebäude sehr ähnlich, weshalb in dieser Rich- 
tung Neues nicht hervorzuheben ist. Die bebaute Grundfläche 
beträgt 520 qm; die Kosten der Ausführung haben sich ins- 
gesammt auf rund 151750 „Ж belaufen, demnach für das qm 
auf 29 1,30 A 
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Das Oekonomiegebiiude, 
(Blatt 65.) 

Für die Lage und Grundrifsanordnung dieses Gebäudes 
waren folgende Gesichtspunkte mafsgebend. Bei der stetigen 
Zunahme der Bevölkerung Berlins ist es nicht unwahrscheinlich, 
dafs das an der Rathenower- und Thurmstrafse belegene, unmit- 
telbar an das Criminalgericht grenzende fiscalische Terrain 
früher oder später für eine Erweiterung des Etablissements 
wird erworben werden müssen. Eine solche Erweiterung würde 
auch eine Vergröfserung des Ockonomiegebäudes bedingen, und 
mufste deshalb dafür gesorgt werden, dafs dieselbe ohne erheb- 
liche Umbauten des Hauses möglich wird. Aus diesem Grunde 
ist das Küchengebäude in der Achse des Flügels B vom grofsen 
Miinnergeftingnifs, mit einer Front an der Rathenower Strafse 
und mit der anderen Front nach der Privatstrafse, во angeordnet, 
dafs dasselbe jetzt als Eckbau einen angemessenen Abschlufs 
für das bereits vorhandene Etablissement bildet, später aber 
durch Anfügung noch eines Flügels in der Rathenower Stralse 
leicht erweitert werden kann. 

Der Zugang erfolgt vom Hofe durch drei verschiedene 
Eingänge, von denen der eine für die Kochküche und der 
zweite für die Waschküche bestimmt ist, während der dritte 
Eingang, welcher mit der Treppe in Verbindung steht, vom 
Hofe aus direct nach dem Koller- bezw. Dachgeschofs führt. 
Die Treppe wurde mit dem in der Dingonalachse liegenden 
grofsen Dampfschornstein in passender Weise verbunden. 

Das Oekonomiegebäude enthält im Erdgeschoß, und zwar 
im Flügel an der Rathenower Strafse, die grofse Kochktiche, an 
welche sich die Spülküche und ein Vorrathsraum anschliefsen, 
im Eckbau und im Flügel an der Privatstrafse dagegen die 
profs Waschküche sowie einen Trocken- und Mangelraum. 
Unmittelbar an die Waschküche grenzt das Kesselhaus und eine 
kleine Reparaturwerkstätte. Die letzt erwähnten Räume, welche 
direct vom Hofe aus zugänglich sind, stehen mit den Wasch- 
räumen nicht in unmittelbarer Verbindung. 

Im ersten Stockwerk sind die Aufbewahrungsräume für 
Cerealien, Kleider und Wäsche untergebracht. 

Im Kellergeschofs befinden sich gröfsere Vorrathsräume für 
Brod, Kartoffeln, Bier, Gemüse u. dgl., ferner ein Raum zum 
Putzen der Gemüse und ein Abort für das Küchenpersonal. 
Das Dachgeschofs wird in den Sommermonaten als Trockenraum 
für Wäsche mit verwendet. 

Beide Küchen werden mit Dampf betrieben; die Apparate 
und maschinellen Einrichtungen wurden für die Kochküche von 
der Firma Rietschel & Henneberg in Berlin, für die Wasch- 
küche von der Firma Oscar Schimmel in Chemnitz geliefert. 
Die Lage und Anordnung der einzelnen Apparate, уоп denen 


Dampf-Kochapparat. 


Wrasenrohr 


zwei in den beistehenden Skizzen dargestellt sind, ist aus den 
Grundrissen zu erkennen, und bleibt nur zu bemerken, dafs in 
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den Nebenräumen der Kochküche ein Reservekochherd mit Kohlen- 
feuerung aufgestellt wurde, sowie dafs der Wäschetrockenapparat 
Schnell=Trockenapparat. 


nicht nach dem sogenannten Coulissensystem, sondern nach dem 
bewährteren System der Firma Oscar Schimmel, mit langsam 
sich bewegenden Ketten ohne Ende, an denen die Wäsche auf 
Holzstäben hängt, ausgeführt ist, Für eine kräftige Luft- Zu- 
und Abführung im Trockenapparat ist Sorge getragen. Die 
Küchenräume haben auf allen freien Seiten grofse Fenster aus 
Schmiedeeisen erhalten, welche mit gröfseren Kippflügeln, sowie 
mit mehreren kleinen Lüftungsscheiben versehen. wurden. Da 
in diesen Räumen vielfältig Gefangene beschäftigt sind, во 
mufste ein Einblick in das Gebäude von der Stralse her und 
ein unerlaubter Verkehr mit dieser thunlichst vermieden worden. 
Die Fenster sind deshalb durchweg mit geschupptem Glase ver- 
sehen, sowie durch Traillen und enge Drahtgeflechte gesichert, 
In den festen Fenstertheilen wurden die Drahtgeflechte inwendig 
angebracht, vor den beweglichen Kippflügeln dagegen aufsen, 
Die Küchen werden durch Dampfheizung erwärmt und 
reichlich mit vorgewärmter frischer Luft versorgt, Die Abfüh- 
rung der verbrauchten Luft und des Wrasens erfolgt nach dem 
Princip der Absaugung in folgender Art. Aus den Räumen 
des Erdgeschosses führen Canäle bis unter den Kellerfufsboden, 
wo dieselben vereinigt und nach dem grofsen, durch den Schorn- 
stein erwärmten Absaugeschlot im Innenraum der Haupttreppe 
geleitet worden. Zur Unterstützung der Absaugung ist am Kopfe 
des Dampfschornsteins ein schmiedeeiserner Doflector aufgestellt, 
In der Waschküche sind wegen des hier besonders stark 
sich entwickelnden Wrasens noch andere Ventilationsvorkehrungen 
getroffen. Die nach oben steigenden Wasserdämpfe werden durch 
zahlreiche Oeffnungen in der Decke nach besonderen, über dem 
Gewölbe angeordneten Canälen geleitet, welche mit einem bis 
über die Dachfläche geführten Abzugsschlote in Verbindung 
stehen. Um die Abführung der schwereren Wasserdimpfe zu 
erleichtern und Niederschläge an der Decke und in den erwähn- 
ten Canälen zu verhüten, sind sowohl unter den Gewölben wie 
im Abzugsschlote Dampfröhren in ausreichender Zahl angebracht. 
Abgesehen vom Kesselhause, welches eine putzfreie Holz- 
decke erhalten hat, sind simmtliche Räume gewölbt. Die Fuls- 
böden wurden zur besseren Erhaltung derselben überall aus 
Stein hergestellt, und zwar im Kesselhause und in den Räumen 
des Kellers aus Klinkern, im Erdgeschofs aus harten, gerie- 
felten Mettlacher Fliesen, im ersten Stockwerk aus geöltem 
Gipsestrich. Zur Sicherung des Mauerwerks gegen die nachthei- 
ligen Einwirkungen der Wasserdämpfe sind die Wände und 
Gewölbe im Erdgeschols mit Cementmörtel geputzt und mit 
Oelfarbe gestrichen. 
Als Fangestange und Blitzableiter dient bei diesem Gebäude 
das inmitten des groſsen Schornsteins aufgestellte, etwa 30 m 
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lange, gufseiserne Rauchrohr, dessen unteres Ende durch Drähte 
mit einer im Grundwasser liegenden grofsen Kupferplatte ver- 
bunden ist. 

Die Baukosten haben, abgesehen von der Inventarausstat- 
tung, 133390 „Ж betragen, so dafs sich für das qm der 
bebauten Grundfläche (666 qm) rund 200,6 „Ж ergeben. Die 


Kosten der Inventarausstattung und der maschinellen Einrichtung 


haben sich auf 65960 „A belaufen. 


Umwehrungen, Höfe und Entwüsserungsunlagen. 


Die inneren Umwehrungsmauern, welche die Höfe der 
Gefängnisse einschliefsen, haben eine Höhe von 5 m und eine 
Stärke von 64 cm erhalten. Dieselben 
wurden der gröfseren Sicherheit wegen 
ganz glatt, ohne alle Vorsprünge aus- 
geführt, Der Sockel ist auf beiden 
Seiten mit Granitplatten bekleidet und 
der Kopf mit rund bearbeiteten Granit- 
platten abgedeckt, während die glatten 
Mauerflüchen durch eingelegte Roll- 
schichten und Streifen von dunkelrother 
Farbe belebt sind. Die Thore und Thü- 
ren in diesen Mauern wurden aus Eisen 


eonstruirt. 

In ähnlicher Weise sind die Mauern, welche den Vorfüh- 
rungsgang für Weiber und die Privatstrafse nach aufsen ein- 
schliefsen, ausgestattet, dieselben haben aber nur eine Hohe von 
З m erhalten. 

Die Umwehrungen, welche die Höfe des Etablissements 
nach den beiden Strafsen abschliefsen, sind etwa 3, m hoch, 
im unteren Theile gemauert, im oberen Theile als schmiede- 
eiserne Gitter zwischen gemauerten Pfeilern hergestellt; die 
Abdeckungen des Mauerwerks bestehen aus Granit und Sandstein. 

Die Befestigung und Ausstattung der Höfe ist in folgender 
Art bewirkt. Der Platz, auf welchem das Etablissement 
erbaut ist, hat, behufs besserer Entwässerung, von den Strafsen 
nach dem Mittelbau des grofsen Münnergefüngnisses hin eine 
Steigung von rund 1 m erhalten. Die einzelnen Höfe sind 
unabhängig von einander durch Gullys unterirdisch entwässert, 
Die Höfe des Gerichtsgebäudes sind in allen Theilen mit Kopf- 
steinen gepflästert, die des Weibergefängnisses theils mit Pflaster- 
steinen, theils mit Lehm und Kies auf einer Steinpackung befestigt 
und mit Wandelbahnen versehen. Vier Höfe des grofsen Männer- 
gefängnisses wurden, wie der Situationsplan erkennen läfst, mit 
Gartenanlagen, Kieswegen und kreisrunden Wandelbahnen aus- 
gestattet, während der Hof zwischen den Flügeln B und C, 
welcher für die Anfuhr von Brennmaterialien bestimmt ist, 
ebenso wie der am Küchengebäude belegene Wirthschaftshof ein 
Granitpflaster erhalten hat: Bäume in gröfserer Zahl und grofse, 
mit niedrigen Ziersträuchern bepflanzte Rasenflächen beleben die 
Höfe in anmuthiger Weise. 

Obwohl die Anstalt mit der städtischen Wasserleitung in 
Verbindung gebracht ist, wurden doch der gröfseren Sicher- 
heit wegen und in der Voraussetzung, dafs unliebsame Betriebs- 
störungen an den städtischen Leitungen vorkommen können, auf 
den Höfen 12 abessynische Rohrbrunnen zweckmäfsiger Con- 
struction aufgestellt; aufserdem sind zwei grofse Tiefbrunnen 
nach dem System des Ingenieurs Greiner in der Nähe der 
beiden Strafsen erbaut und mit Anschlüssen für Hand- und 


Dampfspritzen versehen; auch wurden auf allen Höfen Hydranten, 
welche die Schlauchgewinde der Berliner Feuerwehr erhalten 
haben, eingerichtet. Um den Wasserverbrauch nachweisen zu 
können, sind in den einzelnen Gebäuden Wassermesser verschie- 
dener Gröfse aufgestellt. 

In Betreff der Entwässerung ist unter Bezugnahme auf 
die beim Gerichtsgebüude gegebenen Erläuterungen noch Fol- 
gendes zu bemerken. Wie dort schon hervorgehoben, ist die 
für das Etablissement jetzt eingerichtete Entwässerung nur 
als eine vorläufige anzusehen, da später ein Anschlufs des 
Grundstücks an die städtische Canalisirung stattfinden soll. Um 
diesen Anschlufs ohne grofse Veränderungen und Kosten errei- 
chen zu können, wurde der Sohle der höchst gelegenen Stamm- 
leitung іп der ‚Strafe Alt-Moabit eine Lage) gegeben, welche 
voraussichtlich auch dann noch genügen wird, wenn der höchste 
Punkt des künftigen Canalnetzes für den Stadttheil Moabit an 
die für das Etablissement ungünstigste Stelle, d. h. etwa in die 
Gegend des Lehrter Bahnhofes zu liegen kommt. 

Die aus den Closets, Pissoirs und Badeeinrichtungen abflie- 
fsenden, bereits einmal desinfleirten Schmutzwässer werden auf 
den Höfen in Thonröhren von 13 bis 30 em Durchmesser 
gesammelt und den für die nochmalige Desinficirung angelegten 


Stau- und Klärgruben, deren Einrichtung die vorstehenden Skizzen 
zeigen, zugeführt. In diesen erfolgt eine Ablagerung der festen . 
Theile, welche periodisch abge- 
fahren werden, während die doppelt 
desinficirten  dünnflüssigen Stolle 
nach Lösung des Stauventils durch 
die Strafsenleitung nach der Un- 
terspree  fliefsen. 

Das von den Dächern kom- 
mende und auf den Höfen sich 
ansammelnde Regenwasser wird 
mit den Fäcalien zusammen unter- 
irdisch abgeführt. Für die Ent- 
wüsserung sind alle diejenigen 
Einrichtungen getroffen, welche 
eine gründliche Revision der 
unterirdischen Leitungen ermög- 
lichen. Zu diesem Zwecke wur- 
den bei allen Richtungsveränderungen gemauerte Einsteige- 
schüchte nach vorstehender Zeichnung, und zwischen diesen zur 
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Ableuchtung der längeren Canalstrecken sogenannte к= 
löcher angebracht. 

Im ganzen sind für die Entwässerung drei, den Erdboden 
an geeigneten Stellen durchziehende Sammelstränge von 16 bezw. 
25 und 30 cm Durchmesser hergestellt, welche їп Strafsen- 
ваше von 36 bis 45 em Durchmesser einmünden. Zwischen 
den Sammelsträngen und den Strafsencanälen wurden drei Inspec- 
tionsgruben in der bei der städtischen Canalisirung üblichen 
Construction angeordnet. Die unter dem Bürgersteige liegenden 
Strafsenleitungen haben ein Gefälle von 1:400, die Canäle auf 


den Höfen der Anstalt ein solches von 1:100, bezw. 1:50 
erhalten. 

Die Anfuhr sämmtlicher Brennmaterialien und Lebens- 
mittel erfolgt durch die Einfahrt, welche zwischen dem Oeko- 
nomiegebäude und dem Krankenhause belegen ist. In der 
Nähe derselben ist zur Controle eine Centesimalwaage mit 
einem kleinen Waagehäuschen erbaut, welches gleichzeitig zum 
Aufenthalt für den an dieser Stelle unentbehrlichen Pfört- 
ner dient. 

Herrmann. 


Die neue Kesselschmiede der Locomotiv-Reparaturwerkstätte in Witten. 
(Mit Zeichnungen auf Blatt 66 und 67 im Atlas.) 


Die Locomotiy-Reparaturwerkstätte in Witten hat seit Per- 
tigstellung der Anlage der neuen Kesselschmiede, welche im 
November 1884 in Betrieb genommen wurde, eine wesontliche 
Erhöhung ihrer Leistungsfühigkeit gewonnen. Schon seit einer 
Reihe von Jahren war die frühere als Kesselschmiede benutzte 
Werkstättenabtheilung nicht mehr im Stande, den gestellten 
Anforderungen zu entsprechen, und die Nothwendigkeit der 
Erweiterung derselben machte sich von Jahr zu Jahr fühlbarer. 
Die Zahl der Kesselstände, deren in der früheren Kesselschmiede 
7 vorhanden waren, ist in der neuen auf 17 vermehrt worden, 
dabei werden mit den beiden Vormännern zur Zeit 80 Arbeiter 
beschäftigt. Diesen fällt aufser der eigentlichen Kesselrepara- 


tur auch die Herstellung sämmtlicher an den Langkesseln vor- 


kommenden gepolterten Platten zu, da letztere nicht von aus- 
wärts bezogen werden. Bei der neuen Anlage wurde besonders 
zur Erzielung recht genauer Arbeitsausführung auf einen mög- 
lichst ausgedehnten Ersatz der Handarbeit durch Maschinenarbeit 
Bedacht genommen; die Nietarbeit geschieht zwar noch von 
Hand, doch ist eine Einrichtung für Nietung mittels Wasser- 
kraft in Aussicht genommen. 

Die neue Kesselschmiede bildet die östliche Verlängerung 
einer vorhandenen Abtheilung der Locomotiv-Reparaturwerkstätte 
und besteht aus einem Mittelbau von 15,3, m Breite bei 58, 40 m 
Länge, zwei rechts und links daneben liegenden Seitenrüumen 
von derselben Länge und je 14,;,m Breite, und einem die 
Einfahrtsthore enthaltenden Vorbau von 13, m Breite und 
6,50 m Länge am östlichen Giebel, во dafs sich der Inhalt der 
gesammten überbauten Fläche auf 2526 qm berechnet. Die 
das Gebäude der ganzen Länge nach durchlaufende Schiebe- 
bühnengrube ist 5, m breit. Die Höhe der Umfassungsmauern 
beträgt 6m, die Stärke 0,34. m. In Uebereinstimmung mit dem 
alten Werkstattsgobäude sind Strebepfeiler in 5,,, m Entfernung 
von einander angeordnet. Bei der Ueberdachung der Kessel- 
schmiede ist, gleichfalls in Uebereinstimmung mit dem älteren 
Theil, дег Poloncenu = Dachstuhl mit hölzernen Sparren und 
Pfotten zur Anwendung gekommen; dagegen sind, abweichend 
von dem älteren Theile, Oberlichter angebracht, durch welche 
der Raum vorzüglich erhellt wird, 

Die Zuführung von Locomotivkesseln in die Kesselschmiede 
erfolgt durch normalspurige Transportwagen von den südlich 
gelegenen Werkstattsabtheilungen auf den vorhandenen Geleisen 
entweder durch das am östlichen Ende des Gebäudes befindliche 
Einfahrtsthor oder durch ein 3,1 m breites Thor an der süd- 


lichen Seite. Die Kessel aus der in der Verlängerung der 
Kesselschmiede liegenden Werkstattsabtheilung werden mit der 
Sehiebebühne angefahren. Das Thor an der südlichen Seite 
dient zugleich als Ausfahrtsthor für die reparirten Locomotiven 
der letzteren Werkstatt. 

Die Workmeisterstube und die gegenüber liegende Maschi- 
nenstube befinden sich am westlichen Ende der Kesselschmiede 
und bilden die Grenze zwischen dieser und der älteren Werk- 
stattsabtheilung. Der Blechglühofen hat an der nordöstlichen 
Ecke eine solche Aufstellung erhalten, dafs das vordere Ende 
mit der Boschickungsthür noch etwas in den Raum dor Kossel- 
schmiede hineinragt. Neben dem Glühofen steht der zu diesem 
‚gehörige Schornstein. 

Das  Polterplatten ~ Lager ist aufserhalb des Gebludes 
unmittelbar neben dem Schornsteine errichtet. Dasselbe hat eine 
Länge von 14,75 m und eine Breite von 6, m, ist ringsum 
offen und in einfacher Weise überdacht. Das Aus- und Ein- 
bringen der in grofser Anzahl vorhandenen Polterplatten erfolgt 
durch normalspurige Transportwagen aus dem östlichen Ein- 
fahrtsthor mit Hilfe einer zweiten Schiebebühne, deren Grube 
in einer Entfernung von 19m an der nördlichen Seite der 
Kesselschmiede entlang geführt ist, 

Wie aus dem Grundrifs der Kesselschmiede auf Bl. 66 
hervorgeht, liegen rechts und links von der Schiebebühnengrube 
je 9, im ganzen also 18 Geleise von je 15, m Länge. Von 
diesen 18 Geleison dient eines, wie schon erwähnt, zur Aus- 
fahrt der reparirten Locomotiven aus der angrenzenden Loco- 
motiv- Werkstattsabtheilung und bleibt deshalb unbesetzt. Wei- 
tero 4 Geleise sind für solche Kessel oder Kesseltheile bestimmt, 
welche einer Bearbeitung durch die beiden Langlochbohr- und 
Fräsmaschinen oder durch die grofse Radinlbohrmaschine be- 
dürfen. Es kann also zu gleicher Zeit an 17 Kesseln gear- 
beitet werden; speciell zur Handarbeit stehen nach Abzug der 
genannten 4 Geleise noch 13 Kesselstände zur Verfügung. 

Auf beiden Seiten dieser Geleise wie auch des Schiebe- 
bühnengeleises, und zwar in einer Entfernung von 882 mm von 
denselben, liegt je ein Schienenstrang, wodurch Geleise von 
3, ш Spurweite gebildet werden für 3 Stück Montirungskrühne 
von je 100 Ctr. Tragfähigkeit. Diese Montirungskrähne dienen 
zum Herausnehmen alter und zum Einsetzen und Einpassen 
neuer Feuerkasten, da ein Laufkrahn mit Rücksicht auf die 
bauliche Anordnung, welche sich derjenigen des älteren Werk- 
stättentheiles anpafst, nicht angebracht werden konnte, 
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Die fahrbaren Montirungskrähne, Fig. 1 und 2 auf Bl. 67, 
bestehen aus einem schmiedeeisernen Gestell von A. m lichter 
Höhe. Der Radstand des Krahnwagens betrügt 2, m; der 
Winde gegenüber, welche für einen langsamen Gang von 1:60 
und einen schnellen Gang von 1:58 eingerichtet ist, befindet 
sich der Bowegungsmechanismus für die Laufkatze. Aufserdem 


sind die Krähne zu ihrer Fortbewegung auf beiden Seiten шй. 


Rädervorgelegen versehen, welche miteinander verkuppelt sind, 
so dafs ein Ecken des Krahnwagens bei seiner Fortbewegung 
nicht eintreten kann. Statt der sonst üblichen Krahnketten 
sind Stahldrahtseile von 26 mm Durchmesser verwendet. 

Die zum Betriebe der Werkzeugmaschinen erforderliche 
Arbeitsleistung wird von 2 voneinander unabhängigen Motoren 
entnommen. Auf der südlichen Seite wurde die 101, % m lange 
Transmission einfach an die in der älteren Werkstatt vorhan- 
dene angekuppelt, die zugehörige Betriebs-Dampfmaschine be- 
findet sich in der angrenzenden Dreherei. Auf der nördlichen 
Seite ist die Transmission 53,, m lang und wird von einem 
Gasmotor mit einer Leistungsfühigkeit von 20 Pferdekräften 
getrieben. Das erforderliche Gas wird auf der zur Hauptwerk- 
statt gehörigen Gasanstalt hergestellt. 

Die Anordnung ist nun im allgemeinen so gewählt, dafs 
an der östlichen Kopfwand der Kesselschmiede sich die Schmiede 
befindet, während an der nördlichen und südlichen Längswand 
und nach Bedürfnifs auch zwischen den Geleisen die Werkzeug- 
maschinen angeordnet sind. Auf der nördlichen Seite sind fol- 
gende Werkzeugmaschinen aufgestellt: 

1) eine Fräsmaschine zum Fräsen der Feuerlochringe und 
Feuerkasten - Fulsringe, zum Ausschneiden und Abfräsen der 
Einströmungs-Rohrlöcher sowie der Löcher für die Schieberstopf- 
büchsen, und zum Ausschneiden der Rauchfangböden für Schie- 
borkastenstutzen; 

2) eine gewöhnliche Hobelmaschine zum Hobeln der soge- 
nannten Stiefelknechtsplatten, der Rückwände, der Rauchfang- 
böden, der Feuerlochringe und Fulsringe; 

3) eine Kopfdrehbank, deren Planscheibe um eine verticale 
Achse rotirt, zum Abdrehen der Rauchfang-Rohrwände, Win- 
kelringe, Rauchfang-Stirnplatte u. s. w.; 

4) eine kleine Wandbohrmaschine; 

5) eine Langlochbohr- und Fräsmaschine nebst verstellbarem 
Kesselwagen zum Durchfräsen schadhafter Kesselplatten; 

6) eine freistehende Universal-Radialbohrmaschine für Gegen- 
stünde bis zu 3, m Höhe, mit einem Ausleger von 2,, m 
grölstem Radius, selbsthätiger Auf- und Niederbewegung der 
Auslegerhülse, Drehung deselben um 180°, Horizontalverschie- 
bung des Auslegers und Drehung des Spindelkastens im Kreise 
herum, zum Bohren der Kessel, der Feuerkasten und Kessel- 
platten in jeder Neigung. Die Maschine ist aufserdem mit einer 
Bohrvorrichtung ausgerüstet, um zu gleicher Zeit 3 Löcher in 
verschiedener Entfernung bohren zu können; 

7) eine Blechkanten-Hobelmaschine zum Abhobeln der Stemm- 
kanten mit einer Leistung bis zu 5 m Hobellänge in der Stunde; 

8) ein Schleifstein; 

9) eine Blechscheere zum Abschneiden neuer Platten und 
zum Schneiden von alten Kesselplatten, zu Packetunterlagen für 
die Schweilsöfen. 

Auf der südlichen Seite stehen folgende Werkzeugmaschinen: 

1) eine kleine Wandbohrmaschine; 

2) eine Langlochbohr- und Fräsmaschine; 
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3) vier Wand-Radialbohrmaschinen; 

4) eine freistehende grolse Radialbohrmaschine; 

5) ein Ventilator von 710 mm Flügelraddurchmesser, welcher 
den Wind für 2 ovale Polterfeuer, 1 doppeltes Schmiedefeuer, 
2 feststehende Nietfeuer, sowie für 4 bewegliche Nietfener lie- 
fert. Die Hähne, mit welchen die letzteren mittelst Gummi- 
schlauches verbunden werden können, sind auf 10 geeignete 
Stellen der Windrohrleitung vertheilt. Die letztere Leitung ist 
aus Thonröhren von 225 mm lichter Weite hergestellt. Ein 
bewegliches Nietfeuer ist in Fig. З auf Bl. 67 dargestellt. Das 
doppelte Schmiedefeuer neben der Werkmeisterstube dient vor- 
zugsweise zur Herstellung und Unterhaltung der Werkzeuge, 

Auf der östlichen Kopfseite sind noch aufgestellt: 

1) eine Blechbiegemaschine mit Handbetrieb, 

2) drei Schmiedekrähne zu den beiden Polterfeuern und zum 
Blechglühofen. Von letzterem können die angewärmten Kessel- 
platten unmittelbar unter die Biegemaschine gebracht werden. 
Zum Schutze des Daches gegen Feuersgefahr ist über den 
Polterfeuern je ein am unteren Umfang 4 m weiter Rauchfang 
angebracht. 

Der Fufsboden der beiden Seitenräume zwischen den Schie- 
nen bis zur östlichen Giebelwand ist aus Cementbeton herge- 
stellt, während die beiden von den Geleisen bis zur nördlichen 
bezw. südlichen Umfassungsmauer übrig bleibenden Räume mit 
Holzpflasterung versehen sind. 

Die Feilbänke haben ihren Stand an geeigneten Stellen 
zwischen den Werkzeugmaschinen auf der nördlichen und süd- 
lichen Seite erhalten. | 

Nachdem im Vorstehenden eine Uebersicht über die Auf- 
stellung und Anordnung der vorhandenen Maschinen gegeben 
worden, möge nun noch die eingehendere Beschreibung einzel- 
ner derselben sowie sonstiger Einrichtungen der neuen Kessel- 
schmiede folgen. 

Der Gasmotor. 


Die Betriebsmaschine für die Transmission an der nörd- 
lichen Seite ist ein Otto'scher Gasmotor mit einer Maximallei- 
stung von 20 Pferdekräften. In den Figuren 4 bis 6 auf 
ВІ. 67 ist derselbe hinsichtlich seiner Aufstellung und Antriebs- 
weise dargestellt. Der Gasverbrauch eines solchen Motors bo- 
trägt in der Stunde für jede Pferdekraft O, cbm, es würde 
sich also bei 10 stündiger Arbeitszeit ein täglicher Gasverbrauch 
von 160 cbm ergeben. Bei dem augenblicklichen Betriebe wer- 
den indessen bei 10stündiger Arbeitszeit durchschnittlich 75 
bis 80 cbm Gas verbraucht, so dafs also die Maschine durch- 
schnittlich nur etwa mit der Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit 
beansprucht wird. Der Gasverbrauch ist ohne wesentlichen Ein- 
Яш auf die Beleuchtung der Werkstättenriume, weil das Gas 
für den Motor vorwiegend bei Tage gebraucht wird, so dafs die 
vorhandene Gasanstalt das erforderliche Gas in ausreichender 
Menge zu liefern vermag. Der Selbstkostenpreis des Gases für 
1 ebm beträgt höchstens 4 K, wonach sich die täglichen Kosten 
des Betriebes folgendermafsen berechnen: 

1) Gasverbrauch . 3, bis 3, A 
2) Wärterlohn . Ria A. 
3) Oel, Petroleum 0б, s 
zusammen Betriebskosten 5,8% bis 6,00 4 
Zu bemerken ist, dals die Kosten für Kühlwasser aufser An- 
satz geblieben sind, weil das der Maschine zugeführte Kühl- 
36 


2,20 „ 
Oso » 
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wasser im erwärmten Zustande nach dem benachbarten Kessel- 
hause abgeleitet und dort verbraucht wird. 

Die vom Gasmotor entwickelte Kraft wird durch zwei 
170 mm breite Riemen bei 140 Umdrehungen in der Minute 
übertragen. Die Riemen sind zur bequemen Ingangsetzung der 
Maschine nach den Ruhepausen mit einer Ausrückvorrichtung 
versehen. Die in der Rohrleitung für das zuströmende Gas 
eingeschalteten beiden Gummibentel verhindern das Zucken der 
in der Nähe der Maschine vorhandenen Gasflammen. 


Die verticale Früsmaschine, 
(Fig 7 u, 8 auf Bl. 67.) 

Die in kräftigen Dimensionen ausgeführte Fräsmaschine 
wurde statt einer Nuthenstofsmaschine beschafft und ist so ein- 
gerichtet, dafs auch nach Schablonen gefräst werden kann. Die 
Einrichtung der Maschine ist folgende: Der Spindelkasten kann 
von Hand auf und nieder verstellt werden, und die Spindel 
arbeitet mit einfachem oder dreifachem Rädervorgelege. Die 
selbstthätige Bewegung des Supports kann durch eine Klauen- 
kupplung ein- und ausgerückt werden. Die Aenderung im 
Solbstgunge erfolgt in der Weise durch Frietionsscheiben, dafs 
die mittlere, doppelte derselben auf- und niedergestellt wird. 
Zum Fräsen nach Schablonen ist in dem Schlitten, welcher eine 
gegen das Gestell selbstthätige rechtwinklige Bewegung hat, 
ein Schieber vorhanden, welcher die Schablone trägt. Durch 
starke Spiralfedern wird derselbe an eine Rolle gedrückt, welche 
am Gestell gelagert ist, во dafs bei Verschiebung des Schlit- 
tens der Schieber seine Bewegung nach der Schablone machen 
kann. Der Schieber trügt oben den Supportschlitten, in wel- 
chem der Tisch seine Auflage hat. Die Rundbewegung des 
letzteren erfolgt durch einen Schneckenkranz. 


Die Kopfdrehbank, 
(Fig. 9 u, 10 auf ВІ. 67.) 

Diese Maschine, welche des bequemeren Aufspannens der 
zu bearbeitenden Stücke wegen in der dargestellten Anordnung 
beschafft wurde, ist zum Abdrehen oder Ausbohren von Platten 
bis zu einer Länge von 3500 mm bestimmt. Der Antrieb erfolgt 
durch eine fünffache breite Stufenscheibe mit dreifachem oder 
nach Belieben einfachem Rädervorgelege nach der Planscheibe, 
Die Planscheibe von 2500 mm Durchmesser ist mit einem fla- 
chen Spurkranze versehen, welcher in das gufseiserne Gestell 
sauber eingeschliffen ist, und wird durch einen Zahnkranz in 
drehende Bewegung versetzt. Mit dem Gestell sind zwei starke 
Ständer fest verbunden, welche an ihrem oberen Ende durch 
eine Traverse zusammengehalten werden. Der kräftige Quer- 
upporttrüger ist von Hand in verticaler Richtung verstellbar, 
und die beiden Werkzeugsupporte können sowohl von Hand, als 
selbstthätig waagerecht, senkrecht oder im Winkel verstellt 
werden. 

Die Langlochbohr- und Fräsmaschine, 
(Fig. 11 bis 14 auf ВІ. 67.) 

Das Durchfräsen schadhafter Kesselpatten am Kessel selbst 
erstreckt sich bei dieser Maschine, von welcher zwei Stück beschafft 
und aufgestellt sind, auf eine nutzbare Länge von 2500 mm, 
aufserdem kann die Maschine noch zum Bohren von Nietlöchern 
verwendet werden. Dieselbe steht auf einem Fundament von 
0% m Höhe über Schienenoberkante, die Höhe der Fräser- 
spindel über Schienenoberkante beträgt 2240 mm. Die Maschine 


ist auf drei Seiten von einer Bühne mit Geländer umgeben, zu 
welcher eine Treppe hinaufführt. Zur Maschine gehört ein be- 
sonders construirter verstellbarer Kesselwagen, dessen Verstell- 
barkeit in der Lothlinie 580 mm beträgt. Die Langbewegung 
des Schlittens auf dem Bette geschieht selbstthätig mittelst 
Zulinstange für Rechts- und Linksgang. Auf dem Schlitten 
rechtwinklig zum Bett läfst sich der Spindelkasten von Hand 
um 200 mm verschieben, um den Bohrer bezw. Fräser mög- 
lichst kurz halten zu können; die selbstthätige Verschiebung der 
Bohrspindel wird durch Klinkung bewirkt, Die Maschine ist 
aufserdem noch mit einer abnehmbaren Unterstützung der Frä- 
serspindel versehen. Von der Stufenscheibe aus erfolgt mittelst 
eonischer und Stirn-Räder die Uebertragung auf die Bohrspin- 
del. Zum selbstthätigen Hin- und Hergange des Schlittens ist 
in dem Bett eine Welle angebracht, welche durch Stirnräder 
auf der rechten Seite des Bettes bewegt wird. Auf dieser Welle 
sitzen in Verbindung mit dem Schlitten conisehe Räder, eine 
Klauenkuppelung sowie ein Stirnrad zur Uebertragung auf die 
parallel zur Welle liegende kurze Schneckenwelle, von welcher 
mittelst eines Schneckenrades und der ап der Vorderseite des 
Spindelstockes liegenden Stirnräder die Uebertragung auf die 
Zahnstange erfolgt. Durch diese Einrichtung wird bezweckt, 
dafs der Arbeiter von seinem jeweiligen Standpunkte aus durch 
Verschiebung der Klauenkupplung den Schlitten augenblicklich 
stillsetzen, oder ihm eine rechts- oder linksgüngige Bewegung 
ertheilen kann. Durch Stellung der Klauenkupplung auf die 
Mitte kann der Arbeiter den Schlitten auch von Hand schnell 
auf dem Bett verschieben. 
Transmission und Vorgeloge. 

Die Transmission, auf der nördlichen Seite mit 90 mm 
Durchmesser und 120 Umdrehungen in der Minute und auf 
der südlichen Seite mit 75 mm Durchmesser und 90 Umdre- 
hungen, besteht entsprechend der Strebepfeilertheilung aus 5,,, m 
langen Stücken, welche durch Kupplungen nach Lorenz'schem 
Patent verbunden sind. Auf beiden Seiten der Kupplungen 
sind die Consollager nach demselben Patent in einer Höhe von 
4,gg m über Schienenunterkante angebracht. Als Schmiermate- 
rial für die Lager wird nichtflüssiges Fett benutzt, Zur 
Fräsmaschine, zur horizontalen Plandrehbank, zu den beiden 
Langlochbohr- und Fräsmaschinen und der freistehenden Uni- 
versalradinlbohrmaschine sind 3 Vorgelegewellen von 70 mm 
Durchmesser und 150 Umdrehungen in der Minute vorhanden, 
welche auf gufseisernen Lagerböcken von 4 m Höhe gelagert 
sind. Die Uebertragung der Kraft von diesen Vorgelegewellen 
auf die genannten Maschinen erfolgt durch Frietionskupplungen 
und Stufenscheiben. Die Construction der Frietionskupplung 
ist in Fig 15 bis 17 auf Bl. 67 dargestellt. 


Der Blech-Glühofen 
ist auf Bl. 66 in dem Grundrifs der Kesselschmiede und da- 
neben im Längenschnitt und in der Vorderansicht dargestellt. 
Derselbe hat 4m Länge, 2,, m Breite und ist in der Be- 
schickungsthür 0,, m, hinter der Feuerbrücke 0, m hoch. Die 
Höhe über der Feuerbrücke beträgt 0,3, m. Der Rost ist 
1,49% m breit und 0,55 m lang. Die gesammte Rostfliche be- 
trügt also 1,7% qm. Um die zu erwärmenden Platten auch auf 
der unteren Seite von den Flammen umspülen zu lassen und 
zum möglichst leichten Ein- und Ausbringen der Platten sind 
auf dem Boden des Fassungsraumes der Länge nach 5 Leisten 


541 


aus feuerfesten, zu diesem Zwecke be- 

sonders geformten Rippensteinen einge- 

mauert, eine Einrichtung, welche sich 

als haltbar, und gut bewährt hat, 

Die Feuergase ziehen durch 4 kleine 
Caniile von je 0, 26 m Länge und 0,2 m Breite in den unter 
dem Ofen hergeführten Raucheanal und von hier durch den 
Fuchs in den 20 m hohen Schornstein. Die Weite der Schorn- 
steinmündung beträgt 0,3, m, der Querschnitt ist achteckig. 
Unter dem Rauchcanal ist der ganzen Länge nach ein kleiner 
Entwässerungscanal hergeführt, 


Erleuchtung, Wasserleitung und Heizung. 

Die Kesselschmiede wird in den beiden Seitenräumen durch 
je 3 Stück Siemens’sche Regenerativ-Gasbrenner Nr. I, die 
Schiebebühnengrube durch 3 gewöhnliche Gaslampen mit Reflec- 
toren erleuchtet. In der Maschinenstube ist eine Lampe mit 
Siemens’schem Regenerativbrenner Nr. IV angebracht. Die Werk- 
meisterstube wird durch gewöhnliche Gaslampen erleuchtet, 

Den an den Werkzeugmaschinen und Kesseln beschäftigten 
Arbeitern wird durch diese Beleuchtungsweise das Licht in reich- 
lichem Maafse zugeführt. Aufserdem sind für jeden Kessel- 
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schmied Einzelbrenner, insgesammt 50 Stück, vorhanden, welche 
nach Bedarf im Innern der Kessel oder an solchen Stellen be- 
nutzt werden, welche von den Siemens schen Lampen nicht 
erreicht werden, Die Gasrohrleitung von 100 mm Durchmesser 
ist aufsen um das Gebäude herumgeführt. 

Die Wasserleitung ist dem vorhandenen Wasserrohrstrange 
der angrenzenden Werkstattsabtheilung angeschlossen und mit 
4 Hydranten versehen. Der Durchmesser der Rohrleitung be- 
trägt 100 mm, der Durchmesser der Hydranten 50 mm. 

Die Heizung erfolgt durch 6 gewöhnliche, aus Eisenblech 
hergestellte Oefen. 

Der Erfolg, welcher mit der neuen Kesselschmiede und 
der Einrichtung derselben hinsichtlich der neuen, hier beschrie- 
benen Maschinen erzielt ist, besteht zunächst in der genaueren 
und schöneren Ausführung der Kesselschmiedearbeiten, nament- 
lich mit Hilfe der Fräsmaschinen, der horizontalen Plandreh- 
bank und der Blechkanten -Hobelmaschine. Auch in ökono- 
mischer Beziehung sind bereits nennenswerthe Vortheile erzielt, 
welche ohne Zweifel in nicht zu ferner Zeit sich noch werden 
steigern lassen, 


Witten, im Mai 1885. Schmidt. 


Bewegliche Brücken in Holland. 
(Mit Zeichnungen auf Blatt 68 und 69 im Atlas.) 


Windmühlen und bewegliche Brücken sind bezeichnende 
Merkmale einer niederländischen Landschaft, in welcher neben 
den rastlos sich drehenden Flügeln der ersteren auch stets die 
Kranichgestalt einer Aufzugbrücke aus wasserdurchfurchtem Wie- 
songrunde aufsteigt. Verkehr und Landwirthschaft können Ca- 
nile und Gräben nicht entbehren, während sie zugleich eine 
möglichst häufige Ueberbrückung dieser Wasserstraſsen verlan- 
gen. Die kaum die geringste Erhöhung zeigenden Ebenen der 
nordwestlichen Niederlande liegen zum grofsen Theil nur so 
viel über dem Spiegel des sie durchschneidenden Canalnetzes, 
dafs ein fester Uebergang nur dort ohne erhebliche Kosten zu 
schaffen ist, wo der Wasserlauf lediglich den Zwecken des Land- 
baues zu dienen hat; wird er jedoch auch von Schiffen benutzt, 
so wachsen die Ausgaben für eine feste Brücke, welche unter 
sich eine genügende Durchfahrtshöhe läfst, durch die erforder- 
lichen Anrampungen, hohe und starke Widerlager u. dergl. so 
bedeutend, dafs man sich fast ausnahmslos für die Anwendung 
beweglicher Brücken entschieden hat. Je billiger die einzelne 
Anlage wird, um so mehr Bauwerke gleicher Art können aus- 
geführt werden: das ist der leitende Grundsatz bei allen Ent- 
würfen. Nur Eisenbahnen und stark belebte städtische Strufsen 
rechtfertigten demnach die vom Standpunkte des Verkehrs stets 
erwünschte aber kostspielige Wahl eines festen Ueberbaues, wenn 
nicht ausnahmsweise die örtlichen Verhältnisse einen solchen 
auch aufserdem als zweckmälsig und billig erscheinen liefsen. 

Auch bei uns ist häufig Gelegenheit, bewegliche Brücken 
zu verwenden, und dies würde vielleicht in noch höherem Maafse 
der Fall sein, wenn mit denselben nicht Uebelstinde verbunden 
wären, welche bei vielen bisher vorhandenen Anlagen in der 
That den Wunsch aufkommen lassen, sie durch feste Uebergünge 

ersetzt zu schen. Ein nicht zu umgehender Mangel bleibt es, 
dafs bei einem beweglichen Ueberbau, welcher dem unterführ- 


ten Wasserlaufe die für die Schifffahrt erforderliche lichte Höhe 
gewöhnlich nicht gewährt, stets nur die eine der sich kreuzenden 
Verkehrsstrafsen zur Zeit benutzbar ist. Diese Unzuträglichkeit 
möglichst zu beschränken, wird nicht immer glücklich gelöst, 
weil die Bewegung eine zu schwerfällige ist und dadurch neben 
dem Nachtheil der Langsamkeit noch denjenigen im Gefolge 
hat, ständig einen Brückenwärter zur Bedienung am Platze 
haben zu müssen. Das vertheuert aber die laufenden Ausgaben 
so erheblich, dafs sehr häufig der ganze Vortheil geringerer 
Baukosten dabei verloren geht und man sich dann naturgemäls 
zu einem festen Uebergang entschlielst, Mögen nun auch an 
einer lebhaften Landstrafse und bei einer dem beweglichen 
Theile sich noch anschlielsenden festen Brücke gröfserer Aus- 
dehnung, welche zu beaufsichtigen und zu unterhalten ist, eigene 
Wärter sich rechtfertigen, so giebt es doch Wege von geringe- 
rer Bedeutung, für welche die Einrichtung so zu treffen ist, 
dafs dieselbe selbst von Frauen und Kindern aus einem in der 
Nähe belegenen Gehöfte gegen eine geringe Entschädigung leicht 
und schnell bedient werden kann. 

Eine Folge der niedrigen Anlage- und Bedienungskosten 
ist die aufserordentlich grofse Anzahl von beweglichen Brücken, 
welche die holländischen Canäle überspannen und dieselbe kaum 
als ein Hindernifs für den die Wasserstrafse schneidenden Ver- 
kehr fühlbar werden lassen. Ermöglicht wurde das allerdings 
nur durch die Verwendung einfachster Formen, welche bis in 
die Einzelheiten praktisch und theoretisch gut durchgebildet 
wurden, durch eine wohl zu rechtfertigende Beschränkung in 
den Anforderungen an Tragfähigkeit, wodurch das zu bewegende 
Eigengewicht der Brücke sich verminderte, und durch die aus 
der Erfüllung jener Bedingungen sich ergebende leichte Beweg- 
lichkeit. Man stellt die Ansprüche an die Tragfähigkeit nicht 
höher, als das Gewicht der landesüblichen Fuhrwerke erfordert, 
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und überläfst es aufsergewöhnlichen Lasten, auf Umwegen oder 
den überallhin verzweigten Wasserstrafsen ihren Bestimmungsort 
zu erreichen. 

Der zuletzt genannte Umstand begründet die für den Bau 
mancher Brücken bestehenden Vorschriften, denn es giebt kaum 
eine Stadt in Holland von irgend welcher Bedeutung, kaum 
einen dem geordneten Anbau erschlossenen Landstrich, welcher 
nicht durch einen Flufs von Natur oder durch einen Canal 
künstlich zugänglich gemacht wäre. In Preufsen liegen die 
Verhältnisse meist nicht so günstig, und deshalb sind die 
Brücken häufig auf einen schweren Verkehr einzurichten. Dies 
sollte indefs nicht davon zurückhalten, gegebenen Falls von den 
bestehenden Vorschriften eine Abweichung zu gestatten und das 
für den gröfsten Theil Preufsens noch geltende Meistgewicht 
von 170 Ctr. == 8, t für einen zweinchsigen Wagen entspre- 
chend den ortsüblichen Fuhrwerken zu vermindern. 

In erhöhtem Maafse sind die eben geschilderten Umstände, 
welche einen ausschlaggebenden Einfluſs auf die Gestaltung der 
holländischen Brückenbauten über schmale, künstliche Wasser- 
strafsen ausübten, für die sogenannten Moorcanäle von Bedeu- 
tung. Beschrünkte Mittel, die Nothwendigkeit, zahlreiche Brücken 
leicht und häufig nur von Frauen bedienen zu lassen, sowie 
geringes Wagengewicht gaben Veranlassung zu Bauwerken, welche 
allen Ansprüchen an Einfachheit, und Billigkeit genügen dürf- 
ten. Zwar werden unsere, an unzweifelhafte Sicherheit mehr- 
fachen Grades gewöhnten Anschauungen zuweilen erstaunen ob 
der auf's Aeufserste eingeschränkten Abmessungen, aber sehr 
oft dürfte diese Sparsamkeit am richtigen Platze sein. Dufs 
es eine nicht zu überschreitende Grenze giebt, bis zu welcher 
man die gewöhnlichen Anforderungen an mehr und stärker be- 
anspruchte Brücken nöthigenfalls ermäfsigen kann, bedarf kaum 
der Erwähnung. 

Wenn auch in den an Holland grenzenden Gebieten die 
dortigen Einrichtungen vielfache Anwendung gefunden haben 
und auch selbstständig weiter gebildet wurden, во dürfte es doch 
nicht ohne allgemeines Interesse sein, einige recht einfache Bei- 
spiele neuer Ausführungen in unserem westlichen Nachbarlande 
kennen zu lernen. Gerade die anspruchlose Einfachheit und die 
damit verbundene Billigkeit dürfte dort eine Beachtung finden, 
wo man sich wegen der geringen verfügbaren Mittel oft ent- 
schliefst, alte, zwar billige, aber häufig sehr unbehilfliche und 
daher in der Bedienung kostspielige Constructionen wiederum 
anzuwenden, ohne in zeitraubende Rechnungen und Verbesse- 
rungsversuche einzutreten. Es wird nicht geleugnet werden, 
dafs namentlich, sobald es sich um Holzbauten, z. В. um eine 
hölzerne Portalbrücke, handelt, die theoretischen und rechneri- 
schen Nachweise oft auf einen Grad beschränkt werden, welchen 
man kaum für den eisernen Ueberbau eines offenen Durchlasses 
genügend erachten würde. 


Berechnung. 


Von einigem Werth wird daher die Vorführung der ein- 
fachen Rechnung sein, welche die Bedingungen feststellt, unter 
denen der Gleichgewichtszustand einer Portalbrücke in jeder 
Lage beim Aufziehen oder Niederlassen gewährleistet wird. Bei 
der Handhabung wird dann nur die geringe Zapfenreibung zu 
überwinden sein und eine aufserordentlich leichte Bewegung 
erzielt werden, 
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In der beistehenden Figur 1 bezeichnen A, B, E, F die 
Gelenkpunkte der beweglichen Construction. A und Æ haben 


eine unveränderliche Lage, G ist der Schwerpunkt der Klappe, 
ausschlielslich des am Kettenangriffs- und Gelenkpunkte B an- 
gehängten Unterzuges. H sei der Schwerpunkt der Brücken- 
ruthen, einschliefslich des am Hinterende hinzugefügten Gegen- 
gewichts. In F greife das halbe Kettengewicht mit + in 
В die andere Hälfte sowie die Last des Unterzuges, zusammen 


mit R+ + an. 


Das Gewicht der Klappe sei Р; da dasselbe ganz gleich- 
mülsig auf die Länge vertheilt ist, so liegt G bei horizontaler 
Lage der Brücke in der Mitte zwischen den durch A und С 
gehenden Senkrechten, d. h. AL = LC = + 

Das Gewicht der Ruthen nebst Gegengewicht sei O. Die 
übrigen Bezeichnungen ergeben sich aus der Figur, 

Es ist zunächst ein Haupterfordernifs, wenn die Brücke 
sich in jeder Lage im Gleichgewicht befinden soll, dafs die 
Gelenkpunkte А, В, E, F ein Parallelogramm bil- 
den. Hiermit ist zugleich die Bedingung erfüllt, dafs die Lin- 
кеп AE + EF= FB4 BA sind, wodurch es möglich wird, 
die Brücke vollkommen zusammenzuklappen oder, da AW annii- 
hernd senkrecht -— die Abweichung wird nachher besprochen 
werden — steht, die Durchfahrtsöffnung gänzlich frei zu 
machen. Die beiden hier erwähnten, zum Theil sich deckenden 
Punkte sind die wichtigsten bei der Gesammtanordnung, werden 
aber häufig aufser Acht gelassen. Allein bereits kleine Irr- 
thümer in der Ausführung, durch welche die Längen der Paral- 
lelogrammseiten von einander abweichen, machen sich sehr fühl- 
bar, und nach der Aussage des Provinzial-Ingenieurs, Herrn 
Deking-Dura zu Zwolle, welchem ich zum grofsen Theil das 
Material zu dieser Besprechung verdanke, ist die Schwierigkeit 
der Handhabung zuweilen durch eine geringe Aenderung der 
Kettenlänge BF zu beseitigen. Bei dieser werden Ungenauig- 
keiten am meisten vorkommen. 

Welche Verhältnisse eintreten können, wenn die Gelenk- 
punkte nicht in Parallelogrammform angeordnet sind, möge die 
Figur 2 zeigen, aber damit nur das darstellen, was wir oft zu 
sehen Gelegenheit haben. Bei der Bewegung in die Lage 
AB, EF, verlieren die rechtsdrehenden Kräfte bereits erheblich, 
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während die linksdrehende Last Q noch ап demselben Hebels- 
arme angreift. 


Bei fernerer Drehung um A und Е geht die Klappe АС 
überhaupt nicht weiter auf, als die punktirte Lage andeutet, 
denn F ist schon in seiner höchsten Stellung angekommen; 
aulserdem ist aber, da der Schwerpunkt der Ruthen (Q) in 
Bezug auf den Drehpunkt E nur noch eine sehr geringe Wir- 
kung ausübt, eine grofse Kraft nöthig, die Klappe zu halten, 
welche mit einem erheblichen Momente in ihre ursprüngliche 
Lage zurückzufallen ‚strebt. 

Bilden dagegen die Gelenkpunkte ein Parallelogramm, во 
wird die Construction sich bei jeder Lage im Gleichgewicht 
befinden können. Dies tritt zunächst ein, wenn die Schwer- 
punkte der Klappe und der Ruthen in der die Gelenpunkte A 
und B bezw. E und F verbindenden Geraden oder deren Ver- 


lüngerung liegen. Die noch auftretenden Gewichte 2 und 


R ya sind dabei so anzuordnen, dafs ihre Angriffspunkte 


mit den Gelenken B und F zusammentreffen. Dies ist der 
einfachste und thunlichst anzustrebende Fall. 

Es wird jedoch nicht immer möglich, wenigstens aus con- 
stractiven Rücksichten nicht immer erwünscht sein, die zuerst 
genannte Lage der Gelenkpunkte festzuhalten. Es mufs also auch 
nach den Gleichgewichtsbedingungen gesucht werden, wenn die 
Schwerpunkte G und Н nicht in eine Gerade mit A und B, 
bezw. E und F fallen. 

Für eine beliebige Stellung der Brücke (Figur 1) müssen 
die Momente aller wirksamen Kräfte in Bezug auf die festen 
Drehpunkte A und Æ = 0 sein. Zu deren Bestimmung werde 
noch durch die Kette BF ein Schnitt geführt, obgleich dies 
bei der Parallelogrammform unnöthig ist; man erhält dabei die 
beiden gleichen, aber entgegengesetzten Spannungen K, deren 
Momente auf A bezw. E ebenfalls gleich und entgegengesetzt 
sind. Die Gleichgewichtsbedingungen lauten nun: 


( ) K 


O KE 0 


Рр S)r— 0—0 
p, q und r sind Funetionen des Winkels /, also variabel; für 
einen bestimmten Werth von # ist nur g unbekannt. Р, R 


1) 
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und & sind durch die Construction gegeben. O ist das Gesammt- 
gewicht der Ruthen, einschliefslich des Gegengewichtes. Da die 
Gröfse des letzteren noch zu ermitteln ist, so ist Q vorerst 
unbekannt, 


Q und q müssen nun so gebildet werden, dafs für jedes 
beliebige + die Gleichung 1 erfüllt wird. In der letzteren be- 
deutet: 

p eos (t — @) = 2 (eos t cos g + sin t sin 0) 


= Seet ese + sint sing) 


— Host + sint tgo) 
q = y cos (t — а) = y (cos t cos G + sin tsin o) 
= = (cos t сов с =} sin “ sin g) 


= т (cos t + sin tg a). 
r = eos t. 
Führt man die Werthe für p, q und z in die Gleichung 1 ein, 
so erhält man 


Br (cost-+ sint tee) (RH S)neost — Qm(cost+-sinttgo)=0 


[25 +(R+ Sin om] + ter ш 9 = 0. 
Da nach Figur 1 
1 
0—9 
т tgo = b 


ist, so erhält man statt der Gleichung 1 nunmehr als Bedin- 
gung stetigen Gleichgewichts der Brückenconstruction 


Р! d 
Ë + (R+ J о") LV = O . 9 
Diese Gleichung kann für veränderliches { nur = 0 sein, wenn 
d 
2 4 624 Sin — Om - , .. 8) 
und 
Fü O o 90 
werden. 


In den Gleichungen 3 und 4 sind bei einer zu unter- 
suchenden Brücke Р, R, 5, 1, п und a gegeben, Q, m und 
b noch unbestimmt. Da für 3 Unbekannte nur zwei Bedin- 
gungsgleichungen vorhanden sind, so kann eine der ersteren 
noch beliebig angenommen werden: welche? dazu bedarf es 
noch einer kurzen Ueberlegung. 

Q ist die Gesammtlast der Ruthen und des am Hinter- 
ende derselben angebrachten Gegengewichtes, m und b sind die 
Coordinaten des Schwerpunktes in Bezug auf den Drehpunkt Æ, 
wenn die durch Æ und F gedachte Linie die Abseissenachse dar- 
stellt. Bekannt ist bereits durch den Entwurf der Brücke das 
Gewicht Q, der Ruthen — nebst ihren Querverbindungen — 
und die Lage des Schwerpunktes H, derselben. Gesucht werden 
H und Q für die Gesammtlast oder auch H, und Q, für das 
Gegengewicht, womit dann Н und Q ebenfalls gefunden sind. 


H, 
my 196 
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Nun ist nach Figur 3 


Qm— Qm, — Qm . . . . 5) 
ОУ. Qj by tO re tah лгу 
„F 


Aus den 5 Gleichungen 3 bis 7 sind die zur Gegen- 
‚gewichtsanordnung erforderlichen Werthe Q,, my, b, zu bestim- 
men. Für die 6 Unbekannten Q, m, b, Q,, my, b, sind nur 
5 Gleichungen vorhanden; eine Gröfse kann also beliebig ange- 
nommen werden. In der Regel dürfte es sich empfehlen, die 
Länge m, vorher festzulegen, da dann die Ruthen vor der 
Gegengewichtsberechnung vollständig entworfen und sowohl ihr 
Gewicht, wie die Lage ihres Schwerpunktes bestimmt werden 
können. Mit Hilfe einiger ausgeführten Beispiele wird man die 
Annahmen über Eisenstärken so zu machen im Stande sein, 
dafs sie der Belastung durch das später erst zu berechnende 
Gegengewicht angepafst sind, Als Unbekannte hat man dann 
noch Q, m, b, Q,, by, von denen nur Q, und b, ermittelt 
zu werden brauchen. Man erhält, wenn man Q, m, b aus- 
scheidet, zuletzt: 


2 6. 8 — бт Ge . „ 8) 
0 
und daraus 


Q, = z + (R+ Bin — Qm, 


h! 


„ и, im, ату 


Es ist durch die Gleichungen 10 und 11 also die Mög- 
lichkeit gegeben, für jede Lage einer irgendwie gestalteten 
Portalbrücke den Gleichgewichtszustand herzustellen, wenn nur 
die 4 Gelenkpunkte ein Parallelogramm bilden. Da in Folge 
von Nässe oder Trockenheit die Fahrbahn der Klappe schwerer 
oder leichter werden kann, als nach der der Rechnung zu Grunde 
gelegten Annahme, во ist das Gegengewicht so einzurichten, 
dafs es vergröfßsert und verringert zu werden vermag. Damit 
müfste sich nach Gleichung 11 eigentlich auch die Gröfse b, 
d, h. die Höhenlage des Gegengewichts ändern, allein die ent- 
stehende Abweichung ist во gering, dafs man nach dieser Rich- 
tung hin die Anordnung nicht veränderlich macht. 

Ein Zahlenbeispiel möge die Berechnung begleiten, 


Das Gewicht der Brückenklappe sei Р = 2400 kg 
Die halbe Länge der Brückenklappe sei. . са = 330 em 
Normaler Abstand des Klappensehwerpunktes 

G von der Geraden 177. а= 16cm 
Gewicht von Unterzug und Kette . ‚R+S= 120 kg 
ИШ оо т фа Жы . n= 500 em 
Gewicht der Ruthen nebst Zubehör . . Q = 2000 kg 


Entfernung des Schwerpunktes der Ruthen 
H, von der Lothlinie durch den Drehpunkt Æ, 
gemessen parallel zu ER, . . + + + + m = 110m 

Normaler Abstand des Schwerpunktes H, von 
der Verlängerung der Geraden EF. `, . . b= 11cm 

Linge rn 525 om 
Dann ist die Grófse des Gegengewichtes 
2400 - 330 + 120 - 590 — 2000 - 110 


% 525 


= 1224 kg. 


Der normale Abstand des Gegengewichtsschwerpunktes von der 

Verlängerung der Geraden ЕР ist 

2400 - 16— 2000 . 11 
1224 

Vermehrt sich das Klappengewicht durch andauernde Feuchtig- 

keit um 100 kg, so wird das dann erforderliche Gegengewicht 


2500 . 380 + 120 . 590 — 2000 „ 110 
Q= EES = 1287 kg. 


„= = 13,, сш, 


2500.16—2000.11 
1287 
Die Aenderung von b, ist hiernach nur geringfügig. 

Bei jedesmaliger Durchführung dieser Rechnung wird es 
erreicht werden, dafs zur Ueberwindung des allein noch ver- 
bleibenden Widerstandes der Zapfenreibung ein Vorgelege 
niemals erforderlich ist, wie es in Holland auch bei allen 
leichten und mittleren Aufzugbrücken fast nie zur Anwendung 
kommt, 

Es möge nun die kurze Beschreibung der auf den Ta- 
feln 68 und 69 dargestellten Beispiele folgen. 


= 14, em. 


Portalbrücke über die Dedemsvaart, 


Eine schmiedeeiserne, einseitige Portalbrücke von буш 
Klappenlänge ist in den Figuren 1—8 auf Blatt 68 gezeich- 
net. Sie führt über das Unterhaupt der Schleuse Nr. 8 der 
Dedemsvaart, Provinz Overijssel, und vermittelt den üblichen 
Landverkehr, Nach der bestehenden Vorschrift wurde der Be- 
rechnung ein zweirädriger Wagen von 3 Tonnen = 60 Ctr. Ge- 
sammtgewicht zu Grunde gelegt, und vorausgesetzt, dafs der 
Druck eines Rades von nur einem Liängsbalken aufgenommen 
werde, also eine Vertheilung der Last durch den Bohlenbelag 
ausgeschlossen. Die zulässige Inanspruchnahme ist 750 kg für 
das dem, 

Die Construction ist aus den Zeichnungen hinreichend ersicht- 
lich. Die Fahrbahn, Fig. 3, wird aus 5 I-Eisen mit darüber 
liegendem einfachen Bohlenbelag gebildet. Es empfiehlt sich 
jedoch, bei irgend erheblichem Verkehr eine doppelte Lage der 
Bohlen anzunehmen, wie es bei uns meist üblich ist. Portal 
und Ruthen sind aus Walz- und Schmiedeeisen angefertigt; 
der Kopf der Portalständer ist zurückgebogen, um ein voll- 
ständiges Freigeben der Durchfahrtsöffnung bei aufgezogener 
Klappe sicherer zu gewährleisten. Kräftige Queraussteifungen 
sind zwischen Ständer und Ruthen an verschiedenen Stellen 
eingefügt. Fig. 8 zeigt in gröfserem Maafsstabe die Einrich- 
tung und Anbringung des aus einzelnen 2 em starken Guls- 
platten zusammengesetzten Gegengewichts. Je nach Bedürfnis 
können die etwa 15 kg wiegenden Scheiben, welche mit einem 
Handgriff versehen sind, von dem als Führung dienenden Rund- 
eisen abgestreift werden, während die wieder angezogene Schrau- 
benmutter den Rest der Gewichtstücke zusammenhält, — die 
Füfse der Portalständer und der schrägen Hinterstützen, welche 
vermöge des zurückgebogenen Kopfes der ersteren nur Druck 
erhalten, sind in gufseiserne, mit leichten Steinschrauben be- 
festigte Schuhe eingesetzt und werden einfach mit Blei ver- 
gossen. Eine vom Hinterende der Ruthen herabhängende Kette 
dient zum Angriff beim Oeffnen der Brücke, welche im auf- 
rechten Zustande durch eine Sperrklinke in ihrer Lage gehal- 
ten wird. 
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Portalbrüeke zu Vreeswyk. 

In den Figuren 9 bis 15 auf Blatt 68 ist eine doppel- 
klappige Brücke dargestellt. Sie überbrückt das Haupt der neu 
angelegten Schleuse zu Vreeswyk am Leck in einer lichten 
Weite von 12, m. Jede Klappe hat eine Gesammtlänge von 
7, m und wird aufser von den Haupthängeketten noch von 


geneigten, an den Portalständern befestigten Hilfsketten gehal- 


ten. Die Ausbildung des Portalkopfes ist gegen die vorher 
beschriebene etwas geändert: ebenso die Anbringung der Hinter- 
stützen. Im Uebrigen zeigt aber ein Vergleich beider Ausfüh- 
rungen, welche unter ganz getrennten Verwaltungen von ver- 
schiedenen Ingenieuren entworfen wurden, dafs sich bereits eine 
‚gewisse Gleichmäfsigkeit in schmiedeeisernen Portalbrücken her- 
ausgebildet hat. Die Zeichnungen zu der Anlage in Vreeswyk 
verdanke ich der Freundlichkeit des Regierungs-Baumeisters 
Lauenroth, welcher die Pläne von dem holländischen Professor 
Henket zu Delft erhalten hat, um gelegentlich für die von 
ihm geleiteten Vorarbeiten des Dortmund-Ems-Canals Nutzen 
daraus zu ziehen. 


Portalbrücke zu s'Hertogenbosch. 

Als drittes Beispiel werde ein älteres Bauwerk angeführt, 
welches in der Stadt s’Hertogenbosch die Südwilhelmsfahrt, 
welche von hier nach Maastricht geht, überbrückt. Ursprüng- 
lich auf hölzernen Jochen ruhend, ist der gulseiserne Ueber- 
bau — nur die Längstrüger der Fahrbahn sind gewalzt — 
vor einigen Jahren auf eine höchst leichte und elegante Eisen- 
construction gesetzt, welche die Figuren 1 bis 9 auf Blatt 69 
in allen wesentlichen Theilen veranschaulichen. Da man neuer- 
dings gufseiserne Portalbrücken nicht mehr bestellt, so wendet 
unser Interesse sich hauptsächlich dem hübsch ausgeführten 
Unterbau zu, der, die alten Pfühle, soweit sie unter Wasser 
erhalten waren, benutzend, die Form eines aufgesetzten Joches 
erhalten hat. Angeschraubte eiserne Streben und Consolen sichern 
hinreichende seitliche Steifigkeit. Details der Befestigung zei- 
gen die Figuren 4 bis 6. Gegen das Anfahren von Schiffen 
ist die Brücke durch einige Prellpfühle, welche dicht oberhalb 
und unterhalb eingerammt sind, geschützt. 

Der Umbau umfalste den Abbruch der alten Holzbrücke, 
von welcher nur die unter Wasser befindlichen Theile der Joche 
nach dem Absigen derselben und die ganze Klappen- und Por- 
taleinrichtung wieder verwendet wurden. Landpfeiler, Träger 
und Fahrbahn der festen Brückenanschlüsse sind ebenso erneuert 
wie die Geländer und Laternen. Die gesammten Arbeiten und 
Lieferungen wurden für rund 17300 „Ж an einen Unternehmer 
vergeben, wobei an Einheitspreisen zu Grunde gelegt waren: 

für 1 ebm Klinkermauerwerk in Trafsmörtel rund 39,0% 4 


„ 1 ebm gesügtes Tannenholn . . . . 76,50 „ 
„ 1 kg Schmied- und Walzeis en 0, „ 
„ 1 Tag zu 10 Stunden eines Maurers. 3,40 „ 
„ 1 Tag zu 10 Stunden eines Arbeiters 2,55 „ 


So einfach das hier vorgeführte Bauwerk ist, so anspre- 
chend erscheint es selbst in der städtischen Umgebung, in Be- 
rücksichtigung welcher jedenfalls die ornamentale Ausschmückung 


mit gulseisernen Verbandstücken angeordnet wurde. Der aus- 
führende Ingenieur ist Herr Keurenaer zu Vught bei s' Her- 
togenbosch, welcher dem Verfasser Erläuterungen und Pläne 
mit der den meisten holländischen Fachgenossen eigenen Liebens- 
würdigkeit zur Verfügung stellte, 


Drehbrücke über den Ligtmiscanal. 

Zum Schlufs ist in den Figuren 10 bis 17 auf Blatt 69 
eine Drehbrücke zur Darstellung gebracht, welche gewils allen 
Ansprüchen an Einfachheit genügen wird. Diese ganz neue 
Anlage befindet sich am Ligtmiscanal, dort, wo der letztere von 
der Dedemsvaart nach Zwolle abzweigt, und wurde von dem 
bereits erwähnten Provinzial-Ingenieur Herrn Deking-Dura 
entworfen. Die Tragfühigkeit ist wiederum auf zweirädrige Wagen 
von 3 Tonnen Gewicht berechnet, 

Die 3,30 m breite Fahrbahn ruht auf 6 I-Trägern und ist 
mit doppeltem Bohlenbelag versehen; die Drehzapfenanordnung 
ist einfach und zweckentsprechend. Anfänglich war beabsich- 
tigt, Laufräder gegen Seitenschwankungen gar nicht zu verwen- 
den, wie es in Belgien und Holland oft üblich ist; man hat 
sich jedoch später zur Anbringung zweier Laufräder entschlos- 
sen, welche eben so wie in der bei uns üblichen, von Herrn 
Geh. Ober-Baurath Schwedler angegebenen Weise nur einen 
geringen Druck aufnehmen sollen. Die Gröfse desselben ist 
allerdings bei der gewählten Anordnung nicht gesichert. Aus- 
und eingeschwenkt wird die Brücke in der einfachsten Art, 
indem der auf dem Laufsteg L der Figur sich befindende Wär- 
ter — welcher dieses Amt übrigens nur nebenslichlich beklei- 
det — mit der Brust gegen die Brücke drückt und sie eben 
во schnell, wie leicht bewegt. Die Auflager bestehen aus guls- 
eisernen Platten, auf welchen das Vorderende der Längsbalken 
flach aufruht, während das Hinterende durch ein Excenter etwas 
angehoben wird und sich dann mittelst dieses auf die schwach 
eylinderfórmigen Lager stützt. 

Bemerkensworth ist der äufserst billige Unterbau, der zwar 
etwas leicht aussieht, aber bei dem langsamen, von kleinen Fahr- 
zeugen ausgeübten Schiffführtsbetriebe zu Bedenken keine Ver- 
anlassung giebt. Die ganze Ueberbrückung vermochte bei der 
Beschränkung auf das Nothwendige für rund 7000 „Ж aus- 
geführt zu werden, wobei aber der Güte der Arbeit nicht der 
geringste Abbruch gethan ist. Die Einheitspreise waren: 


1 ebm Klinkermauarwerk in Trafsmörtel . . . 38,7 4 
1 ebm gesägtes Tannenholz . . . . 76,50 „ 
FCC ³˙ Aren 
1 kg anderes Walzeisen аера sta a 
1 Tag zu 10 Stunden eines Maurers ete. . Aug „ 
1 Tag zu 10 Stunden eines Arbeiters. 2„„ 


Wenn hiermit die kurze Betrachtung geschlossen wird, so 
möge nochmals ihr Zweck betont werden, der nicht darin be- 
stand, etwas besonders Hervorragendes zu bieten, sondern dazu 
beizutragen, dafs gerade die einfacheren, auf geringe Kosten 
angewiesenen Brückenbauten beweglicher Construction auch bei 
uns sich einer angemessenen Fortentwicklung erfreuen möchten. 

Sympher. 
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Der Dom zu Mainz. 
(Fortsetzung und Schlot) 


IV. 

Das neunzehnte Jahrhundert ist fur den Dom recht 
eigentlich das Zeitalter des Wiedererstehens. 

Das Jahr 1800 fand Mainz als eine Stadt in Trüm- 
mern, Die Ruine des Domes mit den verwüsteten Stifts- 
gebäuden zu seinen Fülsen überragte wie ein ausgebrannter 
Krater die unglückliche Stadt. Allenthalben traf man auf 
Brandstätten und Wüstungen; im Mittelpunkte des einst so 
regen Verkehrslebens, im Herzen einer der erinnerungsreich- 
sten Stätten auf deutschem Boden lag wie eine wüste Insel 
der Dom. Der französische Prüfoct, Jean Bon St. André,) 
gedachte hier Wandel zu schaffen und betrieb die gänzliche 
Abtragung des Gebäudes. Die Hartnäckigkeit, womit er auf 
der Durchführung dieser Mals- 
regel bestand, rief in der de- 
cimirten Bürgerschaft einen 
edlen Widerstand wach. In dem 
Gemeinderathe erhoben Laute- 
ren, Macké, Neus und Schaab ?) 
ihre Stimme gegen die Zer- 
störungspläne des Präfecten, der 
die Beschädigungen als unheil- 
bar darzustellen nicht abliels, 
Die Notabeln der Stadt ver- 
einigten sich ihrerseits in 
einer Zusammenkunft auf dem 
Stadthause zu einer Vorstel- 
lung bei der französischen 
Staatsregierung, um die Er- 
haltung des Domes zu erlangen, 
Bei der offenkundigen Feind- 
seligkeit der Gewalthaber gegen 
alle geschichtlichen Erinnerun- 
gen und christlichen Anschauun- 
gen wurde zur Begründung 
dieses Gesuches geltend ge- 
macht, „dafs die Stadt Mainz 
der grofsen Kirche als eines 
dem Commerz dienlichen Ge- 


1) Joan-Bon St. André war 
25. Februar 1749 zu Montauban 
von reformirten Eltern geboren, 
aber in einer Lehranstalt der Je- 
кийеп gebildet, Später trat er in 
Beodienat, nahm an den Krouzer- 
fahrten gegen die Engländor in der 
Levante und den nordamerikanischen 
Gewässern Theil, wurde dann refor- 
mirter Prediger in „einer Vater- 
stadt, sodann Mitglied des Convents, stimmte für den Tod Lud- 
wigs XVI. und wurde endlich unter der Consularregierung von 
Napoleon zum Präfoeten von Mainz ernannt, wo er während der 
Blocado an der Typhus-Epidemie 10. November 1818 starb. 

2) Schaab, Gesch, П, S. 19. „Ich habe im Jahre 1801 als Ge- 
meinderath mit den noch lebenden Macht, Lauteren und Neus gegen 
den Präfecten gekämpft, der aufgereizt durch den Oberbaudirector, 
St. Far, die Vernichtung unseres Domes durchzusetzen suchte,“ — 
Brühl, а, a. О, В, 229 berichtet gleichfalls von den Gegenbemühungen 
des Präfocten Jean-Bon St, André, „der hartnickig auf der Abtra- 
gung diese herrlichen Donkmals der "Vorzeit bestand.“ Beide irren 

dafs St. Far den Präfecten in seinen Plänen 
liegen vor und reinigen jenen nicht 
erdacht, n ihn als wärmsten Fürsprecher 
der Erhaltung des Domes. Ueberdies ist der Bischof wiederholt in der 


Ansicht des Domes mit der Liebfrauenkirche nach Merian 1632, 


bäudes bodürfe.“ 1) In wie weit diese Bemühungen von Erfolg 
begleitet waren, ist nicht zu ersehen; jedenfalls wurde Zeit 
gewonnen und das Zerstörungswerk mittlerweile nicht zur 
Ausführung gebracht. Nach vergeblichen Versuchen, die Be- 
hörden für die Erhaltung der Denkmäler des Domes zu 
gewinnen, trat Professor Lehne im Mai 1802 mit einem Auf- 
ги?) vor die Oeffentlichkeit, um die unerhörten Frevel zu brand- 
marken, die tagtäglich im Dom verübt wurden. Trotz aller 
Eindringlichkeit verhallte dieser von wahrhaft edlen Gesinnun- 
gen eingegebene Ruf. Der eigentliche Retter erschien in 
der Person des neuen Bischofs, Joseph Ludwig Colmar, Die 
dauernde Begründung der französischen Herrschaft auf dem 
linken Rheinufer fand nach der kirchlichen Seite ihre Ergün- 
zung in der Errichtung eines 
neuen Bisthums Mainz, das in 
Kraft des Concordates vom 15. 
Juli 1801 nach dem Verzicht 
des letzten Erzbischofs Fried- 
rich Carl von Erthal im 
Jahre 1802 aus den Trüm- 
mern der ehemaligen Mainzer 
Erzdiðcese und der unter- 
drückten Bisthümer Worms und 


Lage, auf ihn sich zu berufen, Nach 
Form und Inhalt seines schriftlichen 
Austausches zeigt or sich dem Bi- 
schaf entgegenkommend und stand 
ihm wacker helfend bis zuletzt zur 
Seite, Der Prüfsot war in seinem 
Vorgehen allerding, von einem 
Fachmann berathen. Es ist durchaus 
glaublich, dafs diese Einflüsterun- 
gen von dem französischen Archi- 
tekten Pierre Henrion in Mainz her- 
rührten, dor 'später noch gegen 
den Speyerer Dom eine во verhäng- 
nifsvolle Thütigkeit entwickelte, 
Vergl. Remling, Gesch. der Bischöfe 
von Speyer, 8.205 fl. Wonn die 
Haltung den Prüfeoten von Anfang 
an durch die öffentliche Stimme 
verurtheilt wurde, во geschah ihm 
keineswegs unrecht, wie jüngst 
(Bockenheimer, Dom, 8. 44) wollte 
behauptet werden, Die ihm in 
den Mund gelegte Acufserung: „C'est 
trop gothique!“ könnte glauber 
machen, dafs der Dom 
telulterlicher Bau lediglich seinem 
Geschmack nicht entsprochen habe. 
Die Verhandlungen wissen davon 
nichts, Der lange und hartnäckig 
geführte Krieg um den Mainzer 
wie um den Speyerer Dom läfst 
sich nicht aus verschiedenen Ge- 
schmacksrichtungen erklären, 

1) Schaab, Gesch. II. S. 20, 

2) Im Beobachter vom Donnersberg. Auch abgedruckt in Wotter, 
Dom, 8, 150. „Der Willkür roher oder habsüchtiger Menschen über- 
lassen,“ heifst es u. 4, „ist der Dom durch die Art, wie sie darin 
hausten, zu einem öffentlichen Schandmal der Verdorbenheit geworden. 
Um einen elenden vergoldeten Nagel zu erbeuten, setzte sich oft der 
Räuber der Gefahr aus, den Hals zu brechen; um seinen eckelhaften 
Spafs an einer Marmorstatue zu verewigen, kletterte ein herz- und 
кеін andale an eisernen Gittern empor, und meist mulste 
ihn für seine Mühe das Vergnügen der Zertrümmerung eines Denk- 
mals entschädigen, das Jahrhunderten getrotzt hatte! ... Die Zer- 
störung ist in allem Betracht ein Meisterstück der Rohheit und Hab- 
sucht und erinnert lebhaft an die Zeiten eines Attila. Man schauderte 
unwillkürlich bei dieser Erinnerung, bis der Gedanke an das Jahrhun- 
dert der Aufklärung erröthen macht.“ Vergl. Schaub, Gesch. IL, В. 78. 
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Speyer war gebildet worden. Der neue Bischof!) trat sein 
Amt unter unermelslichen Schwierigkeiten an. Die Stadt 
war verheert, und die geschwächte Bevölkerung von einer 
Einwanderung aus den bedenklichsten Elementen überfluthet. 
Der Dom lag in Ruinen; der Klerus war zersprengt, die 
zurückgebliebenen Glieder desselben der alten Rechtsordnung 
zugethan und darum selbst begründeten Aenderungen abge- 
neigt, von pflichtvergessenen Geistlichen nicht zu reden. 
Die geistlichen Güter waren beschlagnahmt, so dafs der Bi- 
schof Monate lang aus seinen knapp bemessenen Mitteln 
sogar die Kosten für den Gottesdienst seiner bischöflichen 
Kirche aufbringen mufste. Der treugebliebene Klerus hatte 
fast ein Jahrzehnt unter den schwersten Opfern geduldet, 
während die Pfründe-Inbaber aus den Adelsgeschlechtern 
längst die alte Heimath preisgegeben hatten. Anderseits ваһ 
der Bischof in den französisch- republicanischen Kreisen sich 
schlechtverhüllter Feindseligkeit oder doch Abneigung und 
Gleichgiltigkeit gegenüber. Mit Muth jedoch und Ausdauer 
widmete sich Joseph Ludwig den Pflichten seines hohen 
Berufes. 

Am 3, October 1802 ergriff er feierlich von dem 
Bisthum Besitz, Als Kathedrale diente ihm vorläufig die 
St, Peterskirche, weil diese am wenigsten gelitten hatte. 
Wie das Protocoll des neuen Domeapitels 2) bekundet, war 
es eine der ersten Sorgen des Bischofs, „sich um die Mittel 
umzusehen, die vormalige Kathedralkirche ... wieder zum 
Gottesdienste brauchbar zu machen.“ Wenige Tage nach 
seinem Amtsantritt, am 8. October, falste der Bischof in 
Gemeinschaft mit dem Capitel den Beschluls, „unverweilt 
einen Aufsatz zu fertigen, worin sümmtliche Einwohner zu 
freiwilligen Beiträgen zur Wiederherstellung der ... Dom- 
kirche, besonders des Nothdaches aufgefordert werden“ soll- 
ten. Die geistlichen Räthe Tarin und Herzog übernahmen es, 
die Ueberschlüge über die bezeichneten und sonst nöthigen 
Herstellungen fertigen zu lassen. Letzterer Anordnung 
wurde alsbald durch die ehemaligen Domlhandwerkmeister 
Folge geleistet, Der Bischof seinerseits machte unter dem 
16. October 1802 (24. Vendom, XI.) dem Präfeeten Mit- 
theilung, dals er eine Untersuchung des Bauzustandes der 
Kathedrale, eingeleitet habe, und dafs die Sachverständigen 
deren Herstellung mit der Summe von 50000 Franken bewerk- 
stelligen zu können glaubten. Gleichzeitig stellte er den An- 
trag, dals zur Beihilfe ihm Mittel des Staats gewährt wer- 
den möchten, In Erwartung der zustimmenden Entscheidung 
möge der Prüfect ihm die Kirche einräumen, um weitere 
Zerstörungen zu verhindern, Gleich dieser erste Schritt des 
Bischofs erfuhr eine schroffe Zurückweisung von Seiten des 
Prüfecten: es waren damit langwierige und peinliche Aus- 
einandersetzungen zwischen beiden eröffnet, die ebensowohl 
den unerschütterlichen Muth des Bischofs in Verfolgung sei- 
nes Zieles, der Rettung des Domes, ins hellste Licht setzen, 
als sie den starren Widerstand des Präfecten darthun. 


1) Joseph Ludwig Colmar, geb. zu Strafsburg 22. Juni 1760, 
zum Bichof geweiht zu Paris 34. August 1809. Ueber sein Leben 
vergl. Liebermann“ Lob- und Trauerrede, 1818; Fr, Sausens Biographie, 
den Predigten von Colmar, 1836, vorgedruckt; F. X. Remling's Neuere 
Gesch, der Bischöfe zu Speyer. S. 94— 238. 

2) Protocollum Ecol. Cathedr, et Capituli, Moguntiae. ab anno 
1802 — 1804 incl, fol, р. 147. Archiv des Domcapitels zu Mainz, 
S. 20. Die folgenden nicht näher bezeichneten Angaben ebendaher, 
Nur Remling hat einige Stücke aus dem darin enthaltenen Brief- 
wechsel mitgetheilt. 


Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XXXV, 


Zunächst verwies er (Schreiben vom 18. October 1802, 
26. Vendem. XI.) dem Bischof die Einleitung der bau- 
lichen Untersuchung, wodurch er den Kreis seiner Befug- 
nisse überschritten habe; ein solcher Act sei lediglich Sache 
der Verwaltungsbehörde und liege aufserhalb der Zuständig- 
keit des bischöflichen Amtes. Ferner sei die Richtigkeit 
des Ueberschlags in Zweifel zu ziehen und werde jedenfalls 
bedeutend abweichen von den Anforderungen Kunstverstän- 
diger, wie sie von des Präfecten Seite in Vorschlag gebracht 
würden. Der Antrag auf Bewilligung von Staatsmitteln end- 
lich könne nur durch den Generalrath des Departements 
gestellt werden; dessen Geneigtheit zur Befürwortung des 
Ausuchens sei aber bei der „enormen Belastung der Steuer- 
zahler“ wenig wahrscheinlich. Zudem könne man von dem 
„ehemaligen Dom“ um so mehr abschen, als andere geeig- 
nete Kirchen vorhanden seien, Endlich sei das Gebäude 
noch von der Militärbehörde benutzt. Weiteren Beschüdi- 
gungen werde er, der Präfect, in Verein mit derselben durch 
geeignete Mafsregeln vorbeugen. 

Der Bischof liefs sich durch diese abweisende Haltung 
dos Präfeeten jedoch weder schrecken noch entmuthigen; 
er wandte sich vielmehr alsbald (10. November 1802, 
20, Drum. XL) an die Regierung nach Paris, und diese 
forderte den Cultusminister zur Aeulserung über das Gesuch 
des Bischofs auf. Die Regierung wies ferner durch Ver- 
fügung vom 4. Februar 1803 (15, Pluv. XI.) den Präfeeten 
an, im Sinn der Vorlage des Bischofs auf die Restauration 
des Baues Bedacht zu nehmen; insbesondere lud ihn der 
Cultusminister ein, Aufstellungen über Umfang und Kosten 
der Restauration anfertigen zu lassen, sowie über die Be- 
schaffung freiwilliger Beiträge sich zu äufsern, Der Präfect 
mulste daraus erkennen, dals die Anschauungen der Regie- 
rung wesentlich andere waren als die seinigen; allein er 
verzichtete nicht sobald auf die einmal angenommene Hal- 
tung. Die Gelegenheit, seinen Absichten neuen und ver- 
stärkten Ausdruck zu geben, bot sich ihm bei der Zusam- 
menkunft mit dem Grafen Dauchy, ) der als Mitglied des 
neugebildeten Staatsratles im Auftrag der Consularregierung 
die linksrheinischen Gebiete bereiste und in Mainz auch den 
Dom besuchte. Ohne Zweifel war es der Präfect, der ihm 
dabei die Mittheilung machte, dafs die Sachverständigen den 
Bau als eine Ruine betrachteten, die eben nur des Abbruchs 
worth sei; ihre Herstellung erfordere sicher einen Aufwand 
von mehr als 100000 Thaler. Diesen Einflüsterungen tritt 
nun ganz unerwartet der Oberleiter des Bauwesens, St. Far, 
mit einer Denkschrift?) zu Gunsten des bedrohten Domes 


1) geb. 1756. Vergl. Biographie universelle, Paris 1884. — 
Regnault, Histoire du conseil d'Etat, 1852. 

2) In den Acten des Bischöfl, Ordinariats, Domkirche 1,*, 
beglaubigte Abschrift, 

Copio d'une lettre adresses par lingenieur en chef des ponts 
et chaussées et travaux publics du Département du Mont- Tonnerre et 
de Ја Surre au Citoyen Dauchy Conseiller d'Etat. 

Citoyen Conseiller d'État, 

Commo il importe au bien public que vous n'ayez que dos idées 
justos sur les objets dont on a en occasion do vous entretenir dans 
votre voyage, et qu'on m'assure que quand vous avez visitó l'église 
cathédrale do Mayence on vous a dit, quo les personnes de l'art la 
considéraient comme un monument еп ruines, qui n'était bon qu'à 
démolir, sa réparation etant (disait-on) un objet de plus de cent 
mille ecus. 

D est de mon devoir, Citoyen Conseiller d'État, de vous déclarer 
que l'ayant examiné avec attention, je uis convaincu que cot 
édifice important est extremement bien bati, tràs-solide et capable 
de durer des siècles, que cette solidité et la beauté d'architecture 


37 
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entgegen. Während St. Far bisher ganz allgemein für die 
Zerstörungspläne verantwortlich betrachtet wurde, fast, wie 
es scheint, um den Präfecten selbst einigermafsen zu ent- 
lasten, giebt er als Mann von Fach und aus Liebe zur 
Kunst sein Gutachten für die Erhaltung des Domes ab, in- 
dem er es als eine Pflicht gegen die öffentliche Wohlfahrt 
ansieht, den Staatsrath Dauchy über den wahren Sachver- 
halt einer Angelegenheit zu unterrichten, von der man ihm 
bei seiner Rundreise einseitig berichtet habe. 

St. Far erklärt auf seine Pflichttreue, dafs er nach 
sorgsamer Prüfung jenes hervorragend@ Bauwerk aufseror- 
dentlich gut gebaut, unerschüttert und auf Jahrhunderte 
widerstandsfähig gefunden habe, und dafs eben diese dauer- 
hafte Verfassung und die Schönheit seiner „gothischen* Bau- 
weise für sich selbst sprüchen und es auch fernerhin dem 
öffentlichen Nutzen empfehlen. „Ich gebe zu, sagt er weiter, 
dafs der Anblick des Innern abstolsend wirkt, wenn man 
beim Betreten auf Pfeiler trifft, deren Kanten weggehauen 
sind, wenn man die Denkmäler verstümmelt sieht, Grab- 
stütten durchwühlt und den ganzen Raum zu einem Heu- 
speicher benutzt, der um so schmutziger und häfslicher ist 
als hier die Pferde-Rationen zur Vertheilung an die Truppe 
gebunden werden.“ 

Da allein das Dachwerk abgebrannt sei, so genüge zur 
Erhaltung des Gebäudes zunächst dessen Herstellung, dann 
die Abgleichung der beiden ruinosen Stiegenthürme am Ost- 
chor und einige leicht zu bewältigende Herstellungen im 
Innern, so dafs nach einer oberflächlichen Schätzung die 
Gesammtausgabe nicht 50 — 60000 Franken übersteigen 
würde. Er fügt damals ausdrücklich bei: „Obwohl ich glau- 


s qu'on lui remarque rendent cot édifico rocommandable en 
Wi même ot propro d'ailleurs aux services publics, 

Jo convions quo son aspect intóricur ost repoussant, lorsque 
dans la visite on est dirig6 vers lo coté où il y a un pilier écorné, 
dos épitaphes mutilés, des tombos ronvorsces, et quand la totalité de 
Védifico est convertio en grenier A fourrages d'autant plus malpropre 
ot hidoux, q le lieu où l'on retravaille les bottes de fourrage 
avant do les distribuer à la troupe. 

Jo declare pareillement que la couverture seulo ayant été brulde 
pondant le bombardement do Mayonce, il no faudrait pour la conser- 
9 oet, die за FIRE la ag r, démolir ак 

urs, qui sont sur la derrière, et faire quelques legàres reparations, 
бо» мины, temple, de quels objets la dépense totale, ше 
paraitrait no devoir pas oxoéder 50 à 60 mille frances en premier 
a 


us economique, puisque la juissanco du Меп dont il 
n'exige qu'une simple toiture, à laquelle је {го points d'api 

et une enceinte considérablement élevée d'une s qu'aucuno con- 
struction moderne ne peut égaler, la consérvation de cot édifice est 
done d'autant mieux commandée, qu'indépendemment dos avantages 
Qu'elle presente, sa soulo démolition couternit presqu'autant que les 
réparations À y faire, et no présenterait pas comme elle un résultat 
satisfaisant, 

L'on m'a dit quo Mr. l'évêque de Mayence se ferait fort de 
trouver dans lo zêle volontaire des sculs catholiques tout largent 
nécessaire À la réparation do oct édifice, dans le cas où l'on consen- 
tirait à lo rendre au oulto, 

Si, comme je suis portó à lo croire, co pasteur obtenait du 
gouvernement une condescondanco qui n'exige d'autre sacrifice de sa 
piit que de donner à la troupe un grénier plus convenable, je forme 
los voeux pourqu'on vous еп ait l'obligation, Monsieur le Conseiller 
d'État et je forme cos voeux comme artiste, ami des monuments 
respectables, comme habitant de Mayence, dont j'entrevois les moyens 
de prosperité, suite infaillible de Lapparition qui nous est promise 
du 1% Consul dans се pays, enfin comme ennemi de toute déstruction 
qui n'offre pas de compensation satisfaisante, 

Signé: St. Far. Pour copie conforme Firino 
tairo. 


ben möchte, dafs dieses Gebäude geeigneter für Cultuszwecke 
als für jeden anderen Gebrauch zu verwenden wäre, so 
sollte es nichts destoweniger erhalten werden. Denn wenn 
man es auch blos als Vorrathsraum betrachtete, um Waaren 
geschützt darin aufzubewahren, so konnte man billiger kei- 
nen anderen beschaffen, da hier nichts weiter erfordert war, 
als eine einfache Bedachung herzustellen, für die es Stütz- 
punkte gab und genügend hohe Umfassungsmauern von einer 
Festigkeit, mit der sich kein neues Bauwerk messen kann. 
Von den Vortheilen, welche somit die Erhaltung des Gebäu- 
des darbietet, ganz abgesehen, würde seine Niederlegung !) 
ebensoviel kosten, wie seine Herstellung, und würde nicht, 
wie in diesem Fall, ein befriedigendes Ergebnifs liefern.* 
Wie er vernommen, glaube der Bischof von Mainz mit 
Hilfe der Katholiken allein im Stande zu sein, die zur Her- 
stellung erforderlichen Mittel zusammen zu bringen, sofern 
man in die Rückgabe des Domes zu Cultuszwecken einwillige. 
„Wenn man dem Oberhirten, wie ich zu glauben geneigt 
bin, dieses Entgegenkommen gewährt, was der Regierung 
kein anderes Opfer kostet, als der Truppe einen geeigne- 
teren Heuspeicher anzuweisen, so spreche ich den Wunsch 
aus, dafs man diese Mafsregel Ihnen, Herr Staatsrath, 
möchte zu verdanken haben, und diesem Wunsch gebe ich 
Ausdruck als Künstler, als Freund beachtenswerther Denk- 
miler, als Einwohner von Mainz, dessen Aufblühen ich vor- 
hersche als unfehlbare Folge der uns verheilsenen Ankunft 
des ersten Consuls, endlich als Feind aller Zerstörung, die 
keinen entsprechenden Nutzen bietet.“ 

Dieses ebenso verstündige, als von den ehrenhaftesten 
Gesinnungen eingegebene Gutachten St. Far's sollte denn 
auch seine Wirkung nicht verfehlen. Staatsrath Dauchy ver- 
trat offenbar mit Erfolg die darin niedergelegten Anschau- 
ungen in Paris, 

Im Anschlufs an das Gesuch des Bischofs um Rückgabe 
des Domes legte der Cultusminister Portalis seinerseits nun- 
mehr der Regierung dar, dals die ehemalige Kathedrale ein 
schönes, geräumiges, gut gelegenes Bauwerk sei, welches zwar 
durch die Beschiefsung beschädigt worden, dafs aber nach dem 
Berichte des Oberleiters des Bauwesens, St. Far, die Her- 
stellung dieses in Hinsicht auf seinen Kunstwerth merkwür- 
digen Denkmals leicht und wenig kostspielig sei. Da der 
Bischof nach seiner Erklärung aus freiwilligen Gaben gent- 
gende Mittel zu deren Herstellung besitze, во schlägt der 
Minister in seinem Schreiben vom 4. Februar 1803 (15. 
Pluv. XI.) dem Präfecten vor, den Anschauungen des Bi- 
Schof beizutreten und die Sache der freiwilligen Beiträge 
unter seinen Einflufs zu nehmen. Der Minister setzt dabei 
voraus, dafs ihn die Nothwendigkeit, ein Denkmal von Kunst- 
werth zu erhalten, ebenso wenig überraschen werde, als der 
Vortheil, dafs durch dessen Herstellung die Mittel des Staats- 
schatzes nicht belastet würden. 

Mit der Frage der Herstellung der Domkirche hing die 
Rückerstattung der eingezogenen Fabrikgüter derselben aufs 
engste zusammen. Durch Verfügung der Consular- Regierung, 

1) Remling, a. a. О. 8.210 bemerkt aus Anlafs der von Jean 
Bon St. André gleichfalls geplanten Zerstörung des Domes zu Speyer: 
„Ра indefs der Domänen- Director Guyon, gewitziget durch das unver- 
antwortliche Niederreifsen der Mainzer Liobfrauen-Kirche erkannt 
hatte, dafs das Niederreifsen des Domes dem Staate nur Kosten, aber 
keinen Vortheil gewähren dürfte, so äufserte dieser, in einem Briefe 


an den Präfeoten vom 16. Januar 1806, sich ebenfalls günstiger für 
die Ueberlassung an den Bischof.“ 
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wovon der Cultusminister dem Bischof Kenntnils gegeben 
hatte, waren diese Güter dem Bischof zur Verfügung gestellt 
worden. Alle Schritte des Bischofs beim Prüfecten wie bei 
dem Domänen-Director, welche die Ausführung dieser An- 
ordnung bezweckten, blieben erfolglos. In der Beschwerde 
hierüber an den Cultusminister (29. Juni 1803, 10. Messid. 
XL) hebt der Bischof hervor, dafs er aus seiner Tasche seit 
9 Monaten die Cultuskosten seiner Kathedrale bestreite, dafs 
dieser Zustand aber nicht länger dauern könne. Würden 
ihm die Güter der alten Kathedrale, die einen Werth von 
annähernd 200000 Franken darstellten, zurückgegeben, so 
erführe damit die Bevölkerung eine Erleichterung in ihren 
Beiträgen zu den Cultuskosten, und ihn, den Bischof, setze 
man in den Stand, die alte Kathedrale herzustellen, welche 
für die Bewohner der Stadt von unbedingter Nothwendig- 
keit sei. 


Nach dem Organisationsplan für die neue Diöcese, 
welchem die Regierung bereits unterm 17. Juni 1803 ihre 
Zustimmung ertheilt hatte, sollte auch der Dom wieder sei- 
ner früheren Bestimmung zurückgegeben werden. Der Bi- 
schaf setzte davon am 10, Juli 1803 (21. Mössid. XI.) den 
Genie - Director de Chambarlhiac mit dem Ersuchen in Kennt- 
nils, für die Räumung des Gebäudes Sorge tragen zu wollen. 
Von dem Gerechtigkeitssinn und der Freundlichkeit dessel- 
ben glaubte er erwarten zu dürfen, dafs er jede fernere 
Schädigung verhindern werde. Denn erst drei oder vier 
Tage vorher seien von der Bleideckung des Westchores 
sieben bis acht Centner Blei gestohlen worden, wie die Po- 
lizei bei der Besichtigung sich überzeugen mulste. Solche 
Vorkommnisse rechtfertigten nur zu sehr die dringenden 
Vorstellungen des Bischofs. Auf eine Eingabe an den Prä- 
fecten vom 28. Juli erwidert er dem Bischof zwei Tage später 
mit einer abermaligen Weigerung und dem Bemerken, dals 
es ihm nicht zustehe, über öffentliche Gebäude zu verfügen. 
Sobald die Regierung die Rückgabe des ruinosen Gebäudes, 
das man den alten Dom nenne ( „denommé l'ancienne ca- 
thédrale“), an ihn verfügt habe, werde er dieselbe sofort 
vollziehen. 


Der Cultusminister giebt dem Bischof auf dessen erneute 
Vorstellung und Beschwerde (Schreiben vom 1. August 1802) 
von den Gründen Mittheilung, welche der Präfect für seine 
Haltung geltend machte (Schreiben vom 3. October 1803). 
Trotz der Verwendung für militärische Zwecke ist der Mi- 
nister bereit, die Rückgabe sofort eintreten zu lassen, wenn 
nur der Bischof im Stande sei, die beträchtlichen Kosten 
der Herstellung zu beschaffen. Stadt und Staat könnten nicht 
belastet werden. Der Präfect aber behaupte, dals eine 
Summe von 300000 Franken dazu nöthig werden könne, 
Ohne Herstellung könne man aber das schwer beschädigte 
Gebäude dem Bischof nicht überliefern, und die fortschrei- 
tenden Zerstörungen würden den Vortlieil aufwiegen, den 
die Regierung jetzt wenigstens noch daraus ziehe, 


Die Entgegnung des Bischofs (Schreiben vom 14. Octo- 
ber 1803, 21. Vendem. XII.), worin er mit leichter Mühe 
die gänzliche Haltlosigkeit der Einwände des Präfecten dem 
Minister glaubt darlegen zu können, weist zunächst die Be- 
hauptung zurück, als ob der Gottesdienst aus dem Dom 
wegen dessen grolser Beschädigung verlegt worden sei, eine 
Unterstellung, von der es zweifelhaft sei, ob sie auf Irrthum 


oder auf bewulster Unwahrheit beruhe. Denn wie jedermann 
bekannt, zog das ehemalige Capitel nach der Beschielsung 
wieder ein und nahm seinen Gottesdienst wieder auf, bis 
es den Preufsen und Oesterreichern weichen mulste, als 
diese ihre Niederlagen im Dom einrichteten. Wenn er für 
vorübergehende Zeit die Kirche der Augustiner ins Auge 
gefafst habe, so blieb doch stets die Wiedererlangung 
des Domes sein Ziel. Sei die sofortige Räumung auch 
nicht thunlich gewesen, so habe er nicht sowohl darauf 
bestanden, als auf der Ueberweisung überhaupt, um die 
zunächst nöthige Herstellung des Dachwerks in Angriff neh- 
men zu können. Gegen die Behauptung, man bedürfe 
300000 Franken für das Herstellungswerk, führt der Bischof 
das oben erwähnte Gutachten von St. Far ins Feld, der als 
Fachmann ebenso sehr durch seine Fähigkeiten, als seine 
strenge Rechtlichkeit ausgezeichnet sei und mit vollem Recht 
sich des Vertrauens der Regierung erfreue. Gleichzeitig 
streite gegen jene Uebertreibung das Urtheil von drei Bau- 
verständigen der Stadt, welche die Kosten zunächst auf 
nicht mehr als 30000 Franken anschlügen. Betrage übri- 
gens die Herstellung auch das Doppelte, so setzten ihn die 
Einkünfte der Kirche und die Spenden der Bewohner von 
Mainz in Stand, die Kosten zu bestreiten. Zunächst handle 
es sich um die Versicherung des Daches; alles andere könne 
allmählich bestritten werden. Der Bischof falst seine von 
Wärme und edler Freimüthigkeit durchwehte Vorstellung 
dahin zusammen, ) dals das Gesetz ihm ein unbestreitbares 
Anrecht an die alte Kathedrale gewähre; dafs deren Her- 
stellung, wie er versichert habe und hier widerholt versichere, 
dem Staat nichts kosten würde; dafs es für ihn eine heilige 
Pflicht sei, der Stadt und der Diöcese eine Kirche zu erhal- 
ten, die allein als Kathedrale dienen könne, da die anderen 
Kirchen zu klein seien, eine Kirche, die seit soviel Jahr- 
hunderten der erste Bischofssitz von Germanien gewesen. 
Endlich erhebt er sich zu der denkwürdigen Aeufserung: „Ich 
würde es als offenkundige Feigheit von meiner Seite betrach- 
ten, als eine schreiende Ungerechtigkeit gegen meine Mit- 
bürger, wenn ich dem ränkevollen Getriebe des Parteigeistes 
und selbstsüchtiger Gewinnsucht ein Denkmal überliefern 
würde, das da bestimmt ist, der Nachwelt das Wohlwollen 
einer Regierung zu bekunden, welche Religion und Künste 
gleichmälsig widererweckt und beschützt.“ 

Die wohlwollenden Absichten des Cultusministers Por- 
talis wurden übrigens durch den Cerdinal-Legaten Caprara 
in Paris mit allem Nachdruck unterstützt, so dafs diesem 
nach dem Zeugnils des Bischofs Colmar ein hervorragendes 
Verdienst in dieser Richtung gebührt, 


1) Jose espérer que cos considerations fondées sur la verité, 
réduisant à leur juste valeur les assertions exagerdes de Mr. le Prefet, 
prouveront à Votre Excellence que je ne m'interesse si vivement à la 
conservation de ce temple que parco que la loi me donne à sa pos- 
session un droit incontestable; parce que je puis affirmer, comme je 
Vai déja déclaré et le déclare encore solenellement, que sa réparai 
ne coutera rien au Gouvernement; parceque je suis persuadé d 
est de mon devoir le plus sacré comme Evêque de ee Département de 
conserver ù la ville de Mayenee une église qui seule peut servir de 
cathédrale, les autres etant toutes trop petites; une église qui depuis 
Лев а été le siège primatial de la Germanio; parco- 
comme une insigne lacheté de 
mes con- 
rit de parti 
tions de l’interöt un monument fait pour attester 
ù la posterité la bienveillance d'un Gouvernement restaurateur pro- 
tocteur de la réligion et des arts. J'ai l'honneur etc. 
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Bereits unterm 7. November 1803 (15. Brum. ХП.) 
benachrichtigt der Cultusminister 1) den Bischof, dafs er den 
Prüfecten ersucht habe, „ohne Verzug“ den Dom ihm zur 
Verfügung zu stellen. „Ich drünge ihn, in dieser Richtung 
um so rascher seine Befehle zu ertheilen, als Sie mir ver- 
sichern, dafs im Fall die Herstellungen beschleunigt würden, 
die Kirchenfabrik allein mit ihren Mitteln dafür aufkommen 
könne.“ Nunmehr war der Widerstand des Prüfeeten ge- 
brochen: das hohe Ziel war erreicht, der Dom gerettet. 

Am 21. November 1808 (29. Brum. ХП.) vollzog der 
Präfeet2) die Urkunde der Uebergabe unter Bezugnahme auf 
die von dem Bischof eingegangene Verpflichtung, aus den 
kirchlichen Einkünften die Herstellungskosten zu bestreiten. 
Ohne Verzug wandte der Bischof (Schreiben vom 28. No- 
vember 1803, 6. Frim. XII.) sich an den Maire der Stadt, 
den mit der Bevölkerung sicher die Nachricht von einem 
во glücklichen Ausgang freuen werde, um näheres über den 
Verbleib von kostbaren Einrichtungsstücken des Domes zu 
erfahren. Als solche waren von dem Maire aufgenommen: 
Süulen aus Erzguls, schmiedeeiserne Gitter, Fenster und 
andere werthvolle Gegenstände. Namentlich verlangte der 
Bischof das aus der Liebfrauenkirche entnommene еһегпе 
Taufbecken, gegen dessen Veräufserung er entschieden Ver- 
wahrung einlegt. Wie aus der sofortigen Antwort des Maire 
(Schreiben vom 29. November 1803, 7. Frim. XII.) hervor- 
geht, waren jedoch die fraglichen Werthstücke der Verfügung 
der Genie-Verwaltung unterstellt und von dieser oder den 
Lager-Aufschern und ihren Arbeitern entfernt worden; auf 
dem Gemeindehause waren nur einige kleine Säulen in Erz- 
guls und Gitterwerk, Die Frage wegen des Taufbeckens 
blieb der Entscheidung des Präfecten vorbehalten, 

Аш 29. November 1803 (7. Frim. XI.) ersuchte nun 
der Bischof den Herrn Thesollier, „Commissaire-ordonnateur 
de la 26. Division militaire“, alle Mafsregeln zu treffen, 
die dahin zielten, dafs die Kathedralkirche in der kürzesten 
Frist ausgeleert würde, Am 10. December (18. Frim.) mel- 
dete Herr Mûnier, „Directeur des fourrages de la 26. Divi- 
sion militaire * zurück, dafs zwar der Kriegscommissar Ger- 
main Befehle gegeben hätte, um dem gestellten Antrage 
Genüge zu leisten; er verlangte aber noch eine kurze Frist, 
indem die Ausräumung unter den damaligen Umständen mit 
vielen Unkosten und Schwierigkeiten verbunden sei. 

In Anerkennung der Schwierigkeiten, welche die Räu- 
mung der Fourrage-Verräthe bot, gewährte der Bischof in 
seiner Antwort an den Director Münier (16. December 1803, 
24. Frim.) eine Frist von sechs Wochen bis zum 28. Januar 
1804 (7, Pluv.) Diese Verzögerung war jedoch das kleinere 
Hindernis, welches sich den Absichten des Bischofs in den Weg 
stellte: der Präfeet seinerseits suchte offenbar Schwierigkeiten 
und glaubte sie gefunden zu haben, indem er aus polizeilichen 
Gründen mit Rücksicht auf die Ziemlichkeit und namentlich 
die Sicherheit von Gesundheit und Leben die Benutzung des 
Domes zu gottesdienstlichen Zwecken solange wollte verschoben 
wissen, bis die völlige Herstellung erfolgt sei. Die eilige 
Eindeckung des Daches mit Holz genüge nicht, um zu Weih- 
nachten das Volk zum Gottesdienst darin zu versammeln. 
„Ich habe diesem thörichten Gerüchte, das zugleich Ihrer 
2 10 Abgedruckt bei Remling, a. а. O. Urkundenbuch, S. 568, 
2) Abgedruckt bei Remling, a, а, O, 8. 568, Nr, 2. 


Klugheit hohnsprechen würde, nicht glauben wollen,“ bemerkt 
er und erwartet, dafs der Bischof ganz seine Anschauungen 
theile. In der verbindlichsten Sprache versicherte der Bi- 
schof (Schreiben vom 3. December 1803, 11. Frim. XII), 
dafs er nichts aufser Acht lassen werde, was das Leben 
eines einzigen Bürgers ‘bedrohen könne, An einen Einzug 
zu Weihnachten sei bei dem Stande der Arbeiten nicht zu 
denken. Uebrigens verpflichtet sich der Bischof, den Dom 
nicht eher in Gebrauch zu nehmen, bis Sachverständige dem 
Präfecten die Versicherung gegeben hätten, dafs man ohne 
Schatten von Gefahr sich darin versammeln könne. 

Inzwischen hatte der Bischof eine Baucommission 1) zur 
Widerherstellung des Domes eingesetzt, Sie bestand aus 
fünf geistlichen Mitgliedern, den Capitularen Joh. Baltenwog, 
Joseph. Firino, Franz Werner und den Ehrencanonikern 
Leonhard Baltenweg und Ignaz Reinhard. Zu Werkleuten 
wurde als Zimmermeister Wilhelm Weis und als Maurer- 
meister Johann Streiter bestellt. Im übrigen sollten die 
sonstigen Werkleute, die ehemals am Dom arbeiteten, ferner 
verbleiben, „wenn sie anders zu guter und billiger Arbeit 
sich verstehen würden.“ Zum Bauaufseher wurde Lorenz 
Bohlenz ernannt, der schon dem alten Capitel am Dom 
gedient hatte. Die erste Anschaflung für den Bau waren 
6000 Bretter für das Dachwerk, die zu Kostheim um 21 fl. 
30 kr, das Hundert, frei an die Stadt, erstanden wurden; 
auf Ansuchen gewährte der Präfect Nachlafs der Eingangs- 
gebühren. Zur Deckung der Ausgaben gedachte der Bischof?) 
„mehrere gute Häuser zu ersuchen, Vorschuls gegen Zinsen 
oder freiwillige Beiträge zu leisten, bis man durch die Fa- 
brik in stand gesetzt würde, die Ausgaben zu bestreiten 
und ihnen das geliehene wiederum zu erstatten.“ Aulserdom 
sollten in den vorzüglichsten Kirchen der Stadt Opferstöcke mit 
der Aufschrift: „Beiträge zum Dombau “ errichtet werden; 
gerade aus dieser Mafsnahme sollten dem Bischof durch den 
Präfecten neue Schwierigkeiten erwachsen. Unermüdlich 
suchte Bischof Colmar Mittel für die Herstellung des Domes 
zu gewinnen. Auch an den Fürsten-Primas, Karl von Dal- 
berg, der zum Nachfolger des letzten Kurfürsten Friedrich 
Karl von Erthal seiner Zeit erwählt worden war, wandte 
sich der neue Bischof von Mainz, In einem Schreiben 
(Regensburg, 21. December 1803), das ein Denkmal des 
edlen Sinnes Dalbergs ist, dankt er, dals Colmar ihm ge- 
statte an der Herstellung des Domes sich zu betheiligen, und 
weist für das folgende Jahr 100 Louisd’or in vierteljährigen 
Raten zahlbar dafür an und fügt nur die dringende Bitte 
hinzu, dafs er niemals darum wolle genannt sein. „Die 
Mainzer, meine Freunde und ehemaligen Mitbürger, bemerkt 
er, werden meinem Herzen immer theuer bleiben, und ich 
preise die Vorschung, dals sie ihnen einen во würdigen 
Hirten und Bischof gewährt hat.“ 

Die Herausgabe des Tautbeckens ®) stiefs immer noch 


1) Protocollum Commissionis wedilitine Eccl, Cathedr. Mogunt. 
Soss, I*, die 28. Novembris 1808. 5 2, 8 4 u. $6, Archiv dos Dom- 
eapitels. 

2) Ebendas, $7, 8 9 vom 5. December 1803. 

3) Das mächtige Werk mittelalterlicher Giefskunst ist von einem 
Meister Johannes 1328 verfertigt worden, wie die vier leoninischen 
Verse der Inschrift bekunden. Maſswerk gliedert die Rundung, in 
deren Feldern die Flachbilder der heil. Jungfrau, des heil. Martin 
und der A; sich befinden, Vergl. Schaab, Gesch. IL 8. 81, 
Vebordies rettete Bischof Colmar die Willigis’schen Bronzethüren, die 


"bekanntlich jene für die Geschichte und Verfassung von Mainz hoch- 
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auf Schwierigkeiten. Der Präfect wollte dasselbe abschätzen 
lassen und begehrt über den festgestellten Preis Quittung, 
während der Bischof (Schreiben vom 31. December 1803, 
9. Nivose XII.) es kraft rechtens als ursprüngliches, uraltes 
Eigenthum der Domkirche verlangte. Endlich gesteht der 
Präfeet (9. Januar 1804, 18. Nivose XII.) die unentgelt- 
liche Ueberlassung des Taufbeckens zu, indem er den Bi- 


079394 = = 


Gitterflügel, ein Grabdenkmal, Obertheil, in Erzguls, sechs- 
zehn Stücke von Säulenschaften in Rothguls. 

Gegen Ende Januar 1804 war die Räumung des Domes 
vollzogen, und unverzüglich wurde die Reinigung und In- 
wichtige Urkunde des EB. Adelbert I. in ihren oberen Füllungen 


tragen. Vergl. Hegel, Chroniken, Mainz, IL Verfassungsgeschichte, 
S. 24 fl. 
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Marktportal mit den Willigis’'schen Erzthüren. (Zu Spalte 402—404) 
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schof damit verbinden will, jedoch in der Erwartung, dafs 
die Regierung dieses Ausnahmeverfahren (2) nicht mifsbilligen 
werde. Die kurz vorher (2. Januar 1804) vom Kriegsmini- 
ster Berthier an den Festungsdirector Chambarlhiac verfügte 
Rückgabe der sonstigen Metallwerthe verfehlte auf Jean 
Bon St. André ihren Eindruck nicht. Es wurden dabei zu- 
rückerstattet: vier schmiedeeiserne Thorflügel, acht eiserne 


standsetzung begonnen. 
menen Feste, als einem Gotteshause ähnlich “, 1) war der 


„Mehr einer mit Sturm eingenom- 


Dom. Mit aller Thatkraft trat der Bischof in die grofse 
Aufgabe der Herstellung ein. 


1) Predigt des Herrn Bischofs von Mainz bei Gelegenteit der 
feierl. Glockenweihe 24. Sept. 1809, 5, 3, 
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Mit Rücksicht auf die veränderten Verhältnisse gestal- 
tete er die gottesdienstliche Einrichtung des Westchores 
erheblich um. So liefs er den Lettner zwischen Chor und 
Schiff beseitigen und ein Joch des Schiffes um etwa 1 m 
erhöhen; auf diesem Vorchor fanden die Spitzen der Behör- 
den künftig bei den amtlichen Festgottesdiensten ihre Plätze. 
Die Stelle des alten Stiftsaltars wurde aufgegeben und ein 
aus Holz einstweilen hergerichteter Altar gegen Westen unter 
der Kuppel errichtet. Leider gab man damit die uralte 
Einrichtung des Westbaues, namentlich die östliche Richtung 
in der Feier des Gottesdienstes auf und schuf eine Neuerung, 
die sich nun seit mehr als 80 Jahren unter bedauerlichen 
Mifsständen gehalten hat und jeder künftigen Neugestaltung 
die größsten Schwierigkeiten entgegensetzt, 

Gleichzeitig erhielt die Sacristei eine neue Einrichtung 
unter Zuhilfenahme des Chorgestühls der chemaligen Capu- 
einerkirche. ®) Das grolsartige Stuhlwerk des Westchors 
hatte der Bischof um 500 Franken von dem Steigerer zu- 
rückgekauft und liefs es nun wieder in. Stand setzen. 

Das Werk der Herstellung sollte indefs nicht ohne neue 
Mifslichkeiten mit dem Prüfecten seinen Fortgang nehmen, 

Der Bischof hatte die Absicht, das Bruchmaterial der 
alten, zerstörten Glocken zu Gunsten der Domfabrik zu ver- 
kaufen, Der Präfect fand das Vorgehen des Bischofs, wo- 
durch er sich in die weltliche Verwaltung der Fabrikgüter 
einmische, ungesetzlich und hielt ihn bezüglich des Verkaufs 
an die Zustimmung des Präfecten sowie an dessen Entschei- 
dung gebunden, ob die fraglichen Werthe Nationaleigenthum 
seien, oder der Fabrik gehören. Der Domänendirector sollte 
sich sofort dem geplanten heimlichen (?) Verkaufe widersetzen. 
Der Bischof erwiderte unterm 4. Februar 1804 (14. Pluv. 
XII.) dem Domänendirector, dafs er in der That im Dom 
altes Glockenmetall vorgefunden habe; dagegen seien ев 
nicht 2000 Ctr., sondern gegen 270 Ctr. und der Ver- 
kauf sei keineswegs entschiedene Sache; es solle vielmehr 
das fragliche Metall einem hiesigen angesehenen Bürger als 
Unterpfand dienen für die Vorschüsse, welche derselbe zu 
den Herstellungsarbeiten gemacht habe. Uebrigens sei es 
mindestens zweifelhaft, ob die von Pfarrern und Verwaltern 
handelnden Gesetzesbestimmungen auch unmittelbare Geltung 
für den Bischof und die Kathedralkirchen hätten. 

Der Präfect indefs machte unter dem 4. Februar 1804 
(14. Pluv.) dem Bischof Vorhalt in den strengsten Formen 
und versteigt sich zu dem Vorwurf, dafs er, anstatt sich 
von der weltlichen Verwaltung freizuhalten, „zum Bauunter- 
nehmer und Handelsmann“ sich hergebe, In verbindlichen 
Wendungen sucht er zwar des weiteren seine Fürsorge für 
den Bischof und seine Stellung darzuthun, fügt aber den- 
noch hinzu, der Bischof möge ihm aufs Wort glauben, wenn 
er ihm als Verwaltungsbeamter rund heraus sage, dafs in 
seinen Mafsnahmen eine Summe von Unregelmälsigkeiten 
sich anhäufe. Den Verkauf des Materials selbst läfst er 
durch den Bürgermeister aussetzen. 

Die Hingebung und der Eifer des Bischofs für die 
Sache des Domes wurde damit neuerdings auf eine harte 
Probe gestellt. Die peinliche Handhabung der gesetzlichen 
Vorschriften in einer Sache, die lediglich mit Opfermuth 


9 Schaab, Gesch. II. S. 80. 
2) Protoc. comiss. aodilitiao, 9. u. 30. Januar 1804 und 28. Ja- 
nuar 1804. 


zum Ziel geführt werden konnte, rechtfertigt nur zu sehr die 
Anschauung, dafs der Sinn des Präfeeten der Sache selbst 
keineswegs geneigt war. 

Mit männlicher Entrüstung wendet darum der Bischof 
sich gegen die Auslassungen seines büreaukratischen Gegners. 
Er weist (Entwurf vom 6. Februar 1804, 16. Pluv. XII.) 
den Prüfecten darauf hin, dafs er ihm zwar die Kathedrale 
überwiesen, aber nichts von den Empfehlungen des Mini- 
sters mitgetheilt habe, den Bischof in seinen Absich- 
ten bezüglich der Kathedrale zu unterstützen und die Sache 
der freiwilligen Beiträge in geeigneter Weise zu leiten; 
14 Tage später erlasse er ihm die Abgabe auf die zur 
Deckung bestimmten Bretter, und später erinnere er daran, 
den Gottesdienst nicht zu eröffnen, um das Leben der Kir- 
chenbesucher nicht zu gefährden. Auf die Gegenvorstellung 
liefs der Präfect die Arbeiten ungehindert ihren Fortgang 
nehmen und jetzt, wo dieselben theilweise vollendet, theils 
in Ausführung begriffen sind, lasse er dieselben unterbrechen 
und einstellen unter der Einrede, der Bischof habe seit vier 
Monaten Anordnungen nicht befolgt, die er heute erst ihm 
vorhalte. Während die Regierung ihre Absichten kund ge- 
than habe, lasse der Prüfcct ihn, den Bischof, mühsam 
ankämpfen gegen die Kosten, welche ihm aus dem Cultus 
erwachsen, ohne ihm die geringste Unterstützung zu gewäh- 
ren, wiewohl ihm die Regierung es zur Pflicht gemacht 
habe, und das nach jenem dunkeln unerquicklichen Vorfall, 
wo es sich um die Vorstreckung von 1000 Tulrn. zu den 
Kosten für den Empfang des ersten Consuls handelte, die 
der Präfeet wohl Mühe habe, in seinen eigenen Augen zu 
rechtfertigen. Wenn der Präfeet jetzt auf die Regelung alter 
Angelegenheiten zurückkomme, во sei es überflüssig, nunmehr 
noch von wollbedachten Mafsnahmen zu reden, wie der Mi- 
nister sich ausgedrückt habe, da jetzt das Werk fast vollen- 
det sei; auch sei es überflüssig, sich über die Möglichkeit 
freiwilliger Beitrüge zu versichern, nachdem die Ausgaben 
zum grolsen Theil bestritten seien, ohne dafür eine Subserip- 
tion eröffnet oder gutgeheilsen zu haben. 

Es scheine am klügsten, ihn einfach fertig stellen zu 
lassen, was er begonnen, und nicht durch säumige Anord- 
nungen ein Beginnen zu stören, welchem die Bevölkerung 
mit Theilnahme folge, und für welches er sich persönlich 
verantwortlich erkläre, š 

Inzwischen war ein Schreiben des Präfecten eingelau- 
fen, worin er seine Aeulserungen als confidentiell bezeichnet 
und einlenkt. Der Bischof änderte in Folge dessen die 
Fassung seines Briefes in einigen nicht näher angegebenen 
Punkten ab. Einem Hinweis des Präfecten folgend, wandte 
sich der Bischof an den Cultusminister, um durch dessen 
Verwenden bei der Regierung das Verfügungsrecht über die auf 
24000 Franken bezifferten 270 Otr. Bruchmetall zur Fort- 
setzung der Herstellungsarbeiten zu erlangen (6. Februar 
1804, 16. Pluv. XII.). Endlich wurde durch Schreiben des 
Finanzministers (18. Febr., 28. Pluv.) der Präfeet autori- 
sirt, das fragliche Glockenmetall der Kirchenfabrik des 
Domes zu überweisen, und der öffentliche Verkauf auf den 
22. Februar (2. Vent.) festgesetzt, 

Der Vorrath an Metall betrug: an gebrochenem Guls 
15206 Pfund, an Tropfmetall 1) 6812 Pfund, an Messing 631 


1) Eine grohe Menge geschmolzener Glockenspeise hatte wäh- 
rend des Brandes von 1793 auf der Südseite dos Domes sich ihren 
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Pfund nebst einem Rest von 399 Pfund und wurde um 
19566 Franken 34 Cent, oder 9309 Gulden 29 Kr. dem 
Louis Robert von Metz zugeschlagen. Nach Berichtigung 
der staatlichen Abgabe und sonstiger Kosten betrug der 
Reinerlös 9092 Fl. 8 Kr. ) 

Die geschäftliche Behandlung der Herstellung des Do- 
mes wurde inzwischen durch Verfügung des Ргаѓесіеп vom 
24. Februar (4. Vent. ХП) nach dem Wortlaute der ge- 
setzlichen Bestimmungen dem Fabrikrathe unter Vorsitz des 
Maire’s übergeben, wozu auch der Bischof Einladung erhielt. 
Der Fabrikrath bestand aus drei geistlichen Mitgliedern, 
den Domherren Werner, Firino und Reinhard, sowie aus 
den weltlichen, Kirchgefsner, Maas und Bibon.?) Die 
dabei vorgelegten Ueberschläge theilten die Arbeiten in ver- 
schiedene Gruppen, wonach auf Herstellung des Ostthurmes 
30450 Franken entfielen, auf die des Mittelschiffes 31500 
Franken, auf jene der Seitenschiffe 42000 Franken, und 
auf das östliche Querschiff 9975 Franken, zusammen 113925 
Franken, 

Eine neue Schwierigkeit verursachte die bereits erwähnte 
Aufstellung von Opferstöcken in den Pfarrkirchen zu Gun- 
sten der Wiederherstellung des Domes. Auf Befehl des 
Präfecten schritt der Maire 30. März (9. Germin. ХП.) mit 
einem Verbot ein. Das Verbot ward nach Anfrage des 
Bischofs vom 31. März (10. Germin.) damit begründet, dafs 
die Geistlichen nur befugt seien, innerhalb der Kirchen für 
die geistlichen Angelegenheiten der Gläubigen Sorge zu 
tragen, nicht ihnen Auflagen zu machen oder eine weltliche, 
oder auf die Verwaltung bezügliche Anordnung zu treffen. 
Welchen Verlauf die Sache nahm, erfahren wir nicht wei- 
ter. Dem Bischof blieb unter allen Umständen die Genug- 
thuung und das Verdienst, durch sein Bemühen vom Jahre 
1803 auf 1804, in jener durch Kriegslasten erschöpften 
Zeit, die Summe von 2417 Fl. 10 Kr. durch freiwillige 
Spenden beschafft zu haben, Endlich waren die Arbeiten 
zur nöthigsten Herstellung des Domes soweit gediehen, dafs 
die feierliche Wiedereröffnung des Gottesdienstes“) am 15. 


Weg im Garten des Krouzganges nach dem dort befindlichen Brun- 
nenschacht gebahnt und denselben zum Theil ausgefüllt. Vergl. unten 
dio Urkunde der Widereröfluung des Domes, 

1) Protoo. commiss, aedilitiae, $. 31, 16. April 1804. 

2) Prot. I. o, Zusatz zu & 30. 6. Februar 1804: „Wegen ent- 
standener Mifshelligkeiten zwischen dem Herrn Präfeeten und Herrn 
Bischof gerieth der Bau ins Stocken, bis endlich vom Herrn Prä- 
footen eine neue Commission organisirt ward.“ Die erste Sitzung 
derselben fand am 5. März 1804 statt. Zum Secretär wurde Cano- 
nicus Franz Werner bestellt, der von nun an bis zu seinem Tode, 
1842, dio Seele des Herstellungsworkos blieb. 

8) Die Einladung zur Wiedereröffnung des Gottesdienstes wurde 
u.a. durch einen Anschlag bekannt gegeben, der also lautet: 

„Nachricht. 

Es wird allen Glaubigen dieser Stadt hiermit die erfreuliche 
Nachricht ertheilt, dals künftigen Mittwoch den 15. August (27. Ther- 
midor) die hiesige Domkirche zum erstenmale wieder eröfnet, und 
zum künftigen Gottesdienste feierlichst wird eingesognet worden. 

Das Fost nimmt Morgens um 8 Uhr seinen Anfang, um 9 Uhr 
ist das Hochamt, und nach demselben im Innern der Kirche ein 
bie nd Umgang mit dem Hochwürdigsten, den der Segen beschlie- 
fsen wird, 

Nachmittags um 4 Uhr fangt die Vesper an, nach welcher ein 
To Deum in der Absicht wird gesungen werden, dem Himmel für 
alle die Gnade zu danken, die Frankreich empfangen hat, seitdem 
sein Schicksal dem unsterblichen Napoleon ist anvertraut worden. 

Alle Pfarrherrn und die übrige Geistlichkeit der Stadt, werden 
diesem Festo sowohl in der Frühe, als des Nachmittags beiwohnen, 
und folglich die Stunde des Pfarrgottesdienstes darnach bestimmen. 

Es empfangen hiebei vollkommenen Ablafs allo Christglaubigen, 
die nach würdigem Empfange der heiligen Sakramente, diesem Feste 


August 1804 in der Frühe um 8 Uhr in Anwesenheit des 
gesammten Klerus der Stadt, der Behörden und einer freu- 
dig bewegten Volksmenge stattfinden konnte.!) Die darüber 
aufgenommene Urkunde lautet: 


Anno Domini millesimo octingentesimo quarto, die decima 
quinta augusti | incidente festo Assumptionis beatae Mariae 
Virginis, hora octava matutina, praesentibus et laetantibus 
totius | urbis Clero, Magistratu et populo, ritu consueto, 
addita solemni missa et supplicatione cum Sanctissimo, а 
Nobis infra scripto | Episcopo Moguntino mundata et recon- 
ciliata est ecclesia Nostra Cathedralis ad sanctum Martinum, 
in obsidione anni M. DCC. XIII, flammis pene | hausta, cam- 
panis omnibus fusis aut disiectis, turri parochiali eversa, 
muris tamen et cornicibus salvis, paleis deinde durante bello 
fenoque referta, — | iniuria demum aëris hominumque mali- 
tia et avaritia ita labefactata, ut vix spes ulla reparandi 
maneret; | Reparata tamen opitulante Deo, promovente plu- 
rimum Eminentissimo ас Illustrissimo Cardinali Caprara in 
Galliis Legato a latere, iuvante Fidelium et imprimis optimi 
et Serenissimi Principis Electoris Archicancellarii Caroli 
Theodori liberalitate, sed et reddito Nobis ab Illustrissimo 
ac | Reverendissimo Capitulo olim Moguntino, organo quod 
fuerat ablatum, imo eflosso etiam et vendito in hunc finem 
campanarum aere fuso quod fuerat ropertum; | Consumpto 
in opere tanto octo tantum mensium spatio, a die nempe 
concessae a Gubernio Gallicano licentiae sub dato decimi 
quinti brumarii anni Reipublicae | XIL, septimi vero Novem- 
bris anni M-DCCC-IIT. | 

In cuius rei fidem et memoriam perennem, altera post 
festum die hunc actum confecimus, subscribentes manu 
propria, sigillumaue Dioecesis apponentes, | subscripserunt 
quoque Nobiscum omnes Canonici capitulares ciusdem Ecclesiae. 

Ernestus Turin L. 8. + Josephus Ludovicus 
Vic. деп, Colmar 
Wilhelmus Aschoff Can. Episcopus Moguntinus, 
Theophilus Frid. Hober Can: Cap. 
Joannes Baptista Baltenweeg. Сап. Cap. 
Joa, Petrus Schunck Can. Capit, 
Maximil. Ignat, Herzog Can, Capitl 
J. J. Humann Can, Capitl 
J. A. Firino Can. Captl. 
Franciscus Werner Can: Capitul. 


Die Anwesenheit Napoleons in Mainz, bald nach sei- 
ner Erhebung zum Kaiser, im September 1804, sollte für 
den Dom nicht ohne wichtige Folgen bleiben. Bischof Col- 
mar und sein Domcapitel hatten (Schreiben vom 8. Mai 
1804, 8. Floréal XII.) für die Annahme des Kaisertitels 
sich ausgesprochen, und der Cultusminister nahm diese 
Aeufserung gern entgegen, um sie dem Staatsoberhaupte zu 
unterbreiten (Schreiben vom 17. Маі 1804, 27. Floréal 
XII.). Bischof Colmar wurde alsbald auch zum Mitglied der 


beiwohnen, und für das Wohl der Kirche und des Staats, und ins 
Besondere Ihrer Majestät des Kaisers und der Kaiserin bethen werden.“ 

Das Blatt, in Hochfolio ohne Ort und Jahr als Anschlag gedruckt, 
enthält aufser der Ueberschrift 23 Zeilen und ist von gröfster Selten- 
heit, Exemplar in meinem Besitz, 

1) Das Original auf Pergament ist 66 cm lang, 41 cm hoch und 
trügt die Aufschrift: ЖЕ, 
„Urkunde der feierlichen Wiedereröffnung der Domkirche i, J. 1803.“ 

in faso. I. Domkirche. В, Ord. 1803—1811. 
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Ehrenlegion ernannt (6. Juli 1804), und Napoleon wulste 
durch grofse Gnadenerweise bei seinem Aufenthalte am Rhein 
Zuneigung und Interesse für sich zu gewinnen. 80 vollzog 
er in Mainz in seiner Residenz im ehemaligen Palast des 
deutschen Ordens das Decret der Rückgabe 1) der unver- 
äufserten Liegenschaften des Domes, die der eigentlichen 
Kirchenfabrik sowohl, als auch den Sacristeigütern, sowie 
dem s. g. Paradeisamt (Hausbesitz um den Dom) angehör- 
ten. Die Einkünfte wurden auf 12000 Franken angenommen, 
wovon 8000 Franken für die Bedürfnisse der neuen Kathedrale 
bestimmt wurden. Im Anschlufs an seinen Aufenthalt fügte der 
Kaiser ein persönliches Geschenk im Betrag von 6000 Franken 
hinzu, das von Frankenthal aus durch Abbe de Prût, den 
kaiserlichen Almosenier, am 6. October ausgefolgt жага.) 

Da die zur Ueberlieferung vorgesehenen Liegenschaften 
nicht das in Aussicht genommene Erträgnifs boten, so ver- 
fügte der Präfeet (3. Nov. 1804, 12. Brum.) die Ergänzung 
der Güter durch noch freigebliebene Anwesen und vollzog 
die Rückgabe aller überhaupt zu den vorgenannten Fonds 
gehörigen Gütertheile unterm 7. Dee. 1804 (16. Frim.). 
Nur ein Haus des Paradeisamtes fehlte darin. Die Rente 
berechnete sich nun auf 12002 Franken 7 cms. 

Mit unablässiger Sorge verfolgte der Bischof das Her- 
stellungswerk seiner Kathedrale, Als es sich um die Be- 
schaflung von geeigneten Hölzern zum Glockenstuhle han- 
delte, bekundete der Fürst Primas Dalberg auf's neue seine 
wohlgeneigten Gesinnungen, indem er aus den Waldungen 
des Spessart 70 Eichenstämme für diesen Zwock bewilligte.) 
Am 24. September 1809 fand die feierliche Weihe der 
neuen Glocken statt. In der Predigt,*) welche ein Mei- 
sterwerk geistlicher Beredsamkeit ist, gab der Bischof einen 


1) Schaab, Gesch. II. S. 82 u. 247. 

2) Am 25, October 1804: wurde der Stiegenthum vollendet, 
welcher die Verbindung mit dem Wostthurm vom Dache des Schiffs 
aus vermittelte, Die bis jetzt nicht veröffentlichte Urkunde, die in 

d аг und 1844 erhoben wurde, lautet: 
Salutis М. DCCC- IV. 
md, Novemb: 
Die vero e ш. 


Anni 
а Republica Galliarum condita 
хш. 


Imporante Napoleone Magno 
Josepho Ludovieo Colmar 
occupante sanctam Bedem Moguntinam 
Eeolosin hae Cathedrali 
bollo antoa vastata 
flammisque pene hausta 
ех parte iam reparata; 
lignon haec turricula 
turri maiori 
ad faciliorem consconsum 
nddita, eoopertaque est, 


Quam, tu, Ecclesiam, 
Sancte Sanctorum Domino! 
in tul Nominis gloriam 
et Fidelium solamen 
ct in neternum immaculatam 
immunemque servare digneris, 


Das Original anf Pergiment mit dem kr ef Siegel des 
Bischofs in rothem Bande und dem [leicht beschädigten] grofsen 
Papier- Siegel des Bisthums in den Acten des Bischöfl, Ordinariats 
zu Mainz, Nr. 1, Domkirche, den Thurmbau betr. „Aktenstücke, 
welche bei Herstellung des Domthurms 1844 gefunden worden sind.“ 


3) Vergl. Remling, a. a. O, 8,201. Das, das Schreiben Dal- 
gs. 
4) Sonderabdruck, S. 4. Vergl. Remling, а. a. О. S. 201, Das, 


Schreiben Dalbergs nach Empfang der Predigt, — Einzelheiten bei 
Schaab, Gesch, Il, 8, 81. 
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Ueberblick über den Erfolg der Bemühungen zur Rettung 
des Domes. „Nach langem und zudringlichem Bitten ward 
endlich unserm Wunsche gewährt, und ihr selbst“, sagt er 
u a., „seid Zeugen, ob von selbigem Augenblicke an Mei- 
sel und Hammer je still gestanden sind. Bald wurden die 
erschütterten Mauern befestigt und der an mehreren Orten 
beschädigte Thurm wieder ausgebessert; jetzt mulsten neue 
Thore in die Angeln eingesetzt, dann die allenthalben ein- 
gebrochenen Fenster !) wieder hergestellt werden; hier ward 
ein Altar aus seinem Schutte empor gerichtet, dort eine 
Nothdecke wider die Verheerungen des Windes und der 
Witterung angebracht. Allenthalben fanden sich Theile, 
welche Wiederherstellung, Erneuerung forderten, und alle 
erneuerten, verschönerten sich zusehendlich. Wie vieles ist 
nicht im Verlauf dieses Jahres gethan, unternommen und 
vollbracht worden? Wollt ihr euch im einzelnen davon 
überzeugen, so verfüget euch dort an jenen Ort hin, wo die 
Priester zum heiligen Opfer sich vorbereiten; ihr werdet 
ihn eben so anständig wiederhergestellt als vollkommen mit 
allem ausgerüstet finden, was zum Dienste des Herrn noth- 
wendig ist. Begebet euch von da in den äufseren Theil 
des Gebäudes, betrachtet den Kreuzgang, wie nahe ist nicht 
die во nothwendige Bedeckung desselben ihrer günzlichen 
Vollendung gebracht worden? Ebendaselbst habt ihr dieser 
Tage die vier Glocken gielsen gesehen, deren feierlicher 
Einweihung ihr gegenwärtig mit Ungeduld entgegen sehet, ?) 
Freilich bleibt diesem allem ungeachtet noch vieles zu thun, 
zu erneuern und besonders noch manches der Kunst, der 
Geschichte und den Herzen kostbare Monument wiederher- 
zustellen übrig; schenkt uns aber Gott noch ferner das 
Leben, unterstützt er uns noch ferner mit seinem allver- 
mögenden Beistande, so wird auch dieses noch gethan, 
erneuert und vollbracht werden. Die verstümmelten Denk- 
mäler werden unter der Hand des Künstlers wieder auf- 
leben, die entstellenden Ruinen an der einen [Ost-] Seite 
des Tempels werden verschwinden, das ganze Gebiude eine 
anständige und dauerhafte Bedeckung erhalten, und den 
frommen Bewohnern von Mainz wird in ihrer erneuerten 
Hauptkirche eine der ersten und schönsten Zierden ihrer 
Vaterstadt wiedergeschenkt werden.“ 

Während der edle Bischof in Mainz dieser Erfolge sich 
erfreuen durfte, schwebte über dem Nachbardom zu Speyer s) 
das Verhängnils, Speyer war als Bisthum gänzlich unter- 
drückt worden; der Dom war seines ganzen Besitzes, aller 
Ausstattungsgegenstände und seiner Werthstücke beraubt 
worden und sollte nun gänzlich zerstört werden. Allein auch 
ihm erstand in Bischof Colmar der Retter. Am 18, Novem- 
ber 1805 war der Abbruch und die Veräufserung der Ma- 


1) Aus der Ruine der Liebfrauenkirche hatto man grofse Vor- 
rüthe zur Verglasung der Fenster entnommen, 

2) Ueber die von Bischof Colmar beschalfto Thurmuhr vergl. 
Predigt bei der Glockenweihe 8.65%: „Was die vorige Domuhr (eg 
welche Mainz, nebst so vielen anderen Wohlthaten, der verehrungs- 
würdigen Familie von Eltz zu verdanken hatte, во ist von derselben 
nichts brauchbareres übrig geblieben, als die Zifferblätter, а 
chen wir zum ewigen Andenken, den Wappen dieses edlen Hauses 
beizubehalten für billig erachtet haben.“ Sie wurden dem ungeachtet 
1845 beseitigt, Ich fand sie in den Vorrathsräumen wieder und liefs 
1871 vier von den Wappenschildern nebst den Uhrzeigern im Kreuz- 
gang aufhängen, Vergl. Schaab, Gesch. II. S. 83, woselbst weitere 
Einzelheiten, 

3) Ausführlich behandelt von Remling, а, а, О, 8,203— 212, 
nebst D, В. 5704, - d 
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terialien verfügt worden. Colmar setzte alles in Bewegung, 
um das Unheil abzuwenden. Es gelang, und durch kaiser- 
liche Verordnung vom 23. September 1806 ward der Speyerer 
Dom dem Bischof zur Verfügung gestellt. So hatte Colmar 
in muthvollem Ringen zum zweitenmal über die Vernichtungs- 
anschläge gesiegt. Nicht hoch genug kann dieses Verdienst 
ihm angerechnet werden; denn wer könnte ein gleiches für 
sich in Anspruch nehmen, zwei der grolsartigsten Denkmäler 
christlicher Kunst und Cultur der Nachwelt gerettet zu 
haben? Unsere Zeit, die mehr wie jede vorausgegangene 
den Werth unserer rheinischen Dome zu schätzen weils, möge 
darum stets der Dankespflicht gegen den edlen Bischof sich 
bewulst bleiben, dem wir die Rettung dieser Heiligthümer 
unseres Volkes schulden. 1) 

Der Mainzer Dom war inzwischen immer nur erst mit 
einem Nothdach versehen. 

Die Herstellung einer geeigneten Bedachung verzögerte 
sich fortwährend, Vom Minister des Inneren aufgefordert 
(8. Sept. 1810), erstattete der Oberleiter des Bauwesens, 
St. Far, (22. Januar 1811) Bericht über den Zustand des 
Nothdaches und die Möglichkeit seiner Herstellung. Nach 
der Beschielsung blos aus schwachen Hölzern und Brettern 
als nothdürftiger Schutz gegen die Witterung aufgerichtet, 
vertrage diese Bedachung nicht die Belastung von Schiefer- 
deckung; überdies sei dieselbe so schadhaft, dafs sie dem- 
nächst nicht mehr die Einschalung zu tragen vermöge. Es 
sei hier nur mit einem neuen Dachwerk zu helfen, um ein 
Bauwerk zu sichern, dessen Beschaffenheit im übrigen vor- 
trefflich sei, und das vermöge seiner Gröfsenverhältnisse zu 
den hervorragenden Kathedralen Frankreichs gehöre, 

St. Far fügt in einer Anmerkung die beachtenswerthe 
Aeufserung hinzu, dafs die Bauart des Domes zwar nicht 
der guten Zeit der Gothen () angehöre, dals das Gebäude 
aber in der Gesammtheit gut angeordnet веі, der Chor liege 
13 Stufen erhöht, und der Gesammteindruck des Baues sei 
von ergreifender Wirkung. Der Thurm über der Kuppel, 
der aus neuerer Zeit stamme, mache einen recht gefälligen 
Eindruck, Nur mangle ein Haupteingang, und der Fremde 
habe Mühe, die kleine Eingangsthür zu finden, die in den 
Gebäuden und Kramläden, welche den Dom umgeben, ver- 
steckt liege, 

Zwei Jahre verflossen abermals, ohne dals Hand an's 
Werk gelegt worden wäre. Im Januar 1813 endlich trat 
man der Sache in so weit näher, als nunmehr ein Betriebs- 
plan,?) vom 26. Januar 1813, aufgestellt wurde, nach wel- 
chem im ersten Jahre, dem laufenden, das Zimmerwerk und 
die Eindeckung des am meisten beschädigten Mittelschiffes 
unter Aufwendung von 31500 Franken in Angriff genommen 
werden sollte; 1814 und 1815 sollte је eins der Seitenschiffe 
mit 21000 Frank folgen und 1816 die Herstellung des Hel- 
mes auf dem Ostthurm mit 30450 Franken sich anschliefsen; 
den Schluls in dem darauf folgenden Jahre würden die öst- 
lichen Flügelbauten mit 9975 Franken machen. 


1) In der von Domdecan Werner vorfafsten Inschrift auf dem 
Grabdenkmal Colmar's im Dom zu Mainz ist seiner Verdienste um 
den Dom mit den Worten Ausdruck gegeben: „Ecclesiam metropo- 
litenam belli calamitatibus exustam ас devastatam antiquo Gm 
restitui ouravit,“ Die Inschrift vollständig bei Remling, а, a. О. 
8. 235, 

2) Von den Plänen St. Far's sind in meinem Besitz zwei Blätter 
wovon das eine abgebildet und besprochen im Corresp.-Bl. 1876. 8.49, 


Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XXXV, 


Napoleon’s Sturz Нез das Vorhaben nicht zur Ausfüh- 
rung kommen. 

Nach der Völkerschlacht bei Leipzig, 18. October 1813, 
und dem blutigen Ringen bei Hanau am 30. und 31. Octo- 
ber wälzten sich die aufgelösten Heeresmassen bei Mainz 
über den Rhein. Die Stadt war überfüllt mit Flüchtigen. 
Kranke und Verwundete blieben zurück; ein furchtbares 
Verhängnifs sollte über der Stadt sich entladen. Auch den 
Dom traf wieder ein schwerer Schicksalsschlag. Am 9. No- 
vember in später Abendstunde öffnete man seine Thore, ) 
um 6000 Mann darin unterzubringen. Bis zum 28. Novem- 
ber blieben die zum Theil von Typhus, Ruhr und Spital- 
brand angesteckten Solduten darin zusammengedrängt. Alles 
Holzwerk, Kirchenstühle, Geräthe, Beichtstühle, mit einziger 
Ausnahme der Chorstühle, wurde aus Noth zur Feuerung 
verwandt. Dom und Stadt waren in ein grauenerregendes 
Seuchenlager verwandelt, Nach Jahren sagte der Bischof 
Humann in Erinnerung an jene Vorgänge (Schreiben vom 
3. Januar 1821): „Meine Augen füllen sich annoch mit 
Thränen, wenn ich bedenke, wie im Winter von 1818—1814 
die Früchte so vieler Anstrengungen, Sorgen und Thätigkeit 
in wenig Wochen grolsentheils wieder sind vernichtet wor- 
den, nachdem nämlich die Domkirche anfangs einem Corps 
von 6000 Mann Soldaten zur Caserne, dann dem Schlacht- 
viche zum Aufenthalt und endlich sogar zum Schlachthause *) 
selbst dienen шше.“ 


1) Zur Schilderung des grauenhaften Nothstandes sei hier aus 
Dr. Adolph Wernher „Der Typhus in Mainz in den Jahren 1818 u, 
1814" (Zeitschr. des Mainzer Alterth.-Ver, III. S. 822—851) einzelnes 
erwähnt, 8, 334: „Napoleon hatte die Spitäler von Leipzig, Dresden, 
um Platz zu machen, evacuiren lassen, nach Torgau, Erfurt und 
namentlich nach Mainz ... Schon die Scenen, die mit dem Eintreffen 
verbunden waren, waron schrecklich . .. Aus den an der Mainspitze 
landenden Schiffen warf man die Todten wie Holzscheite in das 
Wasser, und die Uoberlebenden, gröfstentheils schon Kranke, Aus- 

;hungerte, standen viele Stunden lang auf dem Schlofsplatz ohne 
Nahrung und Obdach,“ Doch das war nur der Anfang; nun kamen 
die Verwundeten in Masse. „Gleich aus dem Grabe Erstandenen 
krochen slo zu vielen Tausenden, verkrüppelt, gleich Gespenstern auf 
der Straſeo, und keine Hilfe. Dort am Rheine lagen sie in ihrem 
Kothe, nicht mehr Menschen, und ihr Blut, welches aus ihren 
Wunden flofs, tränkte die Егде... Mit todten Menschen und Pferden 
waren [bald] viele Strafsen angefüllt.“ Vom Dom berichtet ein 
Augenzeuge 8.337: „Die Soldaten, welche bei Hochheim gofochten, 
wurden wogen der Kälte in die Domkirche gelegt .. . Ich рїш 
selbst aus Neugierde nach dem Dom und sah hier ein Schauspid 
über alle meine Erwartung. Gleich bei meinem Eintritt stiefs mein 
Fufs auf todte und halbtodte Menschen, Der ganze, grofse Raum 
des Domes war mit Rauch erfüllt; über 30 Feuer brannten nach 
allen Richtungen. Hier sah man Holz an das Feuer legen, auf 
welchem noch vor kurzem der fromme Beter gekniet hatte; hier sah 
man Holz zersplittorn, wo noch vor kurzem der reuige Sünder seine 
Sünden abgelegt hatte; hier sah man die alten chr- und denkwürdigen 
Grab- und Denkmäler der Erzbischöfe und Churfürsten, wie sie mit 
allen militärischen Zeichen behängt waren, Flinten, Trompeten, Patron- 
taschen, Tornistern . .. Mein Auge füllte sich mit bitterer Wehmuth 
über die leidende Menschheit, die in allen Winkeln des Doms lag, 
so ganz hilflos, ohne Verpflegung, auch ohne eine Handvoll Stroh, 
auf welches sie ihr sterbendes Haupt hinlegen konnte, Der Kamerad 
rauchte seine Pfeifo Tabak neben seinem sterbenden elenden Kamo- 
raden und dachte nur an sein eigenes Elend.“ 

2) Wernher, a. 8. 345: „In die Domkirche, welche vorher 
als Lazaroth und Caserno, dann als Magazin gedient hatte, wurden 
jetzt mehrere Tausend Ochsen (nach Wittmann 2000, nach Schaab 
einige Hundert) gestellt. Man hatte aber nicht für Futter und War- 
tung gesorgt, Sie waren vorher in den Wallgräben aufgestellt 
gewesen, von wo sie der Kälte wegen hatten entfernt werden müssen, 
Da das Vioh weder gefüttert, noch getränkt werden konnte, во 
mufste es aus dem Dom getrieben werden. Es irrte auf den Stralen 
umher und crepirte auf denselben. Es mufste rasch geschlachtet 
werden. Unter dem Vieh aber war die Rinderpest . . . ausgebrochen.“ 

Von meinem Vater, der als 10jühriger Junge unter dem wüsten 
Trofs sich tummelte und beim Kochen für die Soldaten bei der Lieb- 
frauenkirche hilfreiche Hand leistete, erfuhr ich, dafs jeden Morgen 
die Trainsoldaten in den Dom einritten, um das während der Nacht 
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Die Bediensteten des Domes, welche in treuer Hingabe 
ihren Pflichten nachkamen, wurden zum Theil das Opfer 
der Ansteckung.) Bei der auf's äufserste gestiegenen Noth 
in der eingeschlossenen Stadt liefs der Befehlshaber, Gene- 
ral Morand, die für die Herstellung des Domes aus Zuschlä- 
gen zu den Steuern erhobenen Gelder im Betrag von 30000 
Franken bei dem Haupt-Einnehmer Reifset in Beschlag 
nehmen und für die Verpflegung der Soldaten verwenden. 
Endlich am 4. Mai 1814?) räumten die Franzosen die Stadt 
und liefsen unbeschreibliches Elend hinter sich zurück, 

Erst am 12. November 1814 konnte der Dom dem 
Gottesdienste wieder übergeben werden.“) Gegen 4000 Fl. 
hatten die Kosten der Herrichtung "erfordert. Die von den 
Franzosen erhobenen Gelder wurden, trotz mehrfacher Be- 
mühungen, nicht wieder ersetzt. Ein schwerer Schlag für 
die Sache des Domes und eine neue, schmerzliche Prüfung 


für seinen Bischof! Bei der völligen Erschöpfung aller 
Mittel ruhte der Dombau nun auf Jahre; am 15. December 
1818 starb Bischof Colmar, von Arbeiten und Mühen erschöpft, 
nicht 59 Jahre alt. 

Jahre vergingen und noch immer lagen die östlichen 
Theile des Domes in Trümmern, während das Schiff und die 
Capellen nothdürftig mit Brettern zugeschalt waren. Unterm 
9. August 1820!) endlich reichte der damalige Generalvicar 
und spätere Bischof Humann bei der hessischen Regierung eine 
Vorstellung ein wegen Herstellung des Dachwerks. Er weist 
dabei namentlich auf den Verlust der für den Bau gesam- 
melten Mittel während der Blocade hin. Alle Schritte zur 
Wiedererlangung seien vergeblich gewesen, Die Nothwen- 
digkeit des Umbaues der Dächer war von der französischen 
Regierung anerkannt worden; sie hatte Pläne, Anschläge 
und Betriebsentwurf fertigen lassen, und der Oberleiter des 
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Altar und Wandarchitektur aus der Allerheiligencapelle um 1320. (Zu Sp. 4184.) 


Bauwesens, St. Far, hatte sogar bei seinem Wegzug von 
Mainz alle Vorarbeiten in Händen des Baumeisters Arnold 


| Vieh 1 Sie schlugen Haken durch die Fufs- 
fesseln der Thiere und schleiften sie beim Fischthore in den Rhein, 
Von den herrenlosen Pferden hatto er sich einen Schimmel aufge- 
GK den er eine Zeitlang im Hof der alten Post unterhielt. Vergl. 

brigon dio Aufzeichnungen des verdienten Mainzer Arztes, Dr. Witt- 
mann, ‚кеп über die Ursachen der ansteckenden Krankheiten 
in belagerten Festungen, Mainz 1819, 
— Brühl, а, а, 0, В. 282. 

1) Bo der Obersacristan Badoni, der bereits am 25. November 
starb, sowie sein Sohn Mathias. Vergl. das Lebensbild seines über- 
lebenden Sohnes Joh, Bapt, Badoni. Rhein. Blätter, 1871. Nr. 284. 

2) Auch nach dem Abzug der Franzosen ward der Dom noch 
weiter zu militärischen Zwecken benutzt. Die Verbündeten hatten 
hier, wie in der Seminarkirche, eine Niederlage für Salz eingerichtet, 
Am 22, Juni 1814 ersuchte Bischof Colmar dringend den Gouverneur, 
Freiherrn von Frimont, um Räumung der Kirche. Das Schiff war 
vom 2, Pfeiler, von Westen her, mit einer Bretterwand abgetrennt, 

8) Es war cin Samstag, der Vorabend der Feier des Patrons- 
festes. Die Benediction wurde Abends 4 Uhr ohne besondere Feier 
Келүү Vorher war durch den Apotheker Liebler eine Desin- 
fection und Ausräucherung des ganzen Gebäudes vorgenommen worden, 


Schaab, Gesch, IL 8,84. 


zurückgelassen. Es sei nun die höchste Noth, die Bedachung 
zu erneuern. Die Regierung der Provinz Rheinhessen nahm 
alsbald (Schreiben vom 5. September 1820) die Verhand- 
lungen auf, indem sie zunächst Aufschluls über den Ver- 
mögensstand des Domes verlangte. Die Risse von St. Far 
fanden sich vor; indels wollten die Ansätze niedrig gegrif- 
fen scheinen. Die Ausführung würde in etwa fünf Jahres- 
abschnitten zu bewerkstelligen sein. In den Verhandlungen 
mit dem Stadtrathe zeigte dieser sich zu einem Vorschuls 
von 4000 Fl. für Bauzwecke geneigt. Im Frühjahre 1821 
(Schreiben vom 12. April) ordnete die Regierung die An- 
fertigung von Voranschlägen an und die Inangritfnahme der 
Arbeiten, sowie es die Witterung erlaube. Zur Gewinnung 
von Mitteln hatte die Regierung (Schreiben vom 10. Juli 
1821) die Veranstaltung von Sammlungen angeregt. Die 


1) Acten B, Ord. Nr. 19, 
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geistliche Behörde glaubte jedoch nicht an Erfolg (Schreiben 
vom 20. Juli 1821). Der Dom sei seiner ehemaligen Vor- 
züge und reichen Pfründen beraubt und habe nach einer 
zwanzigjührigen Vereinigung mit einem fremden Staate auf- 
gehört, die Kirche Deutschlands und seines hohen Adels zu 
sein. Nicht einmal die Wiederherstellung der Familiendenk- 
mäler konnte Bischof Colmar seiner Zeit durch dringende 
Einladungen bei den betreffenden Familien erwirken. 

Das Entgegenkommen des Stadtrathes (Schreiben vom 
30. Juli 1821) führte die Angelegenheit jedoch zu einem 
befriedigenden Abschluls, indem er 4000 Fl. als Beitrag 
und weitere 10400 Fl. als unverzinslichen Vorschuls auf 
drei Jahre verwilligte. Bezüglich der Colleete traf die Re- 
gierung (Schreiben vom 26. September 1821) nähere Be- 
stimmungen, denen sich die geistliche Behörde nach ver- 
schiedenen Abänderungen anschlofs (Schreiben vom 12. Januar 
1822). Noch vor Winter wurden die Arbeiten für Herstel- 
lung des Hauptdaches vergeben. Im Monat März 1822 
begann der Abbruch des Nothdaches, und im Laufe des 
Sommers wurde der neue Dachstuhl aufgesetzt. Der Ent- 
wurf war mit Meller Gutheifsung von Baudirector Arnold 
gefertigt worden, der auch die Ausführung leitete. Die 
Kosten bezifferten sich auf 13559 Fl. 48 Kr, 

Im folgenden Jahre 1823 verstrich die beste Zeit, ohne 
dals für die Weiterführung des Herstellungswerkes etwas zu 
Stande kam. Der Generalvicar Humann wandte sich end- 
lich (14. August 1823) mit erneuten Vorstellungen an die 
Regierung, indem er darauf hinwies, dafs das Wasser „in 
Strömen“ vom Hauptdach in die Seitenschiffe und Capellen 
eindringe, und die Herstellung fester Dächer hier nicht mehr 
zu umgehen sei. 

In demselben Monat erging ein „Aufruf ) an Deutsch- 
lands Mächtige, Edle und Gute“. Nach einem kurzen Ruck- 
blick auf die Geschichte und die Bedeutung des Mainzer 
Domes für das gesammte Deutschland und seine hervor- 
ragendsten Geschlechter wird darauf hingewiesen, dals er in 
der Belagerung von 1793 „als ein Brandopfer für Deutsch- 
lands Rettung“ in Flammen aufgegangen soi. Weiter heifst 
es: „Durch freiwillige Beisteuer im Betrage von 21975 Fl. 
wurden von 1803 — 1809 die Gewölbe und der stark be- 
schädigte Hauptthurm wieder ausgebessert, neue Thore in 
ihre Angeln eingesetzt, die eingebrochenen Fenster wieder 
hergestellt und die Altäre aus ihrem Schutte wieder empor- 
gerichtet, und seitdem betragen die von Seiten des Dom- 
capitels bis jetzt gemachten Verwendungen eine Summe von 
54224 Fl. Im Jahre 1810 wurden zwei Procent vom Frank 
der öffentlichen Auflagen zu dem Zwecke, das nur nothdürf- 
tig mit Brettern gedeckte Domdach wiederherzustellen, in 
der damaligen Diöcese, dem Departemente Donnersberg, 
drei Jahre lang im Gesammtbetrag von 30000 Franken ge- 
sammelt. Diese letzteren Gelder wurden durch die letzte 
Blokade von Mainz 1813 durch den damaligen französischen 
Gouverneur zum Kriegsdienste erhoben und so ihrer geeig- 
neten Bestimmung entwendet, und nur durch ein Geschenk 
der städtischen Kasse von 4000 Fl. und einen bis jetzt als 
unverzinslich gelassenen Vorschuls von 10400 Fl. aus dem- 


1) Als Broschüre gedruckt „im August 1823“ in 4%. 7 Seiten 
bei Theodor von Zabern; ferner abgedruckt im „Katholik“, Вей, IX. 
p. XXXIII. Bd. IX. 1823. 
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selben städtischen Fonds im Jahre 1822 konnte dem drin- 
genden Bedürfnisse, das Dach des Schiffes ordentlich her- 
zustellen, gesteuert werden.“ 

„Die Stadt Mainz, die selbst so viele Wunden zu 
heilen, hat demnach bereits alles gethan, was sie thun 
konnte, und so bekundet, zu welchen Opfern sie religiöser 
Trieb, der mit ihm verwandte Kunstsinn für das Alterthüm- 
liche und die Achtung für vaterländische Monumente der 
Geschichte bewegen können.“ 

„Es ist nun aber wegen des drohenden Einsturzes der 
beiden Abseitendücher des Domes hohe Zeit, das kräftig 
Hand angelegt werde, dieses Monument Deutschlands, die- 
ses Denkmal der grofsen Kraft unserer Voreltern der Nach- 
welt zu erhalten... Zur Verhütung des Zusammensturzes 
der drei ausgebrannten Seitenthürme und zur übrigen Her- 
stellung des äufseren Domgebäudes, sowie zur wichtigen 
Herrichtung seiner Denkmäler ist nach dem Ueberschlage 
eine Summe von 75000 Fl. erforderlich.“ 

„So möge sich dann bald dieses Monument Deutsch- 
lands aus verschwindenden Trümmern zur Herrlichkeit seines 
früheren Glanzes erheben und es weit umher dem bewun- 
dernden Auge verkünden, dafs Deutschland auch in seinen 
fernsten Grenzen sein nationales Gesammteigenthum zu wür- 
digen weils.“ 

Das Capitel des Mainzer Domes, vereint mit dem Stadt- 
rathe, bildete eine Commission, welche aus dem Generalvicar 
J. J. Humann, dem Bürgermeister Freiherrn von Jungenfeld, 
zwei Mitgliedern des Domcapitels, W. Dietler und Franz 
Werner, zwei Stadträthen, Neus und Pitschaft, sowie aus 
zwei notabeln Bürgern, Christian Lauteren und Baron Mappes 
bestand. 

Der Aufruf war immerhin von Erfolg begleitet, wie der 
Rechnungsausweis über die 1825 hergestellten Seitenschiffs = 
und Capellendächer ergiebt. Zu der Gesammtausgabe von 
20812 Fl. 15 Kr. hatte die Kirchenfabrik 6437 Fl. 54 Kr. 
beigesteuert; die Collecte hatte 5187 Fl. 25 Kr. ergeben, 
und der Staat bewilligte aus geistlichen Mitteln 9186 Fl. 
56 Kr. 

Der zunehmende Verfall des östlichen Vierungsthurmes 
lenkte die Aufmerksamkeit der Behörden auch auf dessen 
Herstellung. Zu Anfang des Jahres 1826 (Schreiben vom 
16. Januar 1826) lösten sich Trümmer in der Höhe los und 
fielen herunter, so dals man es für angezeigt erachtete, den 
Verkehr zu sperren. Von der Regierung beauftragt, bear- 
beitete Baudirector Arnold alsbald die Aufgabe des Ausbaues 
der östlichen Chorgruppe. Bereits unterm 19. April 1826 
war der Entwurf vollendet und gelangte mit einem gutacht- 
lichen Baubericht von Moller bei der Oberbehörde zur Vor- 
lage.!) Moller hatte mit Arnold und dem Generalvicar 
Наташ den Dom besichtigt und gelangte dabei zur Ueber- 
zeugung, dals die Festigkeit der drei seit 1793 unbedeckten 
Thürme, „dem Anscheine nach“, hinreichend sei, um nach 
gehöriger Ausbesserung ein neues Dach tragen zu können. 
„Was die Form betrifft, ... so ist, meiner Meinung nach, 
hier die Aufgabe, die Herstellung der Thürme auf solche 
Weise vorzunehmen, dafs nach deren Vollendung das ganze 
dem Stil des früher vorhandenen entspricht, so dals selbst 


1) Gutachten von 6 Folio-Seiten mit vier beigesetzten Feder- 
skizzen in meinem Besitz. Der Entwurf selbst fehlt. 
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Kenner altdeutscher Baukunst nichts fremdartiges und neues 
zu finden glauben.“ Aufschlufs über die frühere Gestaltung 
der Thürme suchte er aus Merian's Topographie zu gewinnen. 
Die beiden Seitenthürme haben daselbst acht Giebel und 
eine schlanke Spitze. Moller hält sie nieht mit Unrecht 
für alt, jedoch ohne zwischen der ursprünglichen Bedachung 
und jener aus gothischer Zeit zu unterscheiden. Die des 
Mittelthurmes sieht er für nicht ursprünglich ап; doch ver- 
muthet er sie offenbar aus der Zeit des gothischen Aufbaus, 
während sie nachweislich in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts іп kronenartiger Gestalt war umgebaut worden. 
Für die ursprüngliche Form des Vierungshelmes verweist er 
in zutreffender Weise auf die Kuppel zu Aachen und die 
Kirche zu Sponheim, wie Merian sie giebt, sowie auf Worms 
und Gelnhausen. Unter diesen Erwägungen arbeitete Moller 
einen Entwurf aus, wobei er für den Helm des Mittelthur- 
mes eine schlanke achtseitige Pyramide nach der von Arnold 
gefertigten Zeichnung!) beibebielt. Er hatte für die Aus- 
bildung im einzelnen Oppenheim ?) zwar vor Augen; nament- 
lich entlehnte er von da die durchbrochenen Brustwehren 
am Fuls der Wimperge. Deren Bekrönung mit Fialen hält 
er jedoch „nicht für räthlich, weil man sonst in einen ele- 
ganteren Stil verfällt, als das übrige hat“. 

„Die Ausführung betreffend“, sagt er im Gutachten 
weiter, „so ist dringend nöthig, die drei Thürme sogleich 
einzurüsten, das Mauerwerk, soviel es erforderlich ist, zu 
repariren, die fehlende Steinhauerarbeit zu ergänzen und 
die nöthigen Verankerungen anzubringen. Zugleich müssen 
alle Maaſse genau genommen, da dieselben bisher wegen 
der Unzugänglichkeit der Thürme nie mit Bestimmtheit ge- 
funden werden konnten, und genaue Zeichnungen gemacht 
werden.“ Gleichzeitig regte Moller eine Untersuchung der 
Bodenhöhe auf der Ost- und Südseite des Domes an, um 
das Eindringen der Feuchtigkeit in das Gebäude zu verhin- 
dern und richtigen Ablauf des Dachwassers zu veranlassen. 

Im einzelnen entspann sich zwischen Moller und Arnold 
eine beachtenswerthe Auseinandersetzung *) über die von letz- 
terem gewählte Holzverbindung des Helmes. Moller war 
„mit dem System, worauf die Construction beruht, . .. nicht 
einverstanden“, 

Am 12. Juli 1827 fand eine eingehende Besichtigung 
des в, g. Pfarrthurmes statt, deren Ergebnifs Moller (Vor- 

1) Arnold hatto die Höhe des Helmes auf 70%, Fufs rhein 
(68 Pariser Fufs) angenommen. Brühl, а, a. O, S. 266. 

2) Schreiben von Moller an Arnold, 19, April 1826 in meinem 
Besitz. 

S 3) Schreiben von Moller vom 21, October 1826 in meinem 
„Das ди der Umfangawände bildende Holzwerk scheint 
‚ckmäfsig verbunden. Was den Aufrifs und 
Ing: во haben diese, wie alles, was von Ihnen 

ausgeht, das Gepräge des gründlich und praktisch berechneten, aber 
mit dem System, worauf die Construction beruht, bin ich nicht ein- 
verstanden. Dio liegenden Pfosten sind nicht nur sehr holzfressend, 
sondern sie bieten mit den eingeschobenen Gebälken soviele Gelegen- 
heit zu Senkungen dar, die vielen Zupfenlöcher geben dem Regen- 
wasser Raum und etwaige Reparaturen werden во erschwert, dafs ich 
dinen Thurm nur mit solchen Grkien construiron würde, wo fordaufend 
Hirnbolz auf Hirnholz drückt. Der York Water Tower London, 
aber auch schon jodo holländische Windmühle geben Beispiele derer 
Constructionsw ei: Zweitens kann ich mich nicht von der Nützlich- 
keit langer und schwerer Helmstangen überzeugen. Weit entfernt zu 
tragen, müssen sie getragen werden, unterbrechen die Festigkeit der 
Gel und belasten das Dach in der Mitte, also da, wo es am 
leichtesten sein sollte. Dafs Ihre Construction gut halten wird, daran 
zweifle ich jedoch keinen Augenblick und am wenigsten, wenn das 
Dach unter Ihren Au ausgeführt wird.“ Arnold, Entwurf vom 


29. October 1826, sucht seine vorgeschlagene Verbindung, namentlich 
deren Stockwerktheilung und Stärke zu rechtfertigen, 
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trag?) vom 16. Juli 1827) dabin zusammenfalst, dafs die 
äufseren Theile vom Brande zwar sehr beschädigt seien, so 
dals eine Erneuerung mancher Theile, namentlich der theils 
ganz fehlenden, theils caleinirten und mürben Fenstersteine 
nöthig werde; der Kern der acht Hauptpfeiler scheine jedoch 
noch vollkommen gut erhalten zu sein.?) Es schien jedoch 
wünschenswerth, dem Thurm jede unnöthige Last zu erspa- 
ren, weswegen Moller mit Arnold sich dahin einigte, die 
beabsichtigte hohe Thurmspitze durch eine leichtere Be- 
dachung zu ersetzen. Da zur Aufsetzung derselben eine 
entsprechende Untermauerung unter allen Umständen erfor- 
derlich war, so schlug Moller deren Herstellung sofort noch 
vor Eintritt des Winters vor. Anstatt die Bedachung auf 
Tragsteine innerhalb der Achteckpfeiler aufzusetzen, brachte 
er eine sorgfültige Aufmauerung in Backsteinen in Antrag, 
um für das Dachwerk „eine -ganz fortlaufende horizontale 
Unterlage“ zu erhalten. Für diese Vorarbeiten hält er den 
Betrag von 6579 Fl, einstweilen hinreichend, Die Ausfüh- 
rung des Dachwerks selbst sollte im künftigen Jahre 3) 
stattfinden. Die Herstellung der Kuppel erfolgte jedoch erst 
1828. Am 8. April nahmen die Arbeiten ihren Anfang und 
waren bereits im September desselben Jahres zu Ende 
geführt, 

Moller hatte die Form einer spitzbogigen Kuppel t) ge- 
wählt und für dié Ausführung Schmiedeeisen vorgesehen. 
Sie erhob sich bei einer Spannweite von 43 Fuls rhein, zu 
der gleichen Höhe. Sie bestand aus 66 schmiedeeisernen 
Rippen, die an der Bodenfliche 26 Zoll von einander ent- 
fernt, unter sich mit ebenliegenden Ringen 5) und überdies 
durch schraubenförmig ansteigende, sich schneidende Bänder 
gefestigt waren. Die Ausführung dieser für die Zeit neuen 
und hochbedeutenden Eisenverbindungen war dem Schlosser- 
meister Gottfried Strobel um 5964 Fl, 35 Kr, übertragen 
worden. Die Gesammtkosten beliefen sich auf 32539 Fl. 
13 Kr. 


1) Gleichzeitige Abschrift des Vortrags in meinem Besitz. Bol- 
gefügt zwei Foder- und eine Bleistiftakizze, 

2) Auch über den Bauzustand der Kuppel war man ohne Bo- 
denken. Selteamer Weise kümmerte man sich gar nicht um die Ver- 
fassung der darunter liegenden Theile. Man übersah offenbar den 
schwer geschädigten Zustand des Achtockbauos namentlich der roma- 
nischen Theile und des Triumphbogens, Es geschieht wonigstens 
davon nirgends Erwähnung, und Spuren von Nachbesserung haben 
sich ebensowenig gefunden, Vergl. Ostthurm, a, а, О, 8. 18, 

8) Ein Unfoll, der leicht verhüngnifsvoll werden konnte, ereig- 
nete sich im Jahre 1827, wo nm 10. Juni der Blitz in den Haupt- 
thurm einschlug, ohne jedoch sonderlich Schaden zu thun. Dio 
Aufstellung von Blitzableitern und eines grofsen Wusserbehälters auf 
dem Domspeicher war übrigens bereits 1826 von der Regierung in 
Anregung gebracht worden (Schreiben vom 28. April 1826), 

4) Vergl. Moller, Beiträge zu d. Lehre von den Constructionen, 
Darmstadt, 1838—44. — Abb, BI. 53, 54, 55 Jahrg, XXXIV, 

5) Die Hauptsparren waren 16 Linien breit und 10 Linien dick, 
7598 Schrauben hielten das ganze zusammen, wovon sich 4786 an 
der Kuppel selbst, 608 an der Verdachung der acht Wimperge und 
148 оп dem Kreuz befunden, 2050 aber їп den Reifen, worauf die 
Zinktafeln befestigt waren. Auf der Spitze erhob sich ein 15 Fufs 
rhein, hohes Kreuz. Das Eischwerk wog zusammen 26571 Zollpfund, 
wovon 23662 auf die Kuppel, 1441 auf die Vordachung der Zier- 
giebel, 988 auf das Gespärre der Deckung und 500 auf das Kreuz 
kamen. Im einzelnen änderte Mollor nicht ап der vorgefundenen 
Architektur, Die Ergänzung der Hausteintheile fand in einem sehr 
wenig wetterbeständigen Gestein aus den Brüchen von Nack (Rh: 
hessen) statt, so dafs dieselben nach 40 Jahren bereits arger Ver- 
witterung anheimgefullen waren. Einer der Giebelschlüsse ist im Gar- 
ten des Kreuzganges aufbewahrt. Die Ausführung des ganzen leitete 
Landbaumeister Schneider. Ueber sonstige Einzelheiten vergl. Ost- 
thurm, а. а. O. S. 11 fl. Der Abbruch der Eisenkuppel erfolgte im 
April 1870. 
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Die Ausführung der Helme auf beiden Stiegenthürmen 
wurde zwar im folgenden Jahre von Seiten des Domcapitels 
bei den staatlichen Behörden wieder in Anregung gebracht; 
allein die Regierung erwiderte unterm 17. Juni 1829 auf 
die einleitenden Verhandlungen, dafs sie „fortfahren werde, 
diesem interessanten Gegenstande die gebührende Sorgfalt 
zu widmen“, Damit beruhte die Sache. 

Die Herstellung des Ostchores gab übrigens zu langwie- 
rigen Auseinandersetzungen zwischen der Regierung und dem 
Domcapitel Anlals, da dieses sich weigerte, die ihm angeson- 
nene Zahlung des Restbetrags von 3739 Fl. 53 Kr. zu uber- 
nehmen, In den wiederholten Aeulserungen des Capitels 
wurde betont, dafs nie über die Art und Weise der Herstel- 
lung, sowie auch über die Mittel zur Bezahlung „irgend eine 
Communication gepflogen worden“ sei, folglich von den Hand- 
werksleuten Zahlung nicht in Anspruch genommen werden 
könne, da sie nie vom Capitel einen Auftrag erhalten hüt- 
ten. Zudem erachtete das Domcapitel die Ausführung als 
eine sehr kostspielige. Der Versuch eines in unserer Gegend 
noch nicht ausgeführten Werkes müsse man darum als einen 
das ganze Land interessirenden Gegenstand betrachten und 
darum dem Lande die Zahlung überlassen. Endlich ent- 
spreche die Eindeckung mittels Zinktafeln nicht, indem es 
mehrfach durchregne. Es drang das Wasser in der That 
so stark durch die Deckung und selbst durch das Gewölbe, 
dals tagelang noch Pfützen um den Taufstein im Ostchor 
standen (Schreiben vom 22. November 1831), ein Mifsstand, 
der bis zur endlichen Beseitigung der ganzen Kuppel- Be- 
dachung blieb, Erst am 1. August 1833 wurde dem Capitel 
dio Summe von 2455 Fl. 31 Kr. aus dem Kirchen- und 
Schulfonds zurückvergütet, nachdem es dieselbe vorlagsweise 
gedeckt hatte. Die Bezahlung der beglichenen Bausumme 
war aus den Gehaltstheilen der erledigten Domherrenstellen 
und des unbesetzten Bischofsstuhles von der Regierung ver- 
fügt worden.) 

Nach dem vorläufigen Abschlufs der Herstellung des 
Aeulseren wandte man sich im Frühjahr 1829 der Her- 
stellung des Inneren zu (Schreiben vom 18. Mürz 1829). *) 
Moller ertheilte über die Verdichtung der Gewölbe und Her- 
stellung der Schäden derselben eine sehr verstündige, zweck- 
entsprechende Anweisung (Gutachten vom 10. Mai 1829), die 
wohl nur theilweise befolgt wurde, da bis zum Jahre 1884 
groſse Massen von Schutt noch die Gewölbe der Seitenschiffe 
und der Capellen überlagerte, während Moller vor allem 
deren Freimachung empfohlen hatte. Das Domcapitel ver- 
folgte indels diese Arbeiten und nahm zunächst die Ausbes- 
serung der Schifigewölbe vor. Neue Tünchung sowie Her- 
stellung der Abseiten war in Aussicht genommen (1829). 
Es erwuchsen jedoch Schwierigkeiten, weil die Arbeiten ohne 
Zustimmung der Regierung in Angriff genommen worden 
waren. Für 1830 wurde Ausbesserung des Westchores im In- 
nern nebst Tünchung im Kostenbetrage von 2749 Fl. 26 Kr. 
und für die Giebeldächer des westlichen Querschiffes 2800 Fl. 
vorgesehen. 

Erst im Jahre 18362) wurden an der östlichen Chor- 
seite Ergänzungen vorgenommen. Von der staatlichen Bau- 

1) Aoten, Fase. ҮП, 1830—1833. -> 


2) Acten, Faso, VI, Innere Herstellung. 
8) Acten, Fase. VIII. 


behörde wurde dabei Anstand erhoben, indem dieselben den 
Leiter des bischöflichen Bauwesens einer solchen Aufgabe 
nicht für gewachsen hielt. In einer vom Domdecan Werner 
verfafsten Antwort (7. October 1836) wird dagegen bemerkt: 
„Die Domkirche ist keine antike römische Ruine, an der 
es unverzeihlicher Frevel wäre, wenn eine unheilige Hand 
irgend etwas daran zu berühren, sich erkühnen würde, Sie 
ist ein Gebäude, das erhalten werden soll; wenn man dem- 
nach die schadhaften Stellen nach der alten Form ausbes- 
sert, so kann der Vorwurf von Modernisiren ein solches 
Verfahren nicht treffen.“ Unter anderem wurden „an den 
Seiten der Eingangstliüren die zerstückelten Säulen... mit 
ihren Kapitälern genau im antiken Stil hergestellt.“ „Es 
wird demnach nichts unternommen, was diesem alten ehr- 
würdigen Denkmal zum Nachtheil gereichen könne; es wird 
vielmehr in seinen primitiven Stand versetzt, wovon der 
Augenschein einen jeden Kenner und Nichtkenner überzeu- 
gen kann.“ 

Die Bedachung der Stiegenthürme blieb (Schreiben des 
В. О. vom 7. October 1836) ausgesetzt. Merkwürdig genug 
ist neben dem Mangel an verfügbaren Mitteln die Begrün- 
dung, dafs deren Ausbau „wohl zur Zierde der Stadt ge- 
reicht, aber bei dom ersten feindlichen Einfall auch zuerst 
der Zerstörung ausgesetzt ist.“ Wenn weiter bemerkt wird, 
dafs „voraussichtlich vor 30 bis 40 Jahren nicht daran zu 
denken“, so hat sich diese Wahrscheinlichkeitsberechnung voll- 
kommen erfullt. Erst 43 Jahre später, 1878—1879, ward 
der Ausbau der beiden Stiegenthürme vollendet. 

Geräuschlos zwar, aber durchaus planmäfsig und ver- 
ständig wurde in der Folge die Herstellung des weitschich- 
tigen Baues gefördert. Die Denkmäler innerhalb der Kirche 
wurden eben so bedacht, wie die Nebenbauten. Wie früher 
erwähnt, ward der Kreuzgang mit einer neuen Eindeckung 
verschen, das Mafswerk des Umganges erneuert und der 
Garten auf die entsprechende Höhenlage gebracht (1841 — 
1845). Gleichzeitig wurde die Nikolauscapelle hergerichtet. 
Der verwitterte Zustand des westlichen Hauptthurmes erfor- 
derte eine gründliche Ausbesserung. Im Jahre 1845 wurde 
der ganze Thurm zu diesem Zwecke eingerustet. Leider 
glaubte man damals bessernd in das Werk Neumann's ein- 
greifen zu sollen. і) Die Barock- Ausstattung, welche nament- 
lich die Mauerflichen über den Fenstern des gothischen 
Geschosses belebte, wurde entfernt; ebenso wurden die Py- 
ramiden gothisirt und die schweren Laubranken aus Schmiede- 
eisen, die wie ein Strebewerk diese mit dem Thurmkörper 
verbanden und kräftig in den Umriſs des Baues eingriffen, 
durch nüchterne Anker ersetzt. Mit den grofsen, malerisch 
belebten Zifferblättern der Uhr fielen auch die aus Kupfer 
geschlagenen Wasserspeier. So wurde bis zur Spitze hinauf 
der Gedanke Neumann’s verkümmert. Das Bestreben, den 
Thurm gothisiren zu wollen, entsprang aus der Richtung der 
Zeit; das Ergebnifs war jedenfalls bedauerlich. Die aus 
den Mitteln des Domes bestrittenen Ausgaben für die Her- 
stellung des Thurmes betrugen 13706 Fl. 36 Kr. 5) 


1) Vergl. Corr. Bl. 1876, S. 48 u. Taf. I. 
2) In den Hahn auf der Spitze des Thurmes wurde folgende 


Urkunde eingeschlossen: 
Posteris Plurima Salus! 


Anno 
post Christum natum 
1845. 
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Damit ruhten die Arbeiten auf ein Jahrzehnt. 

Durch den Zug der Zeit begünstigt und getragen von 
einer vielverbeilsenden Bewegung auf dem Gebiete des kirch- 
lichen Lebens, die sich an die mächtige Persönlichkeit des 
Bischofs Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler knüpfte, 
reifte in der Mitte der fünfziger Jahre der Gedanke, aber- 
mals Hand an die Herstellung und Vollendung des Domes 
zu legen. Im Januar 1856 fand unter dem Vorsitze des 
Bischofs und unter der Theilnahme des Domcapitels eine Be- 
sprechung mit den angesehensten Vertretern der Bürgerschaft 
statt, um Ziel und Mittel zu berathen. Baurath Dr. Geier 
sprach sich bei diesem Anlals in einer Denkschrift u. a. 
dahin aus, dafs nach den früheren Herstellungen das Gebäude 
in seinem Bestande gesichert zu betrachten sei. Das mufste 


vorhergehen, bevor unsere Zeit einen Schritt weiter thut. 


Das freudige Interesse, welches sich mitten aus dem All- 
tagsgetriebe wieder höheren Bestrebungen zuwendet, dürfe 
auch hier nicht spurlos vorübergehen. Es sei ein Act des 
Gefühls eigener Würde, an dem Ererbten fortzusetzen, zu 
ergänzen, zu vollenden, In erster Linie wurde von ihm 
gleich damals die Hinwegnahme des Stützpfeilers vor dem 
Ostchor in's Auge gefafst und die Ausmalung des Domes als 
eine weitere Aufgabe bezeichnet. Im Laufe des Jahres 
erfolgte dann auch die Gründung eines Dombau-Vereins, 1) 
dessen Zweck dahin ging, „für die architektonische Vollen- 
dung und künstlerische Ausschmückung der Domkirche, sowie 
für ihre Verschönerung im Inneren und Aeulscren zu wir- 
ken“ (Statuten $. 1). Am 19. October 1856 erhielten die 
Statuten staatliche Genehmigung, und dem Verein wurden 
Corporationsrechte verliehen. Der Grofsherzog Ludwig III. 
von Hessen nahm unterm 25. November 1856 das Werk 


Turris hoec principalis Ecelosiae Cathedr. Moguntinne rostau- 
ratione pristinam reassumpsit maiestatem, qua candem spoliaverant 
foederatorum principum germanorum exercitus, quum anno 1793 ur- 
bem igniariis pyrobolis quam vehementissime infestarent, ut hano 
germanino civitatem vetustissimam necnon et propugnaculum fortissi- 
mum hostili gallorum invasioni eriperent. Qua calamitate turris quo- 
а parochialis simul ot ad latus duso turres astantes, totiusque 

'oclosiao teotum igne combusta sunt, Temporum iniuria damna haoc 
magis magisque invalescobant, quibus autem oceurere non prius nisl 
hoo anno permisit et nummorum penuria et Ecclesiao Cuthedr, into- 
riora eodemque furore bellico undique lasa restituendi aliaque iam 
dudum dosiderata comparandi urgens песезвйая. 

Episcopus: Dr. Petrus Leopoldus Kaiser 
Docanus: vacat. 
D.D. Capitulares 
Michael Schnetter 
Casparus Grimm Jounnes Stratmann 
Joan, Bapt, Foll Fr. Ad. Lennig. 
Regens Somin. episc. Maro. Ad. Nickel 
Par, Ecol, Cathod, Josophu: jokel, 
Praobendati Eccl, Cathedr. 
Adamus Hoffner Jon, Georg. Schmitt 
Bernardus Schmitt IV, vacat, 


Tobias Hoefer 


: Dr, Joa, Bapt. Heinrich 

Georgius Rocdler, Mogonus. 

apitulo Metropolitano conscriptae in hoc vexillo 
ropertae sunt inclusao, quae autem, utpote nimis deletae et ideo lectu 
diffeillimae tantum hie adjiciuntur, et ut notum sit, nostris quoque 
dicbus causam subosso, cur tempora minus infausta optemus aliquot 
ephemerides publicas hisce litteris adiungimus, 


Gleichzeitige Abschrift auf Papier bei den Acten В. O. Nr. 1, Dom- 
kirche, Die erwähnten älteren Urkunden fehlen. 

1) Zum geschäftsleitenden Vorsitzenden wurde Dr. Theodor Knyn, 
Viceprüsident dos Obergerichtes gewählt, der bis zum Jahre 1867 
dieses Ehrenamt bekleidete. Ihm folgte Arnold Freiherr von Jungen- 
feld, zur Zeit Obergerichts- Vicepräsident i. Р. Als Seeretür war von 
Boginn bis zur Erledigung der Aufgabe des Vereins Professor Dr. Mi- 
chael Vogel thätig. 


unter seinen besonderen Schutz. In einer Ansprache an 
die Stadt und die Bisthumsangehörigen hob der Bischof her- 
vor, dafs durch die That zu beweisen sei, „dals die Be- 
geisterung und Opferwilligkeit für das Grofse und Heilige 
nicht blos Sache des christlichen Alterthums war, und dafs 
unser Glaube und unsere Frömmigkeit jedenfalls hinreichen, 
um das zu erhalten und wiederherzustellen, was der Glaube 
und die Frömmigkeit unserer Voreltern einst neu geschaffen 
und gegründet haben“ (Hirtenbrief vom 13, Juli 1857). 
Jährlich sollte in den Pfarreien eine Sammlung für die 
Zwecke des Vereins stattfinden. Das Domcapitel setzte aus 
seinen Einnahmen für's Jahr 3000 Fl. dafür fest, 

Als nächstes Ziel wurde in der That die Entfernung 
des Stützpfeilers betrachtet. Von seiten des bischöflichen 
Baumeisters Rodler 1) ward diese Frage sammt dem Ausbau 
der beiden Stiegenthürme des Ostchores zu Anfang des 
Jahres 1857 bearbeitet. Gleichzeitig traten die Mainzer 
Architekten Laske und Roos mit dem Bauunternehmer Chri- 
stian Lothary an die Frage heran und entwarfen in Verbin- 
dung mit dem Ingenieur der Kramer-Klett'schen Brücken- 
bau-Anstalt, Gerber, einen Plan zur Entfernung des Stütz- 
baues, wobei die Oberlast durch einen über dem Triumph- 
bogen einzubauenden Gitterträger sollte aufgenommen werden 
(Gutachten?) vom 10. März 1857). Da jedoch eine genaue 
Prüfung des Zustandes der betreffenden Bautheile unumgäng- 
lich nothwendig war, so wurde der Pfeiler nunmehr einge- 
rüstet (15. Juni 1857). 

Während die Vorfragen noch in Erörterung begriffen 
waren, trafen beim Auffliegen des Pulvermagazins auf dem 
Custrich am 18. November 1857 auch den Dom betrücht- 
liche Beschädigungen. Die gemalten Fenster des Westchores 
nebst der Verglasung vieler anderen Fenster innerhalb der 
Kirche wurden zerstört und das Stabwerk der Fenster der 
ehemaligen Mariencapelle, sowie das des grolsen Fensters 
der Allerheiligencapelle durch den Luftdruck herausgewor- 
fen. Bei näherer Untersuchung fand sich ferner, dafs in 
Folge der gewaltigen Erschütterung ältere Schäden am öst- 
lichen Vierungsthurm sich wieder geöffnet hatten und neue 
hinzugetreten waren, 

Mit der Herstellung dieser Beschädigungen Hand in 
Hand gingen die Vorarbeiten für weitere Unternehmungen. 
Während des Winters wurden Begutachtungen der Pfeiler- 
frage durch namhafte Bauverständige eingeleitet. Dombau- 
meister Zwirner in Köln, sowie Oberbaudirector Hübsch ®) 
in Karlsruhe sprachen sich im allgemeinen mit Laske, Lo- 
thary und Roos für die Möglichkeit der Entfernung aus, 
Dr. Geier und Baurath Opfermann im gegentheiligen Sinn. 

Das Gutachten von Geier) und Opfermann führte die 
Frage darauf hinaus, ob nach Entfernung der senkrechten 


1) Rödler, bischöflicher Baumeister und Baurath, Sein Gut- 


D 

d „ nochmals an ihn ergangene Ein- 
ladung zur Ortsbesichtigung ab. 21. September 1858. 

4) Geier und Opfermana weisen in ihrer äufserst sorgfältigen 
Darlegung zunächst auf die durch Neumann im Speyerer Dom herge- 
stellte Verstärkung der Vierungspfeiler hin gegenüber den in Mainz 
viel ungünstiger liegenden Verhältnissen, indem hier nämlich durch 
das wenig entwickelte Querschiff blos die östliche Hälfte der Vierung 
genügend versichert erscheine, während die westliche auf vier iso- 
lirten Punkten ruhe, wovon zudem die äufseren aufserordentlich 
schwach seien. Der aus Mittel- und Nebenpfeilern bestehende Einbau 
sei von solcher Anlage und Ausführung, dafs er ohne schr gegrün- 
dete Ursachen sicher nicht unternommen worden, Zweifelhuft er 
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Stütze noch Stabilität vorhanden, und ob der Triumphbogen 
Tragfähigkeit genug habe. Sie gelangten nach eingehender 


re 
КОШЕ 


TIER 6 


Pfeilereinbau. 
Nördliche Ecke 
vom Schi gesehen. 


Querschnitt des 
Triumphbogens, 


Prüfung zur Verneinung beider Fragen und erachteten nament- 
lich den Zustand des Triumphbogens derart geschädigt, dafs 


scheine nur, ob ег aus Vorsicht oder auf Grund von bestimmten Er- 
scheinungen hin erfolgt sei. Thatsüchlich stützt der Einbau dio 
Oberlast senkrecht und beweist, dafs man jeden Seitenschub vermei- 
den wollte. Der Triumphbogen seinerseits ist durch ein Viertel der 
Last des Oberbaus in Anspruch genommen, die jedoch seit dem Ein- 
bruch der grofsen Fenster durch Zuleitung beträchtlich vermehrt 
wurde, Jedes Viertel der Oberlast kann, mälsig gerechnet, auf 
35000 Centner angenommen werden, Nun ist thatsächlich die 
Verbindung mit den Seitenmauern und zwar bis in die Tiefe der 
Fundamente gebrochen. Das Tragsystem ist in Folge dieser Abtren- 
mungen völlig isolirt, und weitere Trennungen konnten s 
plosion nachgewiesen worden. Hie 
inge Mauorstärko von 1:17 auf ei 

тег aber erhobt sich noch der mächtige, 80 Fuls hohe Bau der 
gothischen Laterne. Dabei sind die üufsersten Widerlagspfeiler 10 Zoll, 
auf dem Kämpfer gemessen, nach aufsen gewichen, die Scheidebögen 
stark verschoben, die Flügelmauern geborsten und später verankert, 
Die jüngeren Theile haben ferner sich von den älteren getrennt. Der 
Annahme, dafs auch die beiden Mittelpfeiler dem senkrechten Druck 
nachgegeben hätten, wurde von Denzinger und Schmidt später be- 
stimmt widersprochen, 

etre der Unzulänglichkeit des Triumphbogens wird her- 
vorgehoben, dafs derselbe im Schlufs sich gesenkt und in den 
unteren Theilen seitlich sich ausgebaucht hat, daher die Wölb- 
eine an diesen Stellen zum Theil zerdrückt sind. An dem 
aus einem zweifachen Ring bestehenden Bogen blieb der untere 
[welcher aus einer Quaderstärke bestand] in der [ihn um- 
schliefsenden] Pfeilerwand, während der obere [aus einer Kern- 
mauerung und zwei wenig aufsattelnden Quaderringen bestehende] 
sich loslöste und in den Schenkeln bis zu 5 Zoll von dem unteren 
getrennt hat. Eben an diesen Stellen sind die Quadern desselben zu 
beiden Seiten bis auf die Hälfte ausgesprengt, so dafs der Bogen 
hier nur 12—14 Zoll stark ist und durch Backsteinmauerung [wohl 
aus der Zeit des Pfeilerbaues] ergänzt ist. 

Daher die Verneinung, den Pfeiler an sich beseitigen zu 
können. 

Ohne Umbau der Widerlagspunkte und Erneuerung und Ver- 
stärkung des Tragbogens gab es kein anderes Auskunftsmittel als den 
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er ohne andere als die ursprüngliche Belastung augenschein- 
lich nicht mehr tragfühig sei; um so weniger könne demsel- 
ben das Tragen einer durch den gothischen Aufbau so ver- 
mehrten Oberlast zugemuthet werden. 

Unter so abweichenden Ansichten legte das Domcapitel 
die Frage der Oberbaudirection zu Darmstadt zur Prüfung 
vor und erhielt (Schreiben vom 27. Juli 1858) von da eine 
gleichfalls verneinende Entscheidung, so dafs das Domcapitel 
nunmehr auf die weitere Behandlung der Frage verzichtete, 
Das Hilfsgerüst am Pfeiler ward am 27. September 1858 
entfernt. Die Pfeilerfrage ruhte damit auf ein Jahrzehnt, 
wo die endgiltige Lösung eintreten sollte. 

Bei der schwierigen, ja fast aussichtslosen Sachlage 
hinsichtlich des Pfeilers hatte man inzwischen sich dem Aus- 
bau der östlichen Stiegenthürme zugewandt. Mit der Aus- 
arbeitung eines Entwurfs dafür war Zwirner in Köln beauf- 
tragt worden. Seine Vorlage, die sich mit einer sehr äulser- 
lichen und wenig angemessenen Lösung begnügte, fand indefs 
Zustimmung (Beschluls vom 15. April 1858), und der Be- 
ginn der Arbeiten sollte sofort am nordöstlichen Stiegen- 
thurm erfolgen. Mit der Ausführung wurde Stadtbaumeister 
Laske 1) beauftragt, der am 25. Februar 1858 gegen Opfer- 
mann zum Baumeister des Dombauvereins war gewählt worden, 

Nach einer vorübergehenden Schädigung des Unterneh- 
mens durch einen Novembersturm, der das ungenügend ab- 
gebundene Baugerüst herunterwehte, wuchs der Thurmbau 
bis gegen Mitte des folgenden Jahres rasch in die Höhe, 
als mehrfach hervortretende Schäden die Aufmerksamkeit der 
Behörden auf den nicht befriedigenden Bauzustand der älte- 
ren Theile des Thurmes lenkten. Bei der Aufführung des 
neuen Oberbaues hatte man von der Fortsetzung der Trep- 
penspindel Abstand genommen und den Neubau als hohlen 
Körper aufgesetzt. Die von der baulichen Oberbehörde ver- 
anlafsten Untersuchungen (Bericht vom 18. Juli 1859 und 
Vortrag von Geh. Ober-Baurath Dr. Müller vom 1. August 
1859) ergaben jedoch keine so ernste Schäden, dals die 
Vollendung des Thurmes noch in demselben Jahre erfolgen 
konnte, Trotz der Verankerungen blieb der Bauzustand im- 
merhin unerfreulich; später hervortretende Pressungen der 
älteren Theile machten eine beträchtliche Bewegung zur Ge- 
wifsheit, so dafs 1867 eingreifende Herstellungen nothwen- 
dig wurden. Aber auch nachher zeigten sich andauernd 
Spuren von Bewegung, so dafs der 10 Jahre später voll- 
zogene Abbruch daraus genügend gerechtfertigt war; über- 
dies wurde damit der im Gesammtbilde des Domes störende, 
aufser Verhältnifs hohe Aufbau beseitigt und auf das rich- 
tige Verhältnils zurückgeführt, 

Nach diesen unbefriedigenden Versuchen auf baulichem 
Gebiet wandte man sich der farbigen Ausstattung des Inne- 
alten Pfeiler; aber auch dieser vermochte nicht alle nachtheiligen 
Folgen aufzuhalten, Der Pfeiler setzte sich [wie unzutreffend ange- 
nommen ward], die aufsitzenden Theile folgten; am Bogen gingen 
die unteren Theile nach aufsen und bildeten kurze, elastische Linien, 
die jede Bewegung fortpflanzten. 

Als Endergebnifs wird ausgesprochen, dafs unbedingt alles ab- 
gewiesen werden müsse, was irgendwie und entfernt nur den Ansch 
eines gewagten Unternehmens habo und Zweifel über den glücklichen 
Ausgang offen lasse, — Das unterm 17. Dezember 1857 geschlossene 
Gutachten hat zwei zeichnerische Bei und befindet sich in den 
Acten des Bischöfl. Domcnpitels IV. Nr. 2. 1856 — 1863. 

1) Joseph Laske, geb. zu Mainz, seit 1857 Stadtbaumeister da- 


selbst, starb 21. November 1863. Vergl. Darstellungen, Künstler- 
verzeichnils, S. 109. 
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ren zu. Die Einleitungen wurden im Februar 1859 getrof- 
fen. Die von Dombaumeister Laske gemeinsam mit Nikolaus 
Usinger bearbeiteten Entwürfe falsten zunächst die male- 
rische Ausschmückung der Gewölbe in's Auge. Für die 
Wandflächen und tragenden Bauglieder war einfache Ent- 
tünchung und Herstellung des natürlichen Steintones vor- 
gesehen; die Ausführung bildlicher Darstellungen sollte einer 
späteren Beschlulsfassung vorbehalten bleiben (Beschluſs vom 
22. März 1859). Im ganzen Vorgehen lag von Anfang an 
ein gewisser Zwiespalt der Auffassung, der in der ferneren 
Behandlung der Angelegenheit mehrfach störend hervortrat 
und thatsächlich seine Spuren in den Ausführungen selbst 
hinterlassen hat, 

Gleichzeitig beschäftigte man sich lebhaft mit der Frage 
der Beseitigung der unter der westlichen Vierung eingebau- 
ton Emporen. Verschiedene Gutachten wurden eingeholt, 
darunter ein solches von Bischof Joh. Georg von Münster, 
der den Renaissance -Charakter der Bühnen in dem romani- 
schen Dom zwar für fremd, doch nicht absolut störend fand; 
Hübsch in Karlsruhe war dafür, die Emporen nicht aufzu- 
geben, aber solche „dem romanischen Stil anpassend zu 
machen“, Opfermann fand, dafs sie „ihrer geschmacklosen 
und mit der übrigen Architektur des Domes keineswegs har- 
monirenden Formen wegen einen grolsen Milsstand* bildeten; 
da sie jedoch für den Dienst von Vortheil seien, so möge 
man unter zwei Uebeln das kleinere wählen und die Tri- 
bünen an ihrer jetzigen Stelle belassen, sie dagegen mit 
dem Stil der Kirche in Harmonie bringen. Die Ober-Bau- 
direction war im wesentlichen mit den Aeufserungen Opfer- 
mann’s einverstanden und sprach sich aus praktischen Er- 
wägungen für deren Belassung aus. Der Bischof persönlich 
war jedoch gegen die Bühnen eingenommen und hätte deren 
Beseitigung gewünscht. Unter diesen Umständen legte Dom- 
baumeister Laske (Bericht vom 26. November 1861) einen 
Plan zum Umbau der beiden Einbauten „im Stile des Quer- 
schiffes“ vor, der auf 13651 Fl. 28 Kr. sich beziflerte. Das 
Domcapitol entschlofs sich jedoch dahin, „eine wesentliche 
Aenderung nicht eintreten zu lassen“ und nur die Ueber- 
tünchung zu beseitigen (Beschluls vom 12. December 1861). 
Der Bischof fand durch die verschiedenen Acufserungen 
„seine Ansichten und Wünsche nicht erschüttert, sondern 
befestigt“, hatte jedoch schließlich „nichts dagegen, wenn 
die Beseitigung verschoben werde“ (Schreiben vom 19. De- 
cember 1861). Damit war eine Frage erledigt, die eine 
bedauerliche Modernisirung in den Dom einzuführen drohte, 
Der Entwurf von Laske ist heute geradezu unbegreiflich; 
ebenso gewils ist aber auch, dafs die Formen der Emporen 
in unseren Tagen die wohlverdiente Würdigung finden. 

Weniger glücklich verlief ein auf Entfernung der Ab- 
schlüsse des Stublwerks im Westchor gerichteter Beschluſs 
des Dombauvereins. An die westlichen Vierungspfeiler lehn- 
ten sich nämlich reich entwickelte Erkerbauten in Holz, 
woyon der eine zu den Zeiten des alten Domstiftes ein 
Sacramentsbehältnifs in Erinnerung an ein ehedem hier be- 
findliches Sacramentshäuschen aus gothischer Zeit enthielt, 
der andere aber einer mittelalterigen Marienstatue als Bal- 
dachin diente. Diese іп die großsartige Gruppe des Stuhl- 
werks wesentlich eingreifenden Abschlüsse standen dem Rei- 
nigungseifer im Weg. Leider fand der auf ihre Beseitigung 
gerichtete Antrag die Zustimmung des Capitels und so fielen 


die prachtvollen und alte Erinnerungen fortpflanzenden Holz- 
erker.!) Von der vollzogenen Zerstörung und der ärmlichen 
Endigung an dem Gestühl konnte Laske (Schreiben vom 
12. Mai 1862) berichten, „dafs ein überflüssiger raumver- 
sperrender Theil... weggefallen, ohne dafs der Styl [°] 
der Chorstühle dabei gelitten hat“ Zum Glück blieb es bei 
diesem einzigen, bedauerlichen Besserungsversuch. 

Bei dieser Gelegenheit wurden auch die Sockel der 
westlichen Vierungspfeiler ergänzt und die Auffüllung vor 
dem Boden der Vierung wieder beseitigt. Aus dieser Zeit 
rührt die durchgehende Stufenanlage daselbst her. *) 

Die Ausmalung des Westchores und des Mittelschitfes 
war inzwischen gefördert und auch betrefis der figürlichen 
Bemalung der Westkuppel war mit Director Philipp Veit 
ein Abkommen getroffen worden. Die Seitenschiffe folgten 
1803—1864. Am 25. October 1864 verschwanden die 
Gerüste aus dem Dom; nur noch im Mittelschiff stand das 
schmale Brückengerüste, das bei Herstellung der Nischen- 
bilder diente und im Verlauf der Arbeiten fortgerollt wurde. 

Nach dem am 21. November 1863 erfolgten Tode des 
Dombaumeisters Laske versah dessen Stelle der Secretär der 
Ober-Baudirection Ludwig Metternich bis 1867.8) 

Ein neuer Abschnitt, der wichtigste und folgenreichste 
im ganzen Werk, wurde eingeleitet durch die Berathung von 
Baurath Denzinger,*) damals Dombaumeister zu Regensburg, 
und Öber-Baurath Friedrich Schmidt, Dombaumeister von 


1) Die mit bewundernswerther Flottheit geschnittenen Theile, 
yon deren Gesammbwirkung im einer der schönen Tanenaneichten von 
Chapuy wenigstens ein Bild erhalten ist, wanderten in die Lager- 
räume und wurden in der Folge von den Dombedionsteten mit Abfall- 
holz — verbrannt! Houte würde man leicht ein kleines Vermögen 
dafür bieten, wonn sie noch verkäuflich wären. 

2) Man fand dabei die alten Stufenlagen der beiden früheren Auf- 
ginge. Dafa dio durchlaufenden Stufen ohne Gittersbschlafs und mit 
jen unförmlichen Wangen eine nur einigermafsen befriedigende Lö- 
sung wären, kann nicht behauptet worden. 

з) Die Kosten der hauptsächlichen Arbeiten belaufen sich auf fol- 
gende Summen: 
Das Domeapitel zahlte in die Kasse des Dombauyereins 

in den Jahren 1856—1862 . . . „Fl. 18000,00 

Im Jahre 1857 wendote der Dom auf für Herstellun- 


gen in Folge der Explosion „3631,10 

1859 ferner für Glaserarbeiten „ 2770,04 
für gemalte Fonsto: „ 4045,14 

Der Dombauverein vorrechnote 

östlichen Troppenthurmes mit. = + „ 25889,48 
Die Herstellung des Wostohoros , , 2 + 2 s » 10080,00 
Das Domcapitel wendete auf für Malo- 

C F1. 4000, 00 
Für gemalte Fenster. Gren 
Für Ausmalung des Mittelschifos s. „ 14500,00 
Für Ausmalung der beiden Seitenschiffe . „ 14500,00 
Für Einrichtung der Gusbeleuchtung in 1803—64 . „ 3808,88 
Für neue Thürflügel an der Memorie in 1807 , » „ 1088,44 


4) Das Gutachten von Denzinger und Schmidt geht von einer 
Darlegung der baugeschichtlichen Eutwiekelung des Ostchores und der 
anliegenden Theile des Schiffes aus und setzt den Einbau des Stütz- 
werkes [unter nicht ganz zutreffenden Annahmen] in die erste Hälfte 
des XV. Jahrb. 

Bezüglich des Dauzustandes sei daraus hervorgehoben, dafs zwi- 
schen den Ringen des Chorbogens, 16 Fufs über den Widerlagern, oino 
Fuge von 1¼ Zoll beobachtet wurde, die nach oben verlief, Durch 


- 5 Quaderreihen fanden sich die Kanten abgedrückt, indele die Fugen 


sonst schlossen, Auch zwischen Stützwerk und Bogen wurde oino 
offene Fuge wahrgenommen, In der gleichen Höhe wie oben hatte 
dieselbe eine Weite von 13/, Zoll, eine Abweichung, die mit Zwirner 
als Folge unrichtiger Arbeit angesehen wird. Die Pfeiler des Stütz- 
baues fanden sich fast lothrecht, während die Widerlagapfeiler um 
einige Zoll abwichen; auch hier ist eine Trennung bemerkbar ge- 
wesen, [Einbinden war nirgends bewerkstelligt, sondern der Pfeiler- 
bau stumpf angeschlossen.] 

Am Achtecksthurm wurden diesmal zuerst die Reste der alten 
Hola, g und die nach ihrem Verfall entstandenen Hohlräume 
erwähnt, Sonst konnte bezüglich des Bauzustandes neues nicht gel- 
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St. Stephan in Wien. Die Frage der Beseitigung des Pfei- 
lers bildete auch diesmal den Ausgangspunkt. In einem an 
den Bischof von Ketteler gerichteten Schreiben (13. März 
1867) sprechen beide die Ueberzeugung aus, dafs der Pfei- 
ler entfernt werden könne, allerdings „nach Vollführung 
einer gründlichen Restauration der Widerlagspunkte.“ Möge 
der Pfeiler bleiben oder nicht, so seien jedenfalls einige 
Eisenverbindungen hinzuzufügen. Da die Möglichkeit der 
Entfernung für sie zu bestehen schien, so sprachen sie 
sich auch dafür aus, dafs er entfernt werden solle, 

Einigermafsen genügende Aufnahmen des Domes lagen 
bis dahin nicht vor. Ueberdies erforderten die am Ostchore 
in Vorschlag gebrachten Herstellungen längere Zeit und die 
sorglichste Ueberwachung durch einen für solche Zwecke ge- 
schulten Bauführer. Für beide Aufgaben wurde von Ober- 
Baurath Schmidt sein früherer Schüler, Jos. Wessicken in 
Vorschlag gebracht, der am 25. Juli 1867 vom Domcapitel 
mit Vornahme von umfassenden Aufnahmen und der Ein- 
leitung der Herstellungsarbeiten betraut wurde. 

Im August 1868 erfolgte die Einrüstung des Pfeilers 
und Ostchores, nachdem die in Vorschlag gebrachten Pfeiler- 
wände mit Strebebögen in der Linie des Stützpfeilers bei 
den äulseren Widerlagern waren eingezogen worden. Im 
September 1868 sah sich Ober-Baurath Schmidt nun zu 
einer abermaligen Acufserung über den Zustand des Ost- 
chores und die beabsichtigte Herausnahme des Stützpfeilers 
veranlalst, worin er hervorhob, dals nach genaueren Er- 


tend gemacht werden, vielmehr hebt das Gutachten gerade bezüglich 
des Chorbogens die Uebereinstimmung der Beobachtungen hervor, 
Die ursprünglich romanische Anlage erweist sich im oberen 
Bogen „bezüglich des Umkippens der einzelnen Theile nach aufsen 
und innen auch bezüglich der Gleitung der einzelnen Wölbsteine 
übereinander als stabil,“ „Für die ursprüngliche Belastung ist der 
Bogen stark genug, da er an der stärkst goprefsten Stelle noch immer 
sechsfache Sicherheit in Bezug auf Zerdrückung bietet.“ Die Wider- 
lager erweisen sich ebenfalls „ indem die Widerstandslinie 
noch innerhalb des oron Wi ps bleibt. Auch nach Herstel- 
lung der Capellen hatte eine wesentliche Störung des Gleichgewich- 
(ов in der ganzen Anlage noch nicht stattgefunden; erst nach Auf- 
bau des gothischen Achtocksbaues ünderten sich die Verhältnisse. 
Die Stabilität des Widerlagers war für dessen Schub nicht hinrei- 
chend. Das üufsere, geschwächte und isolirte Widerlager kam zum 
Weichen, ihm folgte die Verspannung in den Seitenschiffen, und die 
weitere Folge war die Deformirung des oberen Ringar im Chorbogen. 
Hierbei kam der obere auf den unteren Bogen im Scheitel zu ruhen. 
Die Tragfähigkeit der Hauptpfeiler wird bei 227 O Fufs Grundfläche 
bei einer Belastung von etwa 5000 Ctr. als vollkommen genügend 


für angezeigt. Weiter hal 
bei den gothischen Capellen [zwischen 8. Barbara und St. Victor auf 
der Nordseite und am Ostende der Allerheiligen -Capelle] für geboten, 
um во eine Vereinigung der Widerlager zu erzielen. 

Die Beseitigung des Mittelpfeilers halten sie durch einen Unter- 
fungbogen in Verbindung mit einer entsprechenden Ankerung für 
möglich. „Wenn es gelingt, den Unterfangbogen so unter den noch 
bestehenden Bogen ... zu bringen, dafs er die Oberlast im Scheitel 
aufnimmt, во sind nach dieser Aenderung des Stützwerks die Verhält- 
nisse der Stabilität dieselben wie zuvor.“ Der Stützpfeiler mit seinen 
Seitentheilen könne dabei eine feste Operationsbasis in der Nähe des 

mp ben. Das im einzelnen beschriebene Unternehmen setzte 
allerdings eine sorgfältige Restauration des Ostchores voraus, „Die Mög- 
lichkeit der Entfernung könnte sich immerhin erst bei Vollführung 
der unter allen Umständen nöthigen Restauration erweisen.“ Schi 
lich heifst es: „Die Zulässigkeit der Beseitigung des Mittelpfeilers 
allein können wir unter den aufgestellten Voraussetzungen behaupten, 
und glauben wir auch . . nachgewiesen zu haben.“ Die weiteren 
Ausführungen gelten der Empfehlung, den Pfeiler zu beseitigen. 

In einer beigefügten Denkschrift äufserten sich die beiden Sach- 
verständigen auf Үе des Bischofs auch über Fragen der 
inneren Einrichtung des Domes, Zugänge, Stellung der Altäre, Be- 
dek einzelner Theile, worauf jedoch hier nicht näher einzu- 
gehen ist. 


Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XXX V. 


hebungen über den Bauzustand dieser ein derartiger sei, 
„dafs derselbe absolut auch nicht die mindeste fernere Be- 
wegung mehr ertragen würde.“ Er glaubt darum nicht mehr 
die Verantwortung übernehmen zu können, zur Herausnahme 
des Pfeilers zu rathen. Nach allen übereinstimmenden Mit- 
theilungen und auf Grund genommener Einsicht finde „eine 
stetige und fortschreitende Bewegung der Masse und ein wei- 
teres Oeffnen der vorhandenen Sprünge“ statt. Wenn indels 
Schmidt u. a, glaubte, dafs an dem Achteckbau, der aus 
Tuffstein des Brolilthales erbaut, die zerstörende Wirkung 
des Feuers vor allem sich geltend gemacht habe, so war 
diese Annahme in der Voraussetzung ebenso unrichtig, wie 
thatsächlich unbegründet. Er schlägt darum die günzliche 
Abtragung des Stützpfeilers vor und sieht darin „die erste 
Grundbedingung aller weiteren Restauration,“ die er in run- 
der Summe auf 100000 Fl. anschlägt. 

In Verbindung mit der Oberbau-Direction fand dann 
am 15. September 1868 eine schliefsliche Untersuchung des 
Bauzustandes durch die Herren Schmidt, Arnold, Dr. Müller, 
Noack und Wessicken statt. Nachdem alle Stellen zugängig 
gemacht und vom Putz befreit waren, konnte eine sorgliche 
Prüfung stattfinden, deren Ergebnifs dahin lautete, „dals 
1) der Zustand des östlichen Kuppelthurmes, der ihn tragenden 
Theile und Widerlager höchst gefahrdrohend sei und baldi- 
ger Abhilfe bedürfe; — 2) dafs auch unter der Voraus- 
setzung einer Verstärkung und Herstellung der Widerlager 
des dermalen durch einen Pfeiler gestützten Chorbogens an 
eine Herausnahme dieses Pfeilers mit Belassung des vorhan- 
denen Thurmes nicht gedacht werden könne; und — 3) dals 
diese Bautheile auch dann nicht in ihrer jetzigen Form be- 
lassen, erhalten oder gesichert, bezw. in einen dauerhaften 
Zustand versetzt werden können, wenn der erwähnte Pfeiler 
belassen und eine Ergänzung der Widerlager bewirkt wird. 
Hieraus ergiebt sich dann, dafs — 4) es nöthig erscheint, 
den gothischen Theil des Kuppelthurmes und die schadhaf- 
ten Theile des romanischen Unterbaues, insbesondere auch 
der Widerlager des besagten Bogens, in welchem der Pfei- 
ler steht, abzubrechen.“ Durch Beschlufs des Capitels vom 
25. Januar 1869 wurde in die Abtragung der Kuppel einge- 
willigt und deren Wiedererbauung in einer dem Hauptgebäude 
entsprechenden Weise in Aussicht genommen. Damit war 
die vielumstrittene Frage entschieden und die Umgestaltung 
der östlichen Baugruppe angebahnt, nachdem dieselbe über 
fünf Jahrhunderte durch den hohen, gothischen Achteckbau 
in ihrer äufseren Erscheinung bestimmt war. 

Im April 1870 ward die Kuppel, nachdem sie dem 
Spenglermeister Funk um 1000 Fl. war zugeschlagen wor- 
den, abgelegt. Mit dem 20. April begann der Abbruch der 
Achteckpfeiler. Bis zum Ausbruch des französischen Kriegs 
war der Bau bis zum Altan heruntergebrochen. Die Arbei- 
ten wurden zeitweise eingestellt, in der zweiten Hälfte des 
October jedoch wieder aufgenommen. 

Bei den Untersuchungen der Hochwände der Vierung 
traf man im Herbst 1871 auf die bis auf eine Höhe von 
etwa 2½ m erhaltene Wandgliederung der alten Krypta. 
Die Frage ihrer Wiederherstellung 1) griff in die Lösung des 
Bauunternehmens begreiflich entscheidend ein. Nach lünge- 


1) Ueber die geschichtliche, archäologische und liturgische 
Seite der Frage vergl, Friedr. Schneider, die Krypta des Mainzer 
Domes und die Frage ihrer Wiederherstellung. November, 1871. 
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rem Widerstreite der Meinungen wurde endlich am 24. Juni 
1872 ihre Erneuerung beschlossen, wobei deren Wichtig- 
keit für die sichernde Verspannung des Baues in seinen 
unteren Theilen ausschlaggebend war. 

Die mühevollen und schwierigen Herstellungen an den 
westlichen Pfeilern beim Ostchor, den Flügelmauern und 
den östlichen Querflügeln rückten nur langsam vor; die ge- 
diegene Art der Ausführung war eine treffliche Schulung 
für die Werkleute,*) wie sie andrerseits die Vorbedingung 
für das Gelingen der Erneuerung der Vierungskuppel und 
des Thurmbaues жаг, d И 

Für den Ausbau des Thurmes und der östlichen Chor- 
gruppe waren von dem Dombaumeister Wessicken eine An- 
zahl Skizzen gefertigt worden, wovon eine auf Empfehlung 
von Ober- Baurath Schmidt die Zustimmung des Domcapitels 
erhielt. Ehe indefs die Durcharbeitung und endgiltige Fest- 
stellung erfolgte, schied Wessicken aus seiner Stellung und 
verliefs Mainz. Der Baubetrieb erlitt jedoch keine Störung, 
indem P. J. Н. Cuypers?) im Juni 1873 die Bauleitung uber- 
nahm und die bis dahin unentschieden gebliebenen Mafsnah- 
men zur Herausnahme des Triumphbogens und seiner Er- 
nenerung 5) traf. Mit voller Kraft wurde das schwierige 


1) Als Parlir stand seit 1872 Martin Enders von Hechtsheim 
dem Bau vor und vorblieb bei demselben bis zum Schlufs 1879. Die 
Zahl der Werkleute betrug während 1874 und 1875, den Zeiten des 
höchsten Betriebes, 70 Maurer und Steinhauer, Die Arbeiten selbst 
wurden durch den Domwerkmeister, Franz Joseph Usinger ausgeführt. 
Die Steinhauerarbeiten führten theilweise dis Domwerkmeister Gebrü- 
der Decker, die Zimmerarbeit Domzimmermeister König, die Schmiede- 
arbeiten die Domschlossermeister Gebrüder Pfeiffer. 

NE J. H. Си y geb. zu Roermond 1827, jetzt in Amster- 
dem, Vergl. Darstellungen, Künstlerverzeichnifs, 8. 101, — Seit 
1874 verwandte or seinen Schüler J. II. F. Lucas, gob. 1840 zu 
Roermond, in der Bauführung. 1879 ward Lucas zum bischöflichen 
Baumeister ernannt, 

3) Ueber die Einzelheiten dos Befundes und der bei der Her- 
stellung getroffenen Mafsnahmen gielt der Bericht des Dombaumeisters 
Cuypers vom 11. November 1873 näheren Aufschlufs, 

Mit dem Fortschreiten der Restauration in den tieferliogenden 
Thellen nüherten sich die Arbeiten einem hochwichtigen, ja vielleicht 
dem wichtigsten Theile in der ganzen Aufgabe: der Horausnahme und 
Erneuerung des Arcus triumphalis, жогап sich dann die Beseitigung 
des Mittelpfeilers und des ganzen Stützwerkes schliefst. Eine genaue 
Untersuchung hat ergeben, dafs der Arcus triumphalis von einem 
starkon Pilaster und zwei in den Ecken rückwärts anliegenden Halb- 
akulen mit Würfolcapitälen und einer einfach abgeschrügten Kümpfer- 
platte besteht, welche letztere gleichmäfsig die vortretenden Stützen 
Überdeckt. Der Pilaster ist von viereckigem Grundrifs und entbehrt 
der vorgelegten Halbsäule, wie solche bisher angenommen zu werden 
pflegte, Der Chorbogen selbst setzt nich aus zwei concentrischen 
Bögen zusammen, deren unterer der Stärke des Pilasters entsprochen 
SÉ, der obere dagegen in seiner gröfsten Breite von den Halbsku- 
len mit ihren Kümpfern unterstützt wird. Beide Bögen bostehen aus 
rechtwinklig behauenen Werkstücken und entbehren jeder Profllirung. 
Der Fufspunkt des oberen Bogens tritt in den Eckpfeiler zurück und 
zeigt in seinen tiefsten Theilen eine auf die Kämpfer hervortretende 
Verstärkung. Der Befund der beiden Bögen ergab, dafs sie in der 
Mitte ganz unversehrt geblieben waren und auf dem darunter befind- 
lichen Stützwerke festsafsen, so dafs der Pfeiler dem Bogen im Schei- 
tel wenigstens als Unterstützung diente. In den Schenkeln hatten 
jedoch beide Bögen schwer gelitten. In der Richtung der Drucklinie 
waren die schweren Quadern geborsten und in ihren Einzeltheilen 
bedeutend verschoben. Auf der Nordseite п frühe schon einzelne 
Stücke durch eiserne Anker gebunden, um sie vor dem Hinabstürzen 
zu sichern. 

Mohr als der obere Bogen hatte der untere gelitten, indem hier 
von der Capitälhöhe bis gegen die Mitte hin wenige Steine unversehrt 
und in ihrer ursprünglichen Verbindung geblieben waren. Der untere 
Bogen zeigte ferner bedeutende Abstände vom grofsen Bogen; nachlässige 
Bearbeitung und ungleiche Wirkung der Druckverhältnisse müssen diese 
auffülligen Unregelmäfsigkeiten verursacht haben. Das Stützwerk hatte 
sich seinerseits in den Seitentheilen beträchtlich gesenkt, so dafs die 
Lagerfugen dermalen rechts und links merklich nach abwärts ziehen. 
In Folge dessen lag der Arcus — gerade an seinen meiste 
beschädigten Theilen hohl, so zwar, dafs handbreite Spalten zwischen 
dem Stützwerk und den Bögen klafften. Allenthalben treten Spu- 
ren der gröfsten Eilfertigkeit hervor, womit das Stützwerk aufge- 
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Unternehmen in’s Werk gesetzt. In der ersten Hälfte des 
December 1873 waren die Arbeiten am Triumphbogen soweit 
gediehen, dals der untere Bogen bereits geschlossen und 
darauf am letzten Tage des Jahres der Schlufsstein des 
oberen Bogens in feierlicher Weise. unter Theilnahme des 
Bischofs, des Domcapitels und eines Kreises von Dombau- 
freunden konnte eingefügt werden. Im Laufe des Monats 
Januar 1874 wurde die Herstellung der Schildbögen der Vie- 
rung sammt deren Ueberwölbung durch Entlastungsbögen zu 
Ende geführt. Gleichzeitig schritt die gänzliche Erneuerung 
der beiden westlichen Zwickelbogen und die theilweise Her- 
stellung der gegen Osten gewendeten rasch voran, so dafs 
mit Beginn des Monats Februar die Vierung auf die Glei- 
che gebracht war. Der Abbruch des Pfeilers unter dem 
Arcus triumphalis hatte im Januar begonnen; das brauch- 
bare Material wurde zum Theil unmittelbar wieder verwen- 
det. Bis zum Anfang des Monats März war der Abbruch 
des Pfeilers bis zur Bodenhöhe vollendet. Während des 
Abbruches ergaben sich die Reste einer Lettneranlage aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts, welche in die Seitentheile 
des Stützwerkes vermauert waren. Gleichzeitig fanden sich 
auch Anhaltspunkte vor, welche über den westlichen Ab- 


führt wurde, und gewils kann die Ausführung des Mauer- 
workes, dio breiten schlecht ausgofüllten Fugen und das mangelhafte 
Zusammenschliofsen constructiv wichtiger Theile, wie z, B, der Bogen- 
schlüsse über den Durchlässen, der Wölbsteine, der Stichbögen und der 
an die romanischen Bauglieder anschliefsenden Theile mit vollem 
Rechte auf augenscheinlich gefahrdrohende Vorgänge zurückbezogen 
werden, deren Folgen das rasch eingezogene Stützwerk aufhalten 
sollte. Eigentliche Abhilfe schaffte dasselbe jedoch nicht, und inwio- 
weit es eino Katastrophe abzuwenden 1 war, muls sehr frag- 
lich bleiben, da das Stützwerk nirgends mit dem Bau in organische 
Verbindung gesetzt wurde. Nirgends und selbst nicht in den lings 
der Chorpfeiler aufsteigenden Theilen findet sich eine Verzahnung der 
beiden Bautheilo hergestellt. Man begnügte sich in unbegreiflicher 
Weise mit einem mechanischen Ein- und Unterstellen der breiten 
Pfeilermasse, Ё 

Was nun die Erneuerung des Arcus triumphalis betrifft, во 
erschien hier eine stückweise vorzunchmonde Ergänzung geboten, 
weil auf diese Weise das anliegende Gewölbe des Mittelschiffes seiner 
Stütze und Widerlage nicht beraubt, somit die schwierige kostspielige 
Einrüstung des ganzen Travee's erspart wurde, Beim Aufräumen dos 
oberen Bogens ergab sich, dafs derselbe nicht in seiner ganzen Stärke 
aus Quadern bestand, sondern solche nur in seinen Wangentheilen hatte, 
während der Kern aus wildeingeworfonem Rauhmauerwerk hergestellt 
war, Unter diesen Umständen wird ов unvermeidlich sein, auch den 
mittleren Theil dos Bogens zu erneuern, von dem ich glaubte, dafs 
er wegen seiner sonst guten Beschaffenheit könnte beibehalten werden. 
Da jedoch an keinem Punkte des Baues gröfsere Sicherheit für die 
Stabilität gefordert wird, во wird es unter diesem Gesichtspunkte 
vollkommen gerechtfertigt erscheinen, wenn eine durchgehende Er- 
neuerung aller Theile in Aussicht ommon ist, Auch bei den Pen- 
dentifs ist es nöthig, von der alten Ausführung abzugeben, indem 
das ‘aus kleinen Bruchsteinen bestehende Schichtmauerwerk, dessen 
Stofsfugen allzu nahe aufeinander treffen, der Wirkung der Last und 
der Bewegung nur sehr ungenügend widerstunden hat, Statt dessen 
werden nun unter Beibehaltung der seitherigen Gesammtform schwere 
Werkstücke, welche lang übereinander greifen, hineingezogen wer- 
den. Zur vollen Sicherung des Arcus triumphalis wurde endlich über 
dem neuen Doppelbogen ein starker Entlastungsbogen in Ziegelmauer- 
werk angeordnet, der gleich den über den Längemauern hinziehenden, 
in den Pendentifs seinen Fufspunkt hat, 

Das Ausbrechen der Pendentifs auf der Nordseite, sowie der 
anschliefsenden Bogentheile des Arcus triumphalis hat im Monat 
August begonnen, Die Abspriefsung der oberen Theile des Triumph- 
bogens, wie des anliegenden Schitigewölbes hat sich als völlig ge- 
nügend erwiesen, und die Arbeiten konnten in regelmäfsiger, wenn 
auch nicht gerade rasch fortschreitender Weise gefördert werden. In 
der ersten Hälfte des Octobers war der untere Bogen bereits go- 
schlossen, und am Ende desselben Monates erfolgte der Schlufs des 
oberen, Inzwischen schreitet die Ausfüllung des Pendentifs ebenfalls 
vor und der Schutzbogen über dem Triumphbogen ist eben во weit 
geführt, als die Hausteintheile des darunter liegenden Doppelbogens, 
Am Schlusse der diesjährigen Bauperiode ist somit nahezu die late 
des neuen Triumphbogens sammt den angrenzenden Verstürkungen auf 
der Nordseite vollendet. 


589 Friedr. Schneider, Der Dom zu Mainz. 590 


schluls der Krypta selbst Licht verbreiteten, so dafs nun- 
mehr auch hier mit Sicherheit konnte vorgegangen werden. 

Mit der Aufnahme einer grölseren Bauthätigkeit bei 
Beginn des Frühjahrs 1874 wurde in der Hälfte des 
Monats März der Weiterbau am Thurm selbst begonnen 
und die Vierung zum Abschlusse gebracht. Inzwischen 
wurde die Rüstung für den Oberbau vorbereitet. Bis zum 
Ende April waren die Arbeiten soweit gediehen, dals das 
Aufschlagen der Gerüste am Thurm konnte begonnen wer- 
den. Die Zeit, welche zur Fertigstellung der bedeutenden 
Rüstung erforderlich war, ging für den Weiterbetrieb des 
Baues keineswegs verloren; es wurden in diesem Zwischen- 
raume das Fundament des Pfeilers gänzlich beseitigt und die 
anliegenden Kryptafenster nach innen hergestellt. Nach 
Aushebung des Bodens vor dem Eingang des Ostchores ward 
die westliche Abschlulswand der Vorhalle zur Krypta durch- 
gezogen, und die abschlielsende Architektur der Krypta bis 
zur Höhe der Schildbogen aufgeführt. Auch die Ueber- 
wölbung der Vorhalle fand gleichzeitig statt, so dals die 
beiden Vierungspfeiler nunmehr ihre entsprechende Verspan- 
nung haben. Zu Anfang Mai begann das Aufschlagen der 
Thurmgeruste und war innerhalb sechs Wochen vollendet. 

Bezüglich der Gestaltung des Vierungsthurmes 1) verliels 
Cuypers den von seinem Vorgänger in Aussicht genommenen 
Weg, indem er statt reicher, verwickelter Lösungen die 
einfachste annahm, welche zugleich am meisten im Einklang 
stand mit dem Gesammtcharakter des Ostchores und in der 
Masse dem Westbau ein entsprechendes Gegengewicht bot, 
Die Höhe der östlichen Querflügel, wie die Anlage des Mit- 
telschiffdaches nöthigten, den Achteckbau höher als ehedem 
heraufzutreiben, so dafs die abschliefsende Quergalerie über 
Firsthöhe des Mittelschiffes zu liegen kam. Für die Be- 
dachung nahm er ein steiles Helmdach an, welches an- 
nühernd die Höhe der abgetragenen Kuppel erreichte und zu 
dem hochragenden Steinthurm des Westchores in Verhält- 
nils steht. 

Bis zum Schlusse des Jahres 1874 wurden die Arbeiten 
am Mittelthurm soweit gefördert, dafs nur noch das Versetzen 
der letzten Quaderschichten erübrigte. Am 5. April 1875 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen und am 29. Mai 
der letzte Quader in das Hauptgesims eingefügt, so dafs 
der Steinbau nunmehr geschlossen war. Die Aufstellung 
des eisernen Helmgerüstes begann mit dem 21, Juni und 
war am 26. August vollständig beendet. 

Der Tag der 25 jährigen Stuhlbesteigung des Bischofs 
Wilhelm Emmanuel, 25. Juli 1875, bot den Anlals, das grofse 
Werk des Dombaues durch eine feierliche Handlung zu be- 
siegeln. 2) Dazu war der zweite Tag der Festfeier auser- 


1) Die Frage des äusseren Aufbaues gab zu vielfältigen Meinungs- 
äufserungen Anlafs, die theilweise der erregtesten Art waren. Ob bei 
früheren Gelegenheiten ähnliches vorgekommen ist, entzieht sich, bei 
dem Mangel an Nachrichten, unserer Kenntnifs. Wir bedauern das in 
der Regel. Wer aber heute den Band überschaut, den ich aus all’ jenen 
Aeulserungen betreffe des Thurmbaues zusammengestellt habe, wird 
kaum die Ueberzeugung gewinnen, dafs es der Nachwelt nützlich und 
erfreulich sei, von all’ den Eingebungen des Augenblicks Kenntnifs 
zu erhalten, welche sich an das Restaurationswerk knüpften. Zum 
Glück überragt und überdauert die Leistung das flüchtige Wort, das 
in der Erhitzung oft hart und unbillig wird. 

2) Vergl. den Fostbericht: Die Feier des 2djührigen Jubiläums 
des hochwürdigen Herrn Wilhelm Emmanuel, Freiherrn von Kette- 
ler, Bischof von Mainz, am 25. Juli 1875. Sep. Abdr. aus dem 
Mainzer Journal. 


sehen. Am 26. Juli in der Frühe segnete der Jubilar- 
Bischof in feierlicher Weise das Kreuz, 1) welches die Spitze 
des Mittelthurmes krönen sollte. In Anwesenheit der Bi- 
schöfe Andreas von Strafsburg, Franz Leopold von Eichstätt 
und Lothar von Leuca і. р. und unter der freudigen Theil- 
nahme zahlloser Festgäste und der ganzen Bevölkerung 
wurde das Kreuz aufgerichtet. In den Strahlen der sinken- 
den Sonne leuchtete es von der Höhe des neuen Thurmes 
als weithinkundendes Zeugniſs, dals das grolse Werk voll- 
endet war. 

Gleichzeitig erfolgte mit der Weihe des neuen Altars 
in der Muttergottescapelle der Abschlufs ihrer baulichen und 
malerischen Herstellung.?) Freilich war es nicht gelungen, 
den westlichen Theil, der unvollendet aus der Bauzeit auf 
uns gekommen ist, wegen der mit der Portalfrage zusam- 
menhängenden Schwierigkeiten völlig auszubauen; indefs ist 
doch der Raum der früheren, unwürdigen Verwendung 
entzogen und dem Kircheninneren wieder gewonnen worden. 
Dagegen ward das offene Malswerk zwischen den Scheide- 
pfeilern hier wiederhergestellt. 

Das folgende Baujahr, 1876, sah die Einwölbung der 
Kuppel, die Abtragung der Gerüste, die Einwölbung der 
Krypta und den Ausbau des Chorgiobels; endlich wurden 
die Fenster der östlichen Chornische der ursprünglichen 
Anordnung gemäfs verändert. Im Beginn des Jahres 1877 
ward die Frage betrefis der Stufenanlage vor dem Ostchore 
entschieden und der Bodenbelag, wie die Altüre daselbst 
hergestellt. Bischof Wilhelm Emmanuel sollte den Abschluls 
dieser Arbeiten nicht mehr erleben. Er starb fern von 
seinem Bischofssitze auf der Rückreise von Rom am 13. Juli 
1877.3) In der Stunde seines Todes wurde von den Werk- 
leuten die Platte auf dem Hauptaltar des Chores verlegt. 
Im August 1877 fiel die Scheidewand zwischen Schiff und 
Ostchor. Das Ergebnils einer langen und schwierigen Unter- 
nehmung lag endlich sichtbar vor.*) Die grofsartige Anlage 

1) Ta do mächtigen Knauf des Kreuzes wurden, nach kirch- 
lichem Gebrauch, Reliquien, und zwar der heil. Odilia nebst folgender 
Urkunde eingelegt: 

Ad perpetuam rei memoriam. Media ecclesiae cathedralis Mo- 
guntinae turris ad Orientem, longaeva temporum vicissitudine 
м, anno MDCCCLXX ac subsequenti consulto demolita, a Petro 

ıypers architecto Ruremondensi, primo subiugis arcus triumpha- 

lis lapide die XX. Sept. MDCCCLXXIIT tholoque eiusdem anni 
suprema die imposito, denuo die XXIX. Май anni MDOCOLXXV 
ad coronam usque feliciter perducta paulo post ferreis est 
cuneata pertieis. Quibus peractis postridie festi S. Iacobi Apostoli, 
Le el die anni MDCCCL Rus Guilelmus Emmanuel lib, 

de Ketteler nobilem ecelesiam Moguntinam sponsam assumsi 
quam рег quinque iam lustra tot tantisque dootrinae, virtut 
beneficientiae monumentis auxit, maxime etiam intentus, ut insignis 
ista domus Dei reficeretur novoque niteret decore, salutaris Crucis 
vexillum ad summum huius turris apicem astante laetabunda civium 
multitudine elevatum est loeatumque Pio PP, IX, Petri naviculam 
procellis undique agitatam tricesimo iam anno gloriose guber- 
nante, 

2) Zu diesen Zwecken hatte der Dombauverein einen Beitrag 
von 3000 Fl, verwilligt. Die Gesammtausgabe zu deren Herstellung 
betrug 16904 Mark 10 Pf. 

8) In Folge eines Malaria-Fiebers im Kloster der Capuciner 
zu Burghausen in Bayern. 

4) Die von der Domfabrik auf den Ausbau des Ostchores ver- 
wendete Summe beträgt im Ganzen Fl. 347463. 

Im Jahre 1868 wurden verwendet für 
Restauration der Kirche und des 


Hauptthurmes . . . . . . . FL 4327, 28 
1869 für die Kirche und den Ost- 
Ean ᷣ cs e a RS 
1870 Herstellungen und Kosten des 

Abbruche. . ..... = 3412,24 
1871 Desgleichen. + „ 6481,30 
1872 Abbruch und Baukosten » 16834,29 
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des Ostchores mit ihrer lichtspendenden Kuppel war nach 
mehr als vierhundertjähriger Abtrennung vom Schiff dem 
Innenraume wieder zurückgegeben; der Bau, dessen Be- 
stand bis in seine Tiefen erschüttert war, stand neugefestigt 
wieder da. Am 9. Februar 1878 wurden die baulichen 
Arbeiten im Innern beendigt. !) 


Mit dem Ausbau der Stiegenthürme schlofs das Her- 
stellungswerk #) im Juli des Jahres 1879. Der Dombau- 
verein trat für deren Vollendung ein und trug damit 


zur endlichen Lösung einer Aufgabe bei, die bereits 
1875 Thurmbau und Let „ 62206,55 
1874 Ausbau u. 8. W. + „ 84105,01 
1875 Ausbau Mark 158344,6 
Davon für den eisernen Holm 

Mark 26146. 68 Pf, 
1876 Für Ostthurm und Krypta „ 51424,25 
1877 Desgleichen „ 24968,22 
1878 Herstellung dos horgiebelsu „ 2054,86 
1879 Ausstattung des Ostohores „ 28392,20 
1880 Zum Ausbau der beiden Bogen, 

thürme „ 15158,55 


1) Dombaumeister EN? schied mit dem 1. August 1879 aus 
seiner Stellung aus. 


2) Die Ausführun; rung 


geschah durch den Domwerkmeister und 
Bauunternehmer Franz Usinger um die Summe von Mark 35300; 
dus Domeapitel hatte seinerseits Herstellungen dabei im Betrage von 
Mark 15752,55 übernommen, 
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zwanzig Jahre vorher war geplant und theilweise begonnen 
worden. 


So steht denn heute der ehrwürdige Dom in seiner 
äufseren Erscheinung in einer Vollendung da, wie seit den 
Tagen seines höchsten Glanzes ihn keine Zeit gesehen hat. 
Tiefgewurzelte Schäden sind gründlich verbessert, was die 
Schrecken des Krieges über ihn gebracht, ist geheilt; was 
vorausgegangene Geschlechter vergeblich erstrebten, ist end- 
lich erreicht worden. Neues ward mit dem alten verbunden, 
so gut wie es die Zeit vermochte. Finden Mängel sich 
daran, во zeigt sich darin die Fehlbarkeit, wie zu allen 
Zeiten. Doch gros und gewaltig überragt der thürmereiche 
Bau die Stadt. Ihr Gebiet hat sich mächtig erweitert, und 
eine neue Stadt ist zu dem alten Mainz hinzugetreten, Was 
seit den Tagen der römischen Herrschaft nicht wieder konnte 
erreicht werden, der Bau einer festen Brücke über den 
Rhein, ist erfolgt. Die grolsen Verkehrsmittel der Neuzeit 
haben Bauten hervorgerufen, wie solche in dem vielhundert- 
jährigen Bestehen der Stadt nicht dagewesen sind. Mainz tritt 
damit in einen neuen vielverheilsenden Abschnitt seiner Ge- 
schichte. Auch sein Dom blieb nicht zurück, Möge er als Zeuge 
glücklichen Gedeihens für und für schirmend thronen über dem 


Goldenen Mainz. 
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Statistische Nachweisungen, 


betreffend die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 vollendeten und abgerechneten Preulsischen Staatsbauten. 


Im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten aufgestellt von 


Endell und 
Geheimer Baurath. 


Wiethoft 
Rogierungs-Baumeister. 
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XVI. Domainenbauten. 


A. Wohngebäude für Pächter. 


Von den in der Tabelle XVI zu behandelnden Domai- 
nenbauten sind zunächst unter A die Wohngebäude für 
Pächter (im Ganzen 44 an der Zahl) zusammengestellt 
worden. In dieselben ist unter Nr. 3 der Neubau des 
Wohnhauses für die Burgmühle der Domaine Rodenberg, 
unter Nr. 37 das Wohnhaus für den Schlofsgürtner in 
Carlsaue und unter Nr. 39 das Gärtnerwohnhaus zu Poppels- 
dorf eingereiht, weil sich dieselben, was Zweck, Grundriſs- 
anlage und die Art der Ausführung betrifft, dieser Gruppe 
von Gebäuden am besten anzupassen schienen, Zum Schluls 
ist aus gleichem Grunde unter Nr. 44 hier auch der Neu- 
bau eines Wohngebäudes für den Modellmeister und den 
Obermaler der Königlichen Porzellan -Manufaetar zu Char- 
lottenburg mit aufgenommen worden. 


Die Gebäude sind in der Tabelle lediglich nach Gröfse 
und Raumvertheilung geordnet, Es enthalten: 
Nr. 1— 26 eingeschossige Bauten, 


Nr. 27 — 34 Gebäude, welche nur theilweise ein oberes 
Geschols besitzen, 


Nr.35— 41 zweigeschossige Bauten” und 


Nr. 42 u, 43 solche Gebäude, welche zum Theil noch 
mit einem II. Stockwerk versehen sind. 


Mit Ausnahme der unter Nr. 3, 4, 5, 6, 8, 19, 24, 
33 und 35 aufgeführten Bauwerke, bei welchen nur ein- 
zelne Gebäudetheile unterkellert worden, hat jedes der 
Pächterhäuser ein Kellergeschofs in der ganzen Ausdehnung 
des Gebäudes erhalten. 

In Bezug auf die Anordnung der Tabelle ist zu bemer- 
ken, dafs der veranschlagte Kostenbetrag für die von dem 
Pächter meistens unentgeltlich zu leistenden Fuhren in den 
Kosten der Ausführung stets mit enthalten, aber in Spalte 11 
noch besonders aufgeführt ist, sobald er hat ermittelt wer- 
den können, 

Zu erwähnen ist ferner, dafs da, wo die angegebenen 
Kosten der Ausführung mit der Anschlagssumme genau 
übereinstimmen, meistens die Ausführung des Baues dem 
Pächter selbst für die Anschlagssumme übertragen war, und 
dann selbstverständlich die wirklichen Ausführungskosten 
nicht weiter ermittelt worden sind. 


Die Bezeichnung der einzelnen Räume für die in 
Spalte 5 mitgetheilten Grundrisse entspricht genau derjeni- 
gen, welche für die Grundrisse der Oberförstereien gewählt 
und am Anfange der Tabelle 15 A mitgetheilt worden ist. 
Gleichfalls sind auch die daselbst gegebenen Abkürzungen 
beibehalten worden und diesen nur noch Dg= Dachgeschols 
und Gk == Gesindeküche hinzugefügt. 
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K — Wirthschaftsriume, 66% 1)“ 8 И a. Balkond, 
Anbau 78— Quantz 7% — |(1) | 5 1,8 479,s | 6200 | 5569 | 76,6 | 11,6 
9 K t Kinigsboı 12 H Feldstein Zi Di Im Dg. 4 Gst. u. 4 Ki 
‚ Bortung Un 2 — ueilsnor E=o,h, „k, s. 225,0| 225,0 | 2, 8, 1687, 21900 | 21900 | 97,3 | 13,0 = — 15 'oldstein D geputzt lannen m Dg. st. u. ammern. 
Anbau dé (Японией. Eben Luet E en ` Kachelöfen Epp er auf z: 
Heilsberg) Schalung 
Amtshaus zu 
10 | Crummendorf | Frankfurt 8/0. 7“ Ее 240, 240, 2% 3,86 |14 1963,3 | 18450 | 19170 | 29,5 | 9,6% — 780 97 š e Rohbau [Kronendach| Ñ 
K — k, g, x, v. 2 Ы 
11 | Ullorsdorf z UE Lüdke 943,0] 243,0 | 2% 3,5 — 1530,9 | 23200 | 20700 | 85,2 | 13,5 _ 900 | 73 „ 5 » » D 
j Keg, t, v, X. 
Pächterwohnhaus 
auf der Dom, р 
12 Sehinna Hannover |7677 Rhien 252, 252,2 | 3,0в | 3,87 1,6 2156, | 36000 | 36120 |143,0 | 16,7 — 1185 | 180 [Bruchstein ~ =, Pfannen e 
(Nienburg) у ù in Sa 
K = Wirthschaftsräume, = 
18 Kragau Königsberg 80— Siebert 253,5 253 | 30 | Зв 1з 2026,5 | 27165 | 27165 [107,2 | 13,5 — — | — | Feldstein F Š Pfannen <. 
(Aich hausen) š 8 auf 
Schalung 
14 Nouguth П8|—| Friedrich 268,5 2685 | 2, 24500 | 91 12,8 _ — — ериш ` | I ist die Meierei unterge- 
(. . „ en) ü A 7 3,44 1.0 Sei 24500 18 a 2 = ` D Set a A je Meierei unterge- 
15 Krumm Wohlau] Breslau 7980| е, 279,4 | 2794 | 2,85 | 3,8 1ı 2166,4 | 22362 | 21500 | 76,9 | 9,9 _ 797 | 116 [Bruchstein 4 S Kronendach = Im Dg. 4 Gst, u. 4 Kammern, 
insig, » D 
tshaus zu 
16 Gollin Frankfurt а/0. 79080 Löbell E a, 5 d. 287,0ůũ 287,0 | Ze 3,8 — 1836,8 | 21000 | 21000 | 73 | lla 2146 463 | 50, | Feldstein % Rohbau ” Ыы Im De, 2 Gst. 
Anbau =. ` » 


Laufende Nummer 


17 


18 


19 


21 


25 
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8 
n 
Bebaute 
жй. | | Ë 93 Grundfläche Höhen des 
Gegenstand 3 2 Se š 
„ew. 4 ГЕ i = 
pep ча lt її Grundrifsskizze E K E г 3 
n Oe в А 2 
dos Baues 2 222 Vo Лар =} EF ER Ze Я 
Bezirk | Ж Е 5 333 32 А 
Els š ei WEN г 
SIS 
qm qm m m m 
— — — 
Pächterwohnhaus 
geheilt 0 70 0 н 
chmeisdor n oltzhau: 
ppelı iere 300,8 300,8 | 8,0 3,84 | La 
Letzin Stettin 26/77) Kunisch Achnlich wie vor. 302,7 302,7 | 2в 375 | 1,3 
=g, h, m, k, 8, v. А 
Heiligenwalde Königsberg |78|—] Slobort E =a, d, e, g, k, I, Я 
1 2¢ „6. k, I, 8, к. 312.5 ТН 99 3,8 1,3 
Budupönen Gumbinnen 7718, Schleppe 
Ç 25 326,4] 8264 | 2,» 3,0 17 
K — m, p, x, у, v. 
Wohnhaus auf d. 
ке d. Dom.) Stott: 71 
ersewitz tottin — Alberti E =a, 5d, l, 0, z 331,0] 331,0 | 2,7 3, | 1⁄ 
man = , z š , н 
Pächterwohnhaus re a: Pas oq g 
Wondemark | таг BI 
endemar 'otsdam 80— Iaurock 
Bech 336,0| 336,0 | 2,75 8,56 | 1,15 
Кар, h, m, x, v. 
Drosedow Cöslin [72173] o Aehnlich wie Nr. 17. 347,0 | 347,0 | 2,9 Фо | 1⁄4 
Kuekerneeéese | Gumbinnen 7375 И 380,8 327, | 25 3,8 1,6 
(6% | 1) | ' ç 
K - h, g, m, x, y, v. 
1. Cordshagen) Stralsund 78 Trübe 397, 397,4 | 3,6 8 2,8 
K=h, g, k, m, x, v. 
Barkow . 75|—| Frölich E=a, 2d, h, I, k, в, 8 2 462,6 | 462,5 | 2,45 3,8 1,8 
(Grimmen) K — g. m, p, X, y . i ; j 
Btutthof Danzig Passarge 207,0| 207,0 | — ze 29 
169,1 | 1691 | 3,0 з, 1,0 
Kg, m, t, x, v. 37,0 87,9 | 3,0 
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Kostenbeträge 
für die 


Material und Construction 
der 


2 
3 
5 
H 
б 
cbm 
2 90 87, 10, 
i Eii шм. der 
Kosten f. d. 
Dach- 
deckung 
2339, | 26000 | 21372 | 70,6 91 — 
9251,3 | 31520 | 31668 |101,4 13,7 _ 
2741,8 | 43400 | 43400 |133,0 | 15,8 _ 
2538,4 | 24825 | 24825 | 75,0 | 98 = 
2708,2 | 30922 | 30922 | Dal lla 
2866,7 | 30623 | 31823 | 914 | lla 3628 
3003,0 | 42576 | 42576 |111,8 | 13,9 = 
3973,0 | 30000 | 30000 | 75,5 | Te — 
3723,4 | 33000 | 40347 | 87,2 | 10,8 — 
1686,6 | 26400 | 23903 115, | 14,2 — 
1319,0 
307,6 


і 


177 


Bemerkungen. 


Kachelöfen 
» D 
2200 201 
" » 
621 | 65,8 
1290 | 116 
„ » 
2070 | 173 
„ » 
1122 | 151 


Schiefer 

auf 
Schalung 
Feldstein D D Kronendach 
М Е S Pfannen 

auf 
Schalung 

D » » » 
Feldstein, D D Kronendach| 

auch die 
Plinthe 

n — „ englischer 
Schiefer 

auf 
Schalung 

Feldstein А geputzt . 
d š б 927 
Schalung 
» " Rohbau | engliseher 
iefer 

auf 
Lattung 

» » » » 

innen 
Fachwerk 

5 z 5 Pfannen 
auf 
Schalung 


K. gewölbt,| Im Dg. 


sonst 
Balkend. 


2 Gst. 

1179 „ж für Nebenanlagen. 
668 „Ж für Terrainregulirung. 
511 „Ж für einen Brunnen. 


Im Dg. 4 Gst., 3 Kammern und 
1 Rk. 


Im Dg. 3 Gst. 


Im Dg, 3 Gst., 5 Kammern und 
1 Rk. 


Im 21 2 Gst., 4 Kammern und 
1 Rk. 


Im Dg. 2 Gat. 


Im De, 5 Gst. 


Im Dg. 4 Gst. und 1 Rk. 


Im Dg. 4 Get. 


23 


Laufende Nummer 


S 


31 


82 


Gegenstand 
und Ort 


des Baues 


Pächterwohnhaus 
auf der Dom, 
Hagen 


Wohnhaus auf d. 


Vorwerke d. Dom, 


Bresin 


Piächterwohnhaus 
auf der Dom. 
Emmeringen 


Neuhausen 


Galow 


Sobbowitz 


Buylien 


Wohnhaus 
auf dem Hofgut 
Adamsthal 


Amtshaus 
auf der Dom. 
Carlamarkt 

Anbau 


Regier.- 
bezw. 
Landdr.- 
Bezirk 


Magdeburg 


Danzig 


Magdeburg 


Bromberg 


Coslin 


Danzig 


Gumbinnen 


Wiesbaden 


Breslau 
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E E 
š š E Höhen des 
3 522 Grundrifsski — a ТЕ ШЕ: Ї 
Е > 1 š закідае HP £ { JA d 
2 5 nebst Legende а НЕ 3 d 
3] 333 a 3% ЕА 4 & 
FF, ER 
2 F am om m | am m 
7172| Schröder 223,6 223 _ y | = 
(Jerichme A0 140% 14, | 85 | 30 ота 
4 
% me | за 50 a 
7179] Blaurock 248, use – | — 
165,1 165,1 3,25 3,18 1,38 
Ени 3,1 
88,8|] 88,2 | 3,35 sh = 
70 Магитай зи [з | — | — 
(Oschersleben) 200,0 200,0 | ze | An |16 
K=g, h, m, Куз, t, v. ana | na Län 1220 = 
| 
7577| ` Deitsch 354, 3545 | — — — 
(Wongrowitz) 180,0 180,5 | 28 | An || 06 
E 3, 
Keg, ш, k, s, v. амс ЕЯ par 
D 1 Kleefold Ema, o, Bd, 1, o. 400, 400,6 | — | — | - 
(Neustettin) K — Wirthschaftsräume. 218,1 | 2131 2,8 UI 1,3 
mal | „ e ов 
Е 4,1 
104,4 164% „ [320 — 
70 .— Nath 444,6 356,0 | — _ _ 
К==4,0 
Kenn, 240% 240% 5% I= ae 
ШОНУ, 195,6 | 1обв | зо | Au 1, 
(88,8 | 1,5) 
74] “Treuhaupt 
(Gumbinnen) ко, KS? 
== A 
peu | Б ке, 41. % 5, UE 3656 | ae ad) OT 
+ t, x, y, v. 44,0) 244, | 2,8 Au 1,3 
4 
rel] pe 8-94, gs 110% 77% 5 ip! 
1254,5, aa | а) man] je 
7980 Дм, ER 10% 10% | än [In бәт 
Lech o, 82) 
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= © Kosten Kostenbeträge Materialund Construction 
E E der Ausführung für die der 
E H — 
ы Heizungs- 
š š (ER "E | 8 Anlage 3 Bemerkungen. 
2 Pi š к | gI ШЕ 
STEET pia 2 83 2 
Е qm cbm š gi S 
am | a 4 |“ рал 4| k Е 
= == e ا ا ا‎ 1G— — = 
2099,5 | 18900 | 22905 109,5) 10,» _ 636 | 1 K. gewölbt,| Im Dg. 1 Gst. 
1150,5 Kachelöfen sonst 
949,0 
2208,0 | 20520 | 20520 | 82,7| 90 900 1000 | 118 | Feldstein D engl. Ei Р Im Dg. 1 Gat. 
1895, | Á р аш 
Г | Schalung 
878,0 
2706,6 | 39220 42200 | 135,7| 15,6 3667 т: 171 Rohbau, | deutscher Im Dg. 2 Gat. u. 5 Kammern. 
1640,0 4 Kachelöfen | auch die Gesimse, | Schiefer 
| 672 | 96 | Plinthe Plünthe еќс auf 
1066,6 8 eis. Ooſon |mitSandst.-| Schalung 
Verblend. 
3055,2 | 42000 42000 | 118.4 | 13,7 — 1065 | 135 | Feldstein Kronendach 
1908,5 Kachelöfen 
1792,2 
3665,1 | 53050 | 53050 | 129, 14.5 10664 1368 | 95 |Bruchstein Rohbau Е K. gewölbt,| Hierzu 10950 „Ж für die tiefere 
17474 D e sonst Fundirung. 
210,8 kend, 
1676,9 
4309,7 | 64100 | 64100 | 144,1 | 14,9 _ 2045 | 166 | Feldstein 
274 б + 
1568,5 
4922,4 | 54000 | 53700 | 105,4 | 10,0 — 2940 | 111 engl. Se 
D * аш 
2921,6 | Schalung 
2000,8 
11873 | 16800 | 18535 113% 11,4 | — | alte eiserne [Bruchstein rhein. Sch. 
N auf 
Füllöfen Schalung 
2314, 19545 | 19545 | 1 8, 2180 650 | — Holzcement) Hinterfront und eine Giebelwand 
I WR Ë Kachelöfen wurden durch vorhandenes Maner- 
werk gebildet 


23* 
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Gegenstand 
und Ort 


des Baues 


Laufende Nummer 


Wohnhaus 
f. d. Schlolsgürtner 


37 Carlsaue 


Pächterwohnhaus 
auf der Domaine 
Springe 


Glrtnerwohnhaus 


zu 
39 | Poppelsdorf 


Plchterwohnhaus 
auf der Dom, 
Baiorsröderho, 


4 Schladen 


Hauptbau 
‚Anbau 


42 [Rüdigheimerhof 


43 Winne 


Wohnhaus für den) 
Modellmeister u. 
Obermaler der 
Porzellan-Manuf, 
Charlotten- 

bur 


Grundrifsskizze 


nebst Legendo 


Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


davon 
b unterkellert 


2 


Cubischer Inhalt 


Anschlagssumme 


vollendeten u. abgerechneten 


Material 


Fundamente 


Fagaden 


Mauern 


und Construction 


Decken 
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Bemerkungen. 


Giehell 
Hauptbau 
Anbau 


Bangen 


Neumann. 


Grau 
(Hanau) 


Schulze 
(Goslar) 


(Hana 


* 
eet 


Stüve 
(Berlin) 


I. I =a. ¢, k= Gehilfen. 
d, 2, z= Snamenstuben, 


K - g, x, y, v. 
I. a — d. n- n. k= 
d-. 1-1. 0, o= 


E. 1= Elevenz. 2 == Saamenz. 
I. 1. 1, 183. 1, 4-2 d. 
ams, 2 l. Ке К, 


I. 1, d- 2 d. е= 21. s= L. 
k= z, n. а == Fremdenz. 


Dg. = 2 Ez. 


k. K — x. et. т=з. l. d, s= v. 


235,4 


307,0 


254,6 
215,4 


30,2 


383,4 
319,3 
Kn 


235,4 


254,6 
218,4 


39,2 


383,4 
319,5 


64,1 


14 


2,0 


0,1 


2577,6 


2778,3 
2585,3 


248,0 


4153 
3640 
513 


2555,8 


1115,9 
1439,4 
2334,1 
1050,0 
1284,7 
2929,8 


990,3 


1807,0 
188,5 


33212 


39000 


39800 


52500 


37700 


26811 


148,0 


163,6 


167,» 


154,2 


136,8 


176,5 


126,0 


D 


Bruchstein, 


auch die 
Plinthe 


Bruchstein 


Ziegel 


Bruchstein, 


auch die 
Plinthe 


Bruchstein 


Bruchstein, 


auch die 
Plinthe 


Kalk- 
brachstein 


pfannen 


englischer 
efor 
auf 
Sehalung 


rhein. 
Schiefer 
auf 
Schalung 


Pfannen 
rhein, 
Sehiefer 


auf 
Schalung 


Pappe 


Im Dg. 5 Kammern. 


Ж f. künstliche Fundirung. 
1120 „Ж f. Wasserleitung. 
A f. Nobenanlagen. 


lm Dg. 8 Kammern u. 1 Rk, 


Im Dg. 4 Kammern u. 1 Rk. 


Im Dg. 2 Kammern u, 2 Rk. 


Holzdeckenl 372 „Ж für Gas- u. Wasserleitung. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIA aufgeführten Pächter- Wohngebäude, 


Tabelle XVIA. 


auf die Einhei eines cbm Gebäudeinhaltes bezogen. 


Tabelle XVIA“. 


auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. 


nach den Regierungs-Bezirken bezw. Landdrosteien 


1) nach den Regierungs -Bezirken bezw. Landdrosteien 
geordnet: d 


geordnet : 


H-H -Hites - HHH- 


Königsberg lfd. Nr. ш] 


Gumbinnen 


Danzig 


Marienwerder 
Berlin m 
Potsdam 
Frankfurt a/ O. 


Stettin 


Сеш... - - 
Stralsund . . - - 
Bromberg 
Breslau n 
Oppeln 
Magdeburg 

Hannover 
Hildesheim 
Münster 


См... = - 


Wiesbaden 
[ 


Beginn des Baues: 2) nach der Ausführungszeit geordnet: 2) nach der Ausführungszeit geordnet: 


imJahre 1871 Ifd. Nr. SL Ké Le ia -1-{-1- P le Te ee үр! ү  . ЕА ИНЕ. 
gé "cke ЕЕ sa Bia Pla ЕШ ЧА reg 
||) — | EH EE 11,8 E = = 

ЕРЕ ри a AG d „М2 «еа 
= wi HE 34 32 = 4| 6 m = K Lë Л 
-- 1875 - - | oae |- [31| – | – |а | ER |а| -1-1- 1) -H-H -l-- 
n в. 190 — — 6 — 33 зо — 12 |—|— 
=2 1877, > - — | =- | ul - 0 = pea 
= Kg a || з | 5 — ИМ |10] — | — |—) — - = = 
- - 189 -- = | з wu | 16 | — | — — I | — EI = H- 

122 

* Gë - = ЕІЕЗЕБЕЗІНЕ 1E 


Regierungs- Bezirk 2 
я 

я ч 

Landdrostei $ 3 3433 

КЕ SE 3 

š а š RE 


Köni; 
Danzig 


Marienw: 


Berlin 


Potsdam 


Frankfurt %. 
Stettin 


Cöslin 


Stralsund 
Bromborg 
Breslau , 
EH Кт 
agdeburg 
Hannover , , 


Hildəshei 
Münster 


Gass lll. 
Wienbadenn . o 


Cöln 


вро , 8 
Gumbinnen . 


vollendeten u. abgerechneten Preulsischen Staatsbauten. XVI. 


Domainenbauten. 


Tabelle ХУГА. 


z 
ES 
Ë 
Ë 
š 
Е 


++ 


order 


TTT cree 
ый! 


кый 


im 


Е ое ee 


ЕЕЕ! 


=== کر وا ع سر‎ DODO ټم‎ DO تن ا سر سر سر ون من‎ i 
1111111414 рю! ==» 


Lelleg! lei 11 ЕТЕ! 
ت س تا تا سم سر چے سے سر‎ во оис تن‎ = осе е 
ت سر ا سر سے سر مع تم سروم سے | سروم سر ری مر سر‎ 


ЕК اس‎ 1 


Im Anschluls an die unter A behandelten Wohngebäude 
für Pächter sind unter B diejenigen für Arbeiter u. s. w- 
zusammengestellt. Die Tabelle entspricht derjenigen für 
Pächter- Wohngebäude, enthält jedoch, da Nebengebäude 
und Nebenanlagen bei einem Theil der Arbeiter - Wohn- 
gebäude hinzutreten, in Spalte 9 die Gesammtkosten der 
Bauanlagen nach dem Anschlage und der Ausführung, in 
Spalte 10 die Kosten des Hauptgebäudes und in Spalte 14 
diejenigen der Nebengebäude und Nebenanlagen. In 
Spalte 15 ist jedesmal angegeben, aus welchen Einzelbetrü- 
gen sich die unter „Nebenanlagen“ angegebene Summe 
zusammensetzt, 

Die Gebäude sind nach der Anzahl der darin wohnen- 
den Familien geordnet; aufserdem noch untergebrachte, 
Unverheirathete sind bei dieser Anordnung nicht in Betracht 
gezogen, dahingegen sind die Wohnungen für Inspeetoren, 

` Beamte u. s. w. als Familienwohnungen mit gezählt worden. 

Bei jeder Gruppe sind, ohne dals zugleich auf die Aus- 
dehnung der Unterkellerung Rücksicht genommen werden 
konnte, die eingeschossigen Gebäude den zweigeschossigen 
vorangestellt. Unter sich sind dann die einzelnen Gebäude 
nach der Gröfse der bebauten Grundfläche geordnet und 
da, wo diese bei mehreren Gebäuden dieselbe ist, nach 
derjenigen des cubischen Inhaltes. 

Hieraus hat sich die nachstehende Aufeinanderfolge 
ergeben : 

Nr. 1 Wohngebäude für 2 Familien. 
Nr. 2 Wohngebäude für 3 Familien. 
Nr. 3—69 Wohngebäude für 4 Familien, und zwar 
Nr. 3—65 eingeschossige, 
Nr. 66 — 69 zweigeschossige. 


Hohlziegel 


1 


Ill 


aterial 


der 


Heizungen 
ч а = a ° 
P: ESCH ИЕ ЕИ 
3 4 
š š 8 3 3 22 23 
š КЕННЕ НЕН s 
š "5 |6 2 3 43 3 

2 э е л 


HHH 


TTT 


| ن ا سر سر سر تن من تم ټم دع دع سم سم سے‎ ia 


ОЕК КҮҮ 
1 


TTTTTTTTTTTTTTT Et 


СЕЕ Т ККЕ Г! 
I 


ISTTITTTETTTT 


КЕК 


aml =l 1! 


Wohngebliude für Arbeiter ete. 


Nr. 70—87 Wohngebäude für 6 Familien, davon 
Nr. 70—84 eingeschossige, 
Nr. 85 — 87 zweigeschossige. 
Wohngebäude für 7 Familien. 
Wohngebäude für 8 Familien; von diesen sind 
Nr. 89 — 94 eingeschossige, 
Nr, 95 — 103 zweigeschossige. 
Wohngebäude für 9 Familien. 
Wohngebäude für 10 Familien, und zwar 
Nr. 105 u. 106 eingeschossige, 
Nr. 107— 110 zweigeschossige. 
Wohngebäude für 11 Familien, davon 
Nr. 111 eingeschossig, 
Nr, 112 zweigeschossig. 
Wohngebäude für 12 Familien. 
Wohngebäude für 13 Familien. 
Wohngebäude für 14 Familien. 
Nr. 118 Wohngebäude für 15 Familien. 
119—121 Wohngebäude für 16 Familien. 
Nr. 122 Arbeiterhaus zur Unterbringung und Ver- 
pflegung von Arbeitern. 
Die einzelnen Räume der in Spalte 5 mitgetheilten 
Grundrisse sind mit denselben Buchstaben bezeichnet, wie 
sie am Anfange der Tabelle XV A mitgetheilt und auch für 
die Pächter - Wohngebäude in Anwendung gekommen sind, 
Stimmen die Kosten der Ausführung mit der Anschlags- 
summe überein, so gilt auch hier das bei den Pächter- 
Wohngebäuden darüber Gesagte. 
In der Tabelle XVIB* und XVIB® sind die Nummern 
der eingeschossigen und zweigeschossigen Gebäude durch 
verschiedenen Druck kenntlich gemacht. 


Nr. 88 
Nr. 89 — 103 


Nr. 104 


Nr. 105 — 110 


Nr. 111 u. 112 


113 u. 114 
Nr. 115 
Nr. 116 u. 117 


Nr. 
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Kosten 
im Ganzen 


184 
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bo 
g Bebaute 
E 
š Regierungs- s Bezeichnung Grundfläche NIE 
Е Gegenstand S ` 
z bezw. = | 4. ausführenden Grundrifsskizze = * š ñ 
8 and: Ort 1 а £ 
š . Landdrostei - ۳ Baubeamten nebst Legende Di š š Pra 1 8 
5 
š Bezirk S | е н al š |š8| š 
Ë аш | qm ш cbm 
ا‎ 
Zweifamilienhaus [| 
auf dem Dom.-Vorw, 
1 Motzberg Posen 7071| Schwartz 284, | 125,0 | 25 2,15 
(Birnbaum) (159,8 | 0,5) 
Pfarr - Insthaus 
2 Mifswalde Königsberg 80 — Leiter 178, 48,7 La 3.1 
(Mohrungen) (129,6 | 0,4) 
Viorfamilionhaus 
auf der Dom. 
3| Girrehlischkon | Gumbinnen 78—|  Costede 180, — | 0s 8.0 
(Piltkalten) 
4 Timmwalde Marienwerder 7570 Schmund 102, 540 | 1,06 2,74 
(Rosenberg) (138,4 | 0,5) 
5 Timmwalde bk 76.— = wie vor, 192,4 54,0 | 1,95 2,14 
(188,4 | 0,5) 
6 Fiewo L 7576 . wie vor. 192, 54,0 | 2,05 Bn 
(188,4 | 0,6) 
۴ Rathstube Danzig 18\—! Henderichs im Wesentlichen wie vor. 200,0} 35,4 | 2,86 2,11 
(4646 | 0,6) 
auf dem Dom.-Vorw. 
8 Pogutken 7 77.— Hunrath wie vor. 200, (65, | 21 2.77 
(134,8 | 0,6) 
9] Asteckersberg Gumbinnen 75.— Naumann 200,» 40, 2,1 3.2 
(Darkehmen) (151,6 | 0,5) 
auf dor Domaine 
10 Neuhausen Bromberg 7475 Reitsch wie vor. 202, 671 | 25 3,0 
(Wongroeitz) (185,1 | 0,5) 
auf dem Dom.-Vorw. 
11| Alt-Wusterwitz Gumbinnen 80 | Kischke wie vor. 2041| 555 | 2,2 2,8 
(Gumbinnen) (148,6 | 0,5) 
auf der Domaine 
12 Löbegallen s 79 — Costede wie vor.) 204,1] 55,5 | 2,3 2,9 
(Pillkallen) (148,6 | 0,4) 
13 Löbegallen . 79.— и wie vor. 204,1 57, | 2, 2,9 
(40% 0% „ 
auf dem Dom Vor. 
14 Soebrück Posen 78.— Muller [wie vor. 2041]. — 0,5 2,94 
(Kosten) 


= Drempels 


Cubischer Inhalt 


1174,0 


696,» 


684,0 


701,7 
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Овала Kosten Kostenbeträge Material und Construction 
e pê Ба des Hauptgebändes für die der 
e Heizungs- 
š g| S з Ë anlage 8 Bemerkungen, 
92 3 3 [ГТ H Е 5 D 
-ai d qm | cbm D РЕ 3 š š š Е 
41518 3 А É] а = 
A| A| A A| ЕЕЕ 
15600 | 15600 | 15600) 54,» | 13,3 | — — | Feldstein | Ziegel! Rohbau Kronendach K. кей] — | — | Im Dg. 1 Rk, 
Kachelöfen sonst 
Balkend. 
19713 |18366 14504 81,0 | 20,9 | — | 153 | 77 5 ы 4 Pfannen i 3019 | 753 | 753 .⁄ für den Brunnen mit 
D „ auf Schal. hölzerner Pumpe. 
11270 | 11398 | 11398 | 63,3 | 16,7 | — | 216 | 984 = = 5 Balkend. | — — | Für jede Wohnung 1 Kartoffel- 
° x grube und 1 Backofen, 
12090 | 12090 | 10020| 52,1 | 145 | — | 352 |115,5 S ` D ts коншы 2070 — 
D D sonst 
Balkend, 
10020 | 10020 | 10020 | 52, | 14s | — | 352 |115,5 ` > Й А » =j- 
12120 1212010050 52,2 | 14, | — | 352 |115,5 = » » = „ 2070 — 
M » 
11950 | 11950 | 11950 | 59,» | 16,0 — | 306 | 130 5 š „  |Kronondach} ` — — 
19800 12800 12800 64 |16: | — | 366 |170,» » » b: „ ` _ Les 
11418 1141611418 568 | 139 | — | — | — - Coment- a „  |KGewölbe — | — 
S S Concret Coment- 
Concret, 
sonst 
Balkend. 
12900 | 12779 |12779 | 63,4 | 15,4 | — | 240 | 106 s Ziegel ы „ k. geed — | — 
k sonst 
> Balkend, 
12840 12840 12840 62,0 | 16,7 — | 170 | 662 a Ë š Pfannen 8 - — 
D D auf Schal. 
14400 | 14400 | 14400 | 70,5 | 18,0 — | 216 | 86. А ` а А » _ = 
17570 |17570|14400| 705 | 18,5 | — | 216 | 84,6 л š 2 * ` 8170| — 
11900 | 11786 | 11786 | 57,7 | 16,5 | — | 320 | 153 „ > „  [Kronendach| Balkend. | — | — 


24 


Laufende Nummer 


15 


16 


17 


18 


19 


21 


24 


31 


Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


Ë Bebaute 
Regierungs- Bezeichnun; Grundfläche 
Gogenstand Lee š 2 
bezw. di. ausführenden Grundrifsskizze 2 £ 
EE Landdrostei- | Э | Ваше 1 82 
- ‚aubeamten 
emer š nebst Legende В А š 
Bezirk ч. 4. Baukreises E 
НЕ qm | qm 
Vierfamilienhaus 
auf dem Dom.-Vorw. 
Klossowitz Posen 175176) Andres wie Nr. 9. 204,1] 41,0 
(Birnbaum) (163,1 
auf der Domaine 
Kaisershof = 178179 Kunze do. 204,1 67,3 
(Samter) (136,8 
Kaisershof Е 78070 ж do. 204,1 67,8 
(136,8 
Bolewitz а. 78070 D do, 204,1 67,3 
(136,8 
Hohenberg Bromberg 72178 Köbko do, 206,6 52,1 
(154,5 
Hans-Escherde Hildesheim ` 78 — Wichmann 208,5 — 
(Gronau) 
674 67,4 
141,1 بس‎ 
Insthaus 
auf dor Domaine 
Drygallen Gumbinnen |76,— Cartellieri im Wesentlichen wio Nr, 4. 209,1 77,0 
(Johannisburg) (131% 
Viorfamilienhaus 
auf der Domaine 
Borau Frankfurt vi, 74— Pollak wie Nr. 9. 210,0) 103,0 
(Sorau) (107,0 
Neudamm e 78 — Rattkowski do. 210,0 | 103,0 
(107,0 
auf dem Dom.-Vorw. 
Oderthal e 78|—| Ebel do. 210,0 | 108,0 
(107,0 
Riegel e 78.— „ do. 210,0 | 108,0 
(107,0 
auf der Domaine 
Fahrland Potsdam 80— v. Lancizollo do. 214. — 
(Nauen) 
Fahrland . 80 .— „ do. 214,3 _ 
Granzow =; 78.— Blaurock do. 214, | 67,3 
(Angermünde) (ито 
auf dem Dom.-Vorw, 
Heidevorwerk = 78 — . do, 214, 67,8 
(147,0 
auf dem Schulamt 
Seehausen — 78.— =. 4о. 214,3 67,3 
(147,0 
auf der Domaine 
Drense = 78 79_ Hoffmann do. 214,5 67,3 
(Prenzlau) (147,0 


Kellers bezw. 
der Plinthe 


274 
05) 


24 
0,5) 


2,4 
0,5) 


2,1 
0,5) 


29 


2.0 


Bun 


3,0 


3,0 


3,0 


£ Cubischer Inhalt 


784,1 


816,5 


816,5 


816,5 


842,4 


8144 


320,8 


493,9 


885,7 


930,7 


930,7 


931,1 
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Material und Construction 
des Hauptgebäudes für die der 
Е Heizungs- = 
š anlage РЕ Bemerkungen. 
S Ë 23 
Я A si 88 Zë 
E Š З & 
Bi A ж ж A 
10640 | 11000 | 11000 | 53,9 14,0 — = + “з 
13040 | 13022 | 13022) 63,8 15, — | 360 |179,3 » 
Kachelöfen 
13040 | 13022 | 13022 | 63,8 | 15,9 | — | 360 |172,3 
12248 | 12248 12248 00, | 150 | — | — — 
» » 
12219 | 11715 |11715) 56,7 | 13,9 | — | 240 | 95,2 
» D 
15800 | 15800 | 13850 | 66,4 | 17,0 | 630 | 168 | 92 Ziegel, Pfannen In dem Nebengebäude befinden 
eis. Unteröfen Innenwände) sich 2 Aborto. 
mit Kachel- Fachwerk 
aufsatz 
18859 | 13859 | 13859 | 66, | 15,6 | — — — | Feldstein Pfannen 
Kachelöfen auf 
14740 | 14740 | 14740 | 70,2 | 15,8 | 1600 | — — Spliofsdaoh 
12800 | 14700 |14700 | 70,0 | 15,8 | 1750| „ = 
11700 | 12600 | 12600 | 60,0 | 13,5 | 1140 . А 
10450 | 1110011100 | 52,9 | 11,9 | 1100| „ . 
15018 | 14701 | 11872| 55,4 | 14,5 | 900 | — — Balkend, 
Kachelöfen 
15018 | 14701 | 11872 | 55,4 | 14,5 | 900 т x 
11170 1117011170 521 | 12,7] — D . K. gewölbt, 
sonst 
Balkend. 
11170 1117011170 52,1 | 12,7 — ” D * 
11170 11170 11170 52,1 127 — ` D 
15077 15291 15291 71,4 | 16,5 | 2465 | „ „ 


24 * 
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Laufende Nummer 


Vierfamilienhaus 
auf der Domaine 
32 Dronse 
33 Dahlem 


Krummensee 


auf der Domaine 


35] Wilhelmshof 
36 Wilhelmshof 
87 Kohrberg 
38 Köstin 


auf dem Dom, -Vorw. 


39 Burow 
auf der Domaine 
40 Cöselitz 
auf dem Dom.-Vorw. 
41 Nischwitz 
42 Grube 
45 Gr. Morin 


auf der Domaine 
44| Kampischkehmen 


40 | Kampischkehmen 


46 | Kampischkehmen 


auf дет Pfarrgut 


47| Wirchutschin 
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Potsdam 


Stettin 


Bromberg 


Potsdam 


Bromberg 


Gumbinnen 


Bromberg 


79 


79 


70 


79 


“| 


78 


78 


70 


© 
l 


76 


Bezeichnung 
d. ausführenden 
Baubeamten 
u. d. Baukreises 


Hoffmann 
(Prenzlau) 


Bohl 
(Teltow) 


Koppen 
(Berlin) 


Weizmann 


Thömer 
(Stettin) 


Kunisch 
Bötel 
Küntzel 


(Inoioraslau) 


v. Laneizolle 


Grundrilsskizze 


nebst Legende 


wie Nr. 9. 


do. 


do. 


do. 


do. 


do, 


do, 


do. 


do. 


do. 


do. 


do. 


Grundfläche Waya Ap 

HIE 211, |} 
"3 32 Н 
в x 


214,3 


214,3 


214,3 


214,3 


214,3 


214,3 


214,3 


214% 


214,3 


215,0 


216,5 


219,2 


2224 


0,5) 


0,5) 


0,5) 


3.5 


3,0 


3,0 


2,8 


2,8 


3.1 


971 


1031,3 


875,6 


823,8 


905,5 
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Gesammt- Kosten Kostenbeträge Material und Construction 
8 pen: des Hauptgebäudes tur die der 
м Heizungs- 
Ë Ej LA g anlage Bemerkungen. 
833 3 3 Ë al s 
KI KH? m . | HES: 
4 3 OK 
BI 4 ж BI 4 Bi 4 M 
—— کے کے‎ 4- — 
15077 |15291 | 15291| 714 | 16,5 | 2465 | — — | Feldstein Kronendach| K. gew., 
Kachelöfen sonst 
Balkend, 
14189 | 12553 | 12553 58,6 12, — ` D 
25739 | 20006 Ok da „|, 532 4 für d. Abtrittsgebäudo. 
25739 98,0 4 Der Keller z. Th. Milchkeller 
für den Pächter, 
Im Dg. 1 Rk. 
13900 | 13900 | 11350 | 53,0 | 15,6 | 1135 | 300 131.8 Balkend, 
Kachelöfen 
13900 | 13900 | 11350 | 53,0 | 15,6 | 1135 | 300 |131,3 
12121 | 12121 | 12121 | 56,6 | 13,» | 1921 | 240 |103,1 
14170 14170 11750 | 54,в | 18,5 | 1790 300 |131,a — | In dem Stallgebäude befinden 
5 2 sich 4 Aborte. 
12265 |12265 | 12265 | 57,2 | 14,0 | 840 | 320 | 131 
у D 
12370 | 12370 | 12370) 57,7 | 13,9 — | 280 | 120 
12800 | 12925 | 12925 | 60,1 | 14,0 = 300 | 122 
12900 | 13968 | 12432 | 57,4 | 14,5 — — — | Kalkstein 
13950 | 14080, 14080 | 64, | 15,8 — | 264 | 108 | Feldstein 
13200 | 13200 | 13200 | 59,4 | 16,0 | — 170 | 6 
„ DH au 
Schalung 
13200 13200 13200 | 59,4 | 16,0 | — 170 | 66 > 
13200 | 13200 | 13200 | 59,4 | 16,0 — 170 60 
13840 | 13600 13600 61,8 | 15,0 — 240 | 89 Kronendach Г 
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14 
KI 
Ë Gesammt- Kosten Kostenbeträge Material und Construction Kostenbeträge 
= 
8 Regierungs- @ | Bezeichnung en „den а anlage nach | des Hauptgebäudes für die ds für die 
S Gegenstand ج‎ 1 EI Ti 
zw. 5 ч . ausführenden G drif ki = 3 Б Б leizungs- 2 
A und Ort ni „„ 3 ‚ї БЕ а a EI & Ë S йо АЫ 8 AS Bemerkungen. 
z Landdrostei- | — | Baubeamten neldt Legende 3| £F * 33 £ | š 87 2 š £ 1 Ë s Ë s Be 
= š Е LES Hamê lT) FF IT ЕГ 
š Berik , v. d. Baukreisos š 32 а 41 53| а фе 8 8 š Е š á Š £ 
D m | am | m m m | bm | | aelalalalalal P 
== — L—v— 
Vierfamilienhaus 
auf der Domaine 
48 Steinwehr Stettin 72.— Weizmann wie Nr. 9. 227,6 *б | 2,5 Za — | 907,0 10416 |10416 |10416 | 45,8 | 11,5 | 1426 | 192 | 81,» | Feldstein | Ziegel Rohbau |Kronendach — — 
(161,0 | 0,5) Kachelöfen 
49 Mühlbanz Danzig 74.— Nath im Wosentlichen wie Nr, 9. 233,9 9 00 3,06 Ln |11777 14000 | 13557 | 13557 | 58,1 | 11,5 | — 350 87 D D D Зарра » гі [ve 
190,9 | 0,5) = < au 
3 | Schalung 
auf dem Dom -Vorw. 
50 Kl. Roschau 1 70 —— * wie vor. 233,2 423 | 21 3,06 1,2 |1177,7 12885 12801 12801 | 54,» | 10,9 | — 350 87 5 D 5 " D m. Pe 
(190,9 | 0,5) po D 
auf der Domaine | 
51 Sobbowitz > 77 — Büdecker D 233,2 ‹ 42,3 55 3,00 1,8 [1177,7 12636 | 12860 | 12860 | 55,1 10,0 | — | 350 | 87 D D » » D Fi ps 
190,9 | 0,5 pra " 
auf dem Dom.-Vorw. 
52 | Friodrichsfolde | Frankfurt a/0, 72 — Eitner wie Nr. 9. 235, 78,4 | 213 3,0 — | 975,9 10800 | 10800 | 10800 | 45,9 | 11,1 | 1800 | — — è » 2 Kronendaeh D — — 
(162,0 Eu Mauerstein- 
Dien 
auf dom Pfarrgut 7 
53 Strelno Bromberg 18|— Heinrich ë 235,4 68,9 | 2,2 2,8 — | 884,0 12450 12747 12747 54,2 | 1,5 | — 280 | 112 A . 3 r `» — — 
(Mogilno) (166,5 | 0,5) Kachelöfen 
| 
Gesindehaus 
Ale Oppein | ра 242| 120 | 2 3 1200, 13080 | 18080 | 13080 | 57,7 | 1 2 Aach Schlaf 
t z a {| Я _ _ н ч! — — 
adstein ppoln riese A CH eh 1 0,8 „в 1 0,8 Ge В Bruchstein ше D Im Dg. 2 Giebelstuben. 
Schalung 
Vierfamilienhaus 
auf der Stiftsdomaine 
55 Wolmirstedt Magdeburg 79 — Schmidt de * 242, 60,в | 2,3 3,1 — 982,4 11850 | 46,5 | 11,6 | — 276 | 107,6 e D 5 Doppeldach ` 1870 
(Wolmirstedt) (1817 | 0,5) Kachelöfen 
auf ois. Kasten! 
. = ! 
56 Wolmirstedt С] 70 9 0 wie vor, 242,5 a | Ba 3,1 — |982,4 44325 44535 11350 46,8 116% — | 276 |107,0 z w š S x 1870 |14875 | £900 „Ж für 12 Abtrittsgebäude 
(181,7 | 0,5) р ” aus Fachwerk. 
| 3675 A für Umwehrungen. 
Е | 300 „6 für den Brunnen. 
57 Wolmirstedt = 70.— m A 242,5 в 2.5 EN — |982,4, 11350 | 46,8 | 11,6 | — | 276 |107,6 ; . 1 ә b 1870 
(181,7 | 0,8) D " 
auf der Domaine с 
53 Strasburg Marienwerder 75.— Elsasser wie Nr. 9. 257,0 рв | än 3.1 — |104 12850 12850 12850 49,8 | 12,8 | — | 240 | 80.9 | Feldstein 8 s Kronendach D — — 
(191,1 | 0,5) Kachelöfen 
59 Kunzendorf D (UE Kleifs wie vor. 257,9] 665 | 2,2 Aan — |1106 14057 | 14057 14057 | 54,5 12,7 — | 324 | 84,5 ei е “ 9 5 — — 
(Thorn) (191,1 | 0,5) . D 
60 Kackernehl Stralsund 75 — Fröhlich im Wesentlichen wie Nr. 9. 268,8 — 0,85 2,75 — | 833,3 11700 11700 11700 | 43,5 | 14,0 | — _ _ s e H Pfannen | Balkend. | — — 
(Greifswald) £ > auf 
Lattung 
61 Mölschow Stettin oa — Alberti s 270,6) 95, | 215 2,90 — 1077.1 17975 17975 14630 54,1 | 13,6 | 2280 | 300 127,8 . Е . Kronendach „ 3345 — 
(Ансат) (175,4 | 0,5) x Е 
62 Mölschow 3 78|—| p 2 270,6 ( 95,3 25 2,90 — |10771 17975 |17975 | 14630| 54,1 | 13,6 | 2280 | 300 |127,8 2 e 5 * 5 3345 — 
1754 | 0,5 D r 


Laufende Nummer 


e 
ЕУ 


69 


10 


73 


192 


Gegenstand 
und Ort 


des Baues 


Vierfamilienhaus 
auf dem Dom.-Vorw. 
Weltzien 


auf der Domaine 


Wierschutzin 


Neuenhagen 


Telgte 


auf dem Dom.-Vorw, 
Albrechtshausen 


Gesindehaus 
auf der Domaine 
Sezepanowitz 

Anbau 


Tschechnitz 


Sakrau 


Sechsfamilienhaus 
auf dem Dom.-Vorw. 
Zygau 


auf der Domaine 
Löhme 


auf dem Dom.-Vorw. 
Klein Bertung 


auf der Domaine 
Mose 
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Regierungs- 
bezw. 
Landdrostei- 
Bezirk 


Stettin 


Cöslin 


Frankfurt a/0. 


Hildesheim 


Oppeln 


Breslau 


Oppeln 


Potsdam 


Königsberg 


Magdeburg 


3 4 5 7 8 
z Bobaute 
Ë ebaut = 
E See a Höhen des Е 
= | d. ausführenden Grundrifsskizze “| + ёз p 2 3 
ч Baubeamten nebst Legende ЁН 23 sË Ae Ë š 
S | u. d, Baukreises gi "2 фев» A š 
АР DCH (er 
33 qm qm m m m ebm 
— — — — Jee م‎ 
72 — Kunisch im Wesentlichen wie Nr. 9. 272.9 37,8 | 1,85 2,81 — | 969,6 
{ (235,0 | 0,5) 
18/70) Јаке! u. Stocks wie Nr. 9, 2841) 70, Län 34% — | 11794 
(207,5 | 0,6) 
16|—| Stavenhagen im Wesentlichen wie Nr. 9, 280, — [Oss | Bn | — | 912s 
2080 ` Fa 10% 1048 [в | 00 | — | 888, 
(Hildesheim) 
7077 Potors wie vor, 10% 1048 |218 | 2% — | 8884 
(Northeim) 
78.1 Bachmann Bul. 2 d, f, 21, k. 185,4 | 185и % 29% — |1088 
(Oppeln) L k= m. 
ا8‎ Knorr 200| — |o 1337 | Las [0001,0 
(Breslau) т 
781] ` Banden mal 1813, län | Sen | | oor 
1= Stube für Unverheirathete, 
76 77 Weidner u, Gamper, e 240,4 — 0,в 3,1 — | 889,5 
(Kreusburg dëi za ГЇ 
1980 Koppen wie Nr. 4, 272,1 — Du 3,3 — |1006,8 
(Воли) noch 2 Wohnungen’ angefügt. 2 
75.— Mohr 287,5 _ 07 3,05 1,95 |1851, 
7% Fritze wie Nr. 72, 203, 980 2% | 2» — |825 
(Wolmirstedt) (200,1 | 0,5) 
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Gesammt- Kosten Kostenbeträge Material und Construction 
Башава. des Hauptgebändes für die der 
Heizungs- 
bo 
Š 8 Ë — 8 е Bemerkungen. 
85 8 Š Ё Е 8 
=з š š qm cbm. £ |£ Ё 23 
| 4| 4 E 
M A ^ Bi ж A A 4 
11175, |11175 | 11175 | 41,0 | 11,5 4 — | Feldstein Splielsdach 
z Kachelöfen 
14075 11250 9300| 32,7 | 7,0 55 Е _ Kronendach 
$ e gewölbt, 
sonst 
Balkend. 
10950 | 10950 | 10950 | 38,4 | 12,0 1100 — _ Balkend. Im E. 1 Stube für die Schäfer- 
” D knechte, 
14179 | 14179 | 11432 | 109,1 | 18,7 — 168 |110,6 K. gewölbt, In dem Stallgebäude befinden 
(seiserne sonst sich 2 Aborte. 
äulenöfen 
14600 | 14600 | 14600 | 139, | 17,5 | 2380 | 240 | 158 
eiserne 
Circuliröfen 
12700 | 11880 | 11880 | 87,7 | 10,5 = 240 | 90,7 Ziegel K. z. Th. Milohkollor für den 
Kachelöfen Pächter. 
20356 | 18556 | 18556 | 74,5 | 8, | 2650 | 786 | 60,0 1 Inspoctorwohnung. 
g % 17 Unverheirathete. 
Im Dg. 4 Giebelstuben, 
10820 | 10820 | 10820 | 59,7 | 11,1 Ss =- _ Im Dg. 2 Wohnungen, 
" DH 
13870 |13902 | 11781 | 49,0 | 13,4 | 1200 | 216 | 59,0 ae 1 Wohnung im Di; 
Kochöfen im Dg. Die Kosten für das Abtritts- 
von Ziegeln Innenw. bude sind in den Kosten 
Fachwerk г die Nebengebäude ent- 
halten, 
238 „Ж für Umwehrungen. 
26347 | 18472 | 15062 | 55,4 | 15,0 = — — | Feldstein Im Dg. über den Küchen Rk. 
Kachelöfen Im Flur kleiner Erdkeller, 
Die Kosten für d. Abtrittsgeb. 
sind in den Kosten für die 
Nebengebäude enthalten. 
16107 | 16107 | 16107 | 56,0 | 11,9 SS — | 75,0 2 Wohnungen im Dg. 
” " 
18979 18525 | 15825 | 54,0 | 13,4 — | 366 |113,3 
» » 


95 


15 


76 


77 


79 


81 


87 


194 


Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


ы 
= 
ГЕ Rogierungs- f Bezeichnung Grundfläche Së 3 
bezw. 3 | d. ausführenden Grundrifsskizze “| # [ge = H 
und Ort з A = FC а A 2 
Landärostei- | ” Baubeamten nebst Legende 93 ЕЕ 25] š & 3 
des Baues 8 b 33 E EA 3 8 
Bezirk | "Š | u. а, Bankreisen 4 P 3 2 á 
A 
Ё 2 am — m m m ebm 
Bochsfamilionhaus 
auf der Domaine 
Budweitschen Gumbinnen 78— Grun wie Nr. 72. 301,0 ° | 2,5 8,0 — |1223, 
(Stallupönen) (216,0 | 0,5) 
Althöfchen Posen 18|— Helmeko do. 803,7| 1105 | 2,8 3,07 — |12711 
(Меней) (193,4 | 0,5) 
Forbaeh D 75070 Klein do. 304,1 107,0 | 2,2 3,0 — 1247, 
(Wresehen)- (196,2 | 0,6) 
Popponburg Hildesheim 76 — Meyer wie Nr. 20 305,0 1144,2 
(Alfeld) noch 2 Wohnungen angefügt. 61,8 61,3 | 2,0 2,75 == 291,2 
245, — | os 3,0 — | 858,0 
Poppenburg Е 78—| Wichmann wie vor. 310 — — — — |19354 
(Gronau) 92,1 921 | 20 2,76 — | 437,5 
218,6 _ 0,6 8,05 = 397,9 
Nouonhagon Frankfurt а/0, 75 — Stavenhagen wie Nr. 72, 335,0 — 0,35 2,85 — |1022 
KT Bomber ара бшйк 
atta гошЬег — itriewski Y 354, 113,4 | 2, 2,9 — |1431⁄ 
(Kolmar i/Pos,) APEE "| (мов | 0) J e 
auf der Domaine 
Calenberg Hannover 75/77 Bangen 356,6] 86,6 2.0 — |18564 
(Hannover) (270,0 
Grohnde n 74— Меуег wie vor, 350, 86,6 | 1 2, — 13507 
(Hameln) "en | o | ” 
Grohnde 3 74— = 356,6 86,0 | 1,85 2,0 — |13564 
(270,0 | 0,6) 
Steuerwald Hildesheim 7475 хе ) im Wesentlichen wie Nr. 82. 168,1 | 168,1 | 2,25 SËTZ — |1353, 
Bilderlahe + 78 — йе N k 205,0| 205,0 | Se =з — |1619 
Landreuterhaus 
auf der Domaine 
Beeskow Potsdam 77 — Deutschmann 250,8 250,5 | 2,5 Kach — |2259, 
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Gesammt- Kosten Kostenbeträge Material und Construction 
en des Hauptgebäudes für die der 
| Heizungs- | 
d ы š pro š anlage š Bemerkungen. 
s E Е Н 
33 4 Ё am chm £ sË ЁЗ š 
z 5 S = PË 
4 ж A £ M A A Bi 
22400 | 22400 | 22400| 74,4 | 185 | — = — | Feldstein | Ziegel Rohbau | Pfannen |К. gewölbt,) — — 
Kachelöfen auf sonst 
Schalung | Balkend, 
16060 | 16060 | 16060 | 52,» | 12,6 | 1931 | 450 134,5 g; 5 # Kronendaeh| $ — — 
16700 | 16727 |16727 | 55,0 134 | — — — з > š r Е — — | NB. Die Fuhrkosten sind in den 
š = angegebenen Summon nicht 
enthalten. 
15501 |17270 | 15100 49,5 | 13,2 | 840 | 216 | 83,1 |Bruchstein| Ziegel, à Pfannen | Balkend. | 2170 | — [m dem Stallgebäude befinden 
eis. Rogulir - Innenwände sich 2 Aborto. 
Füllöfen Fachwerk 
25439 | 21500 | 18370 59,1 | 14,» | 894 | 360 | 131,0 D Е S * К. gewölbt,| 3130 | — wie vor, 
‚eis. Unteröfen! sonst 
mit Balkend. 
Kachelaufsatz 
13500 13500 18500 | 40,3 | 12,0 1350 — — | Feldstein Ziegel ж ‚Spliefsdach| Balkend. _ _ 
Kachelöfen 
18000 17673 17673 49,9 | 12,3| — 270 76,1 s а 5 ~ K. деро _ — 
> A sonst 
| ` Balkend. 
23391 423190 | 19004 | 53,5 | 14,1 | 3400 | 360 |150,0 | Bruchstein . Е Pfannen |К. gewölbt| 3631 | 555 | Die Kosten f. d. Abtrittsgebäude 
Backsteinöfen zwischen sind in d. Kosten f. d. No- 
mit eis. Balken, bengebäude enthalten. 
Untersatz sonst 555 „Ж f. d. Brunnen mit höl- 
Balkend. zerner Pumpe, 
19000 | 19000 | 19000 | 53,5 | 14,1 | 2500 | 378 158,3 5 3 2, б Balkend. | — = 
eis. Oefen 
19000 |19000 19000 53,5 | 14,1 | 2500 | 378 |158,3 D D D D D Br 
23583 | 23583 | 18951 |112,8 | 14,0 | — | 324 1129,4 D A A » К. gewölbt, 4632 | — | Die Kosten f. d. Abtrittsgebäude 
gulseis. Oefen sonst sind in d. Kosten f. d. Neben- 
Balkend. gebäude enthalten. 
26607 | 26811 | 21887 | 106,6 | 13,5 | — | 390 |150,0 D Tuffstein, 5 ” 19 4265 | 659 | In dem Stallgebäude befinden 
Kachelöfen Innenwände sich 2 Aborte. 
mit eis. z. Th. 2 — t ER 3 
Untersatz Fach ` Terrainregulirung, 
ж Sa 238 L% . Pflasterung ео, 
197 „4 f. Abort- u. Dunggruben. 
23628 | 23314 | 23314| 93,7 10,3 | — 546 82,1 | Feldstein | Ziegel A Kronendach è — Ee 
Kachelöfen 
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ы 
B — Kosten 
Ä жн É Bang Grundfläche Höhen des š koten nch der Ausführung 
Gegenstand š E) — - 
Z bezw. Z |d. ausführenden Grundrilsskizze 2 š E 
a und Ort 5 3 Ё БЕ EI z Ë Ë Ë š mi Ra Bemerkungen. 
š Landdrostei- | 2 Baubeamten nebst Legende 83 Es |28 ۴ š 33 3 8 
š des Baues S ` 33 ва š Ë Z Kei ЕЕ $ 
Е Beim LÉI |а. d. Baukreises Ж š 133 & 8 3 an chm 
а 
FB ۾‎ ml qm а m m ahm хл | Ач 4 |4 
— — — == — 
Kämmererhaus 
auf dem Dom.-Vorw. $ 2 D 
Junkorwald Gumbinnen 78—| Castellieri wie Nr. 72, 418,0 — ол 3,1 — |1463,0 23000 | 23000 | 23000 | 55,0 | 15,1 | — — — | Feldstein | Ziegel Pfannen | Balkend. Im E. Wasch- u. Badestube. 
(Stallupinen) Kachelöfen Ma 
chalung 
Achtfamilienhaus 
auf dem Dom.-Vorw, 
Heidau Broslau 175176 Barth зп, — Da 3,0 — |1028, 17546 | 17546 17546 56,5 | 17,1 | 1169 | 384 | 46,3 Ziegel D . Kronondach _ — | Für jede Wohnung im E. 1 St. 
Kochöfen u, Küche, im Dg. 1 grofse 
von Kacheln Kammer. 
Gosindehaus 
auf dem Dom.-Vorw. 
Frobelwitz 6, 7870 x” 348,7 — 0,4 3,0 — |1180,6 22348 | 22383 22383 04,2 | 18,9 | 1776 | 384 | 80,2 * # 5 5 A _ — | 2 Wohnungen u. 12 Kammern 
Kachelöfen im Dg. 
mit Koch- 
einrichtung 
Achtfamilienhaus ۴ 
auf дег Domaine 
Pronzendorf — 70 — Fischer jede Wohnung — d, i. 357,7] 129,5 2,56 3,25 — |1721,0 18900 | 19256 | 19256 | 53,8 | 11,2 | — | 560 | 75 |Bruchstein Г] . D K. gewölbt) — — 
(Winzig) (228,2 | 1,0) Kachelöfen sonst 
Balkend. 
auf dem Dom.-Vorw. 
Bischofrode Merseburg |73|—| Nordmeyer 365,6 _ 0,4 314 — |1294, 13920 | 11929 | 10268 | 28,0 7,0 | — | 432 |1064 D Bruchstein, D Doppeldach) Balkend. | 1527 | 134 | 134.47. d. Abtrittsgebäude. 
bozw. gulseis. Oefen Innenwände 
Kilburger z. Th. 
Fachwerk 
auf der Domaine d 
Derben Magdeburg 75— Kluge im Wesentlichen wie Nr, 73. 502, 126,5 | 2,0 3,8 — 2007, 23800 | 23463 | 23463 | 46,7 | 11,2 | — | 600 | 100,0 Ziogel Ziegel 3 Kronendaeh|K. gewölbt,] — _ 
(Jerichow) 3 (3755 | 0,5) Kachelófen sonst 
Balkend. 
Patzetz D 74—  Fiebelkorn im Wesentlichen wie Nr. 92. 518,0 108,0 | 2,0 2,86 — |1773,s 26457 | 27307 | 24345 | 46,9 | 13,7 | — | 548 |1134 |Bruchstein » = D m 1792 | 1170 | 593 „Ж f. Traufpflasterung, Thor 
(410,0 | 0,8) Kachelöfen und Brunnen, 
mit eisornem 67 „Ж f. Hofmauer u. Pfeiler, 
Untersatz 510.4 f. Abtrittsgebüude. 
Gesindehaus 
auf dem Dom,-Vorw, E 
Wüstendorf Breslau 70.— Knorr wio Nr. 91. 186,0] 935 | 24 11-30 — [1497,5 17280 1728017280 92,6 | 12,1 | 870 | 882 | 98,0 . DH D ” „ = | — Ulm Dg. 2 Stuben, 
(Breslau) (08,8 | 0,9) Kachelöfen Wohnung f. 2 Unverheirathete. 
Achtfamilienhaus 
auf dem Dom.-Vorw. 
Berthelschütz Oppeln 79|—| Gamper do, 108,6 — 0,0 — [1349,8 17116 |17388 | 14750 74,4 10% | 1280 | 288 61,1 ` » ç Ë Balkend. | 2083 | 546 | 350 „Ж f. Umwehrungen, 
(Kreusburg dë) Kochöfen 196 „Ж f. Pflasterung. 
von Ziegeln Die Kosten f. d. Abtrgeb. sind 
in den Kosten f. d. Neben- 
gebäude enthalten, 
Gesindehaus 
auf der Domaine El 
Bowade 3 60: Bandow а. 108 | 106,2 2.58 Hi —äunl — [|15302 15430 1540015400 77,9 | 101| — | — | — 5 è y „ K. gewebt“ — | — 
(Oppeln) D (92 | 0,5) Kachelöfen sonst 
Balkend. 
нон ° a| gS Bro giel Ka 135 1398, 17706 00,0 | Ziegel Balkend Im Dg. 2 Stub 
ärzdor: jreslau 76077 204, we — H 17706 |17706 | 86,5 | 1 — | 890 |100, Ж 8 e к = = K uben. 
(Brasla) o Oe | 1-3 Wl z Kai y Si Wohnung f. 6 Unverheirathete. 
ae wei Ems 1398,8 18600 | 18600 | 18600 880 | 98, Im Dg. 2 Stub 
‚eine wie vor. — Sa _ 13, _ ` g ch 3 — — | Im Dg. еп. 
x 3 Sie % i355 se Leg ke s Ee ы š: Wohnung f. 6 Unverheirathete, 
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Gesammt- Kosten Kostenbeträge Material 
Bobaute 2 kosten d. Bau- i 
d Stee бэ Grundfläche Höhen des Е anlage nach des Hauptgebäudes für die 
g Gegenstand 4 s E Heizungs- 
2 oe bezw. d. ausführenden Grundrifsskizze 2 Е |Б n а | Ë & Ë š è anl Bemerkungen, 
ши 2 2 D e 
Е Landdrostei- Baubeamten nebst Legende Er kg | Ẹ|S 55 1523 š g| 
des Baues 33 |55 £ 4 an bm & * CS 
š Bezirk п, d. Baukrelses ZS Е 33 š š 3|- = 
qm | qm m m m cbm 4 | 4 | A| 4 | AR ARA, — e 
EE AE 
auf der Domaine = 2 ү i H hb K laeh K. gewölbt.“ — _ 
Oldenstadt Lüneburg 7677 Nobel im Wesentlichen wie Nr. 82. 210, 216,0 | 24 — |1794 26216 | 24100 | 24100 111,3 | 13,7 ec Kë 1 Feldstein | Ziegel | Rohbau |Kronendacl a 
(Uelzen) Balkend. 
7 _ 5 i Ziegel, A Breitziegel| Balkend.] — == | In jedem Geschofs 2 Räume für 
anke Magdeburg 746% _ Рашаць же ARET Hass — 1007, 13575 14775 14775 | 65,7 | 9,8 900 Lë: |Bruchstoin | Ziegel, ge ode бекова ац 
(Halberstadt) Раси, 
1 == Stuben für Unverheirathete, 
j : 24500 Е 1128 i Д iefsdach |K. gewölbt — | — | Kellerräume für 16 Familien 
Ziltendorf ` 1 Prankfurt 0/0. Т—| — Ladke el Se 2% -% | = | 10221 24500 | 24500 Ee 1 БН | paqar] Zuge TU sa CN (davon 8 im Nebenhause), 
Balkend. 
— — wie vor. 
Ziltendorf = 011 Š wio vor. 287,0 | 237,3 | 25 025% — |10221 24500 24500 24500 103, 12, 320% ` » » ` » 
„Gesindchans 17 
auf dem Dom.-Vorw. o Balkend. | — — | Im E. Gesindestube. 
уу ига] Lioguitz eg 2 jede Wohnung = d, i. | — 0% DEEN — [1310,7 14945 | 14945 | 14945 | 72,9 | 11,4 | 1850 | 975 |150,0 |Bruchstein ` А Kronendach| Balken. E E 
degnits) » » 
Zehnfamilionhans en 
auf dem Dom.-Vorw. E. ° — — E. 'ohnungen, 
Bürgsdorf Oppeln 76% Weidner 266,01 — [ов | за — | %4⁄ щш po зом И . " 
‚und von Ziegeln 
Gamper 
(Kreusburg oS.) 
Г 4 ЛЫ Im Dg. 4 Woh 
аш dem Dom.-Vorw. _ _ d ё K. gewölbt,“ — — CH ohnungen. 
Schadegur Breslau 76.— Haupt im Wesentlichen wie vor, 270% 279,1 | 26 За — |1590,» 15204 18294 | 15204) 54,8 | 9,0 | 1020 Kachelöfon Ziegel x Erker bls 
onoho Schiefer | Balkend. 
Be Жү auf Schal, 
auf der Domaine H — | Balkend. | — — | Im Dg. 2 Giebelstuben, 
Nett bits L eE Kleto e РУ осы GË — | 1816 14823 | 14823 | 14828 | 72,4 | 11,5 816 | 90 " „  |Kronendaclı| Balken Im Der 2 Gal 
(Breslau) Cf 
7 i K. ы 204 | 56.4 f. Umwehrungen, 
Schmeisdorf Oppeln 72 Moienros Bm 4d, 4, f. 212,0 | 109,6 | 2,20 en — |165,5 11672 11072 11152 52,6 | бт | 750 zo Aën S ND Patabau | Schiefer k. омо, 966 60 ec) 
(Leobsehüt:) (42,2 | 1,0) von Kacheln Balkend. 54 4 f. d. Thonrohrleitung. 
88 .4 f. Pflasterung. 
Im Dg. 2 Giebelstuben. 
i Kronendach) , — | — | Im K. Milehkeller. 
Grofs-Baabor Breslau [7273| Amold wie Nr. 110, 3100] 108 | 20 2% — 2820 “s و‎ e ` ERR Im ErWohnung Di Beate 
(Neumarkt) (146,9 | 0,5) Im Dg. 2 Krankenstuben. 
| 
auf dem Dom.-Vorw. o š _ _ wie vor. 
Heidau V GI 2 eine 1004 | 20 [Bsns | — |0461 21956 |21956|21956| 69,7 | 80 2340 024 | | „ A 3 
| (149,6 | 0,5) V = 
| 
| ы =a Balkend. | — | — In Dg: 2 wohnungen. 
Schmograu А 77 = 7 —5 485 — | Ou 3.10 — 1428, 7 16880 | 16433 | 16433 | 40,з | 11,5 | 1100 7 д » ° . 5 * i 
| Oels) 
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D 7 
= | Gesammt- K K š ial und Construeti 
š E Regi > š элк Grundfläche Höhen des Е | kosten 4. Ban- Ж Sg ‚ostenbeträge Materia кален, ruction 
en d kel де nach 
А bezw. Š | a. ausführenden Grundritfsskizze a Е [Ез А 5 ——— Po a 
2 und Ort E 2 = БЕ 3 = = al Ё| 8 pro š Ze 
S yer Landärostei- | ш | Baubeamten nebst Legende EF Ë Ж Së м 8 A er: SEI E Let ИГ, 3 e А š Ë ВЫ E Bemerkungen. 
š les Baues š 55 * ° E БЕШ 8| & = == | 35 
Е Bezirk (a d. Baukreises * 3 33 š & Sa CEJ E Lan em | £ š š à éi ES 855 
EIS Д Е аш | qm m m m | obm a 4 Ж A ж 4 du | И f 
Gosindehaus TER D 
auf dem Dom.-Vorw, ai 
u онх Dua — (Rea Benn 288% Ac | gao ee | — аве 20000 20000 20000 72 | ох | 2640 | 714 | 944 [Bruchstein | Ziegel | Putzbau |Kronendaeh|K. geet) — | — In K. Backofen. 
(Reichenbach), (111, Al P S 
Kachelöfen sonst Im E. Beamtenwohnung. 
Balkend, Im Dg. Mügdestube und Kran- 
j kenstube, 
pe. Е 255 
118 | Klein-Schweinitz] орана 9 — Berghaner 271,5 Se 90 1-30 — 2023, | 20004 22004 22004 81,“ | 10,9 | 2084 | ооо 140% к 1 Rohbau ж d = | = [50.4 t Ausarbeitung des Pro- 
| 
Zwölffamilienhaus 
auf Gi SEET er 7874 E E 
114| Сосһвіо Tessa Al ава =: 55 mas — |200 10800 10800 18075 59,9 | Sa: | — | 540 | 00] „(Вто , Kremp- | „| [атов — Lin dem Stalgebiude befinden 
Kachelöfen Innenw. ziogel sich 2 Aborte, 
2 Ben Ziegel 
Gesindehaus 'ntersatz 
аат т Wesentlichen wie Nr. 112. ç Е 
i 2 i 2 — — 
а Ee Se и о elt Боде ШУНЫ: wier IRC HR j= 2732,5 21072 |21072 |21072) 80 | м | 2055| — ||, Ziegel | Putzbau |Kronandachl `, | — | — fin E. Gesindestube u, 1 Kran- 
Kachelöfen kenstube. 
Im 1. Stockwerk 1 Mägdestube, 
Wohnung des Beamten. 
116] Kellerhof Ф 70. Berndt wie vor. 208 206, |за | os 27888 
й Y 25902 25062 | 88, 9,3 _ — — 1 Rohbau = — — |1 K. Waschküche. 
(Tyebuts) | e "i а aen 1 ү Im E. Stube dor Schloufserin, 
Wohnung des Inspectors. 
Im Dg. 2 Giebelstuben. 
hr ar pusa y a 
chönau 5, 78074 arth — 405, 227,0 2,8 DEN EECH? | 5 K. K. 
26469 | 26469 | 26469 | 65,8, | 2415 | 720 | 80, . ` " » ` = | — | Im K. Kartoffelkeller, 
(Neumarkt) (178,4 | 0,2) i ا‎ Im E. Mägdekammer, 
Gesindestube, 
Wohnung des Beamten, 
А auf Ge Dom.-Vorw. р ү * 
11 arschau y 126177 aber) im Wesentlichen wie Nr, 112, 376,77 — Du dän Dn | 2802,6 24570 | 24570 | 24570| 65,3 | 8а | 3100 | — |100; |Bruchstein 4 Putzbau < Balkend. | — — | Im E. Back- u. Futterküche. 
'Aenbael . š = Im DR ER und Mägde- 
stube. 
Dreschor-Wohnbaus 
поь eh k isk À Ë 
reyaobaq Merseburg fees үре Je Wohnung = 4, 1, Sei — |0 -% — | 16850 | 16860 | 16850| a6,6 | 7,0 | 2940 | 1056 139% „ Ziogel, „  [Splietsdach| Küchen | — | — | In der Bausumme, sind 2150 A 
Ы Е Innenw. gewölbt, für altes, wieder verwen- 
z. Th, sonst detes Material enthalten. 
i gen ee Fachwerk Balkend. 
D ım Dom.-Vorw. 
Frob = OË = 
ee kamu e eeng KEE Han a 30176 30170 30170 95w | 13 [3705 | soa | | ziega aan emie zl — | — 
Bechrzehnfamillenhaus Balkend. 
а! omaine 
Schneidli Maga, 7 = KÉ = 
121| Schneidlingen goe 7374 Freud = ек ee GE Säin 25000 | 25275 | 25275 | 64,7 | ga | — | 960 113, [Bruchstein |Bruchstein| ° , Kremp- |, — = 
Fiebelkorn > Ко SET, Zi 
Schön mit деј 
ТЕРТИМ ا‎ gatia Kachelaufsatz ji 
auf der Domaine 
1 Niederh Cassol — Mn 
22 ederhone sa "WC de, rama kk =a | "| Wiel 2 GEO | os |1705, 18421 |18791 |втә1 [03а | 11,0 2611400 02% „ Ziegel „ |Breltaiogel| pakea | — | — In Dg. 2 Stuben, 1 Kammer 
z| 20—24, 221. E, u. 1 Rk. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIB aufgeführten Arbeiter- Wohngebäude, 


Tabelle XVI B., | Tabelle ХҮІВ», 


auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. auf die Einheit eines cbm Gebäudeinhaltes bezogen. 


Bemerkung: Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die eingeschossigen, die kleineren auf die zweigeschossigen Gebäude. 


1) nach den Regierungs - Bezirken ach den Regierungs -Bezirken bezw, 
Tanddrosteion geordnet: Landdrosteien geordnet : 
Königsberg Ий. Nr. ш TIT ш Га 2 
el 44 p11) 12 
سس‎ . - М Һа ll — — — -U e =: 
46| lei 125 
Dansig. . - - 60 4 d-|-|-|-|-|-| 5| 5/-1-/-|-|)- „ . м 
IH 6 
Marienwerder —— 80 so - 1-1 ы ы |. eee 
d 50 H 
26 26 
3 |; g 28) 
سس‎ . - F Ip. эй % — — %% — |۴| | (420138) — اتا‎ = EE 
0 Le ai 79 
165) 23 102 125 22 
Frankfurta/0.- - – io 82 252% — ЕЕ ИН ET I a 1 т. 1 00% — a---|-1-|- 
35 
| 25 30 37 
6l 
Statein 03 48 6 40 | -| —| -| — WÉIEE EES BEE E 
Ë 162 189 
37 
9 
бз... oT lo |а о Е ll E RE 
СЗ ыл دإ + | أ‎ EEN ECH EECH EN Е 1 -I-|- | -|- ااك اغا ا اسا‎ E | E 
19 pal pa 
14 1 16 
Posa 4 4 % — ——— s| s|-|-/-|-|-|-|-| | 0 0 % — 
т 
4 
Bromberg . - - 81 10 (4% 0 —— — ——— * eee a- ураа 
110) | 
91 98 118) 
107 112! 
Breau. . - = | 15 + de и — E 120| — | — 160 818 — EE DI) eso ad ЕЕ ЕЕ ТЕ 
1180109 109 
110 95 116 | 
в9 al 
шешш . - ———— 04 us -| -|-| -| -l 2-1 үң) — | — |—) — |——)—-|—)—|—|— 
Oppeln.. - 7110 154 — ов el os| — | =- | — s| af ا د | ر‎ 
105| \70) 660 |20) 
ш 
55 
Magdeburg. - - I—|— = 74) 114 in ||| ||| 9] 6| 3] —| 114) 121| 101 gl |= {и — — — — — —— 
57 
94 
Merseburg. - - |921 — |119 | -|-| а ||| — 91 1| 10119] وو‎ AE E р || EA EE EN اسا‎ EA SE 
183 | l 82 
Hannover . - - |—|—|—| 483 - | – | | - —— | 3| 3| ||| د || أ س‎ —1— — 88 — || 1 -|—-| — 
184 84 
D | 
Musa... SS KEE E -|-1-/= 110 uf ةا‎ al-|-|-|= EE ENG 60 ®5| 70 — 2067 — — 
85 
Lünebug » - - EE E - ——- || | | 100 — ] 1-1 EEN — — 100— — EE — 
Cassel 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIB aufgeführten Arbeiter-Wohngebäude 


Tabelle XVIB., | Tabelle XVIB*, 
auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. auf die Einheit eines ebm Gebäudeinhalts bezogen. 


Bemerkung. Die grölseren Zahlen beziehen sich auf die eingeschossigen, die kleineren auf die zweigeschossigen Gebäude. 


ж зо |40 |50 | 5 60 | 65 | 70 SEE 110 | 140 7|8 9 |10 11 | 12 |12,0 13 13,5 14 15 1647181920 
| 


zwcigeschoss. 


Boginn des Baues: 


imJahro18701fd. Nr. 0 
- - 11 - < {s 


- = 1872 - - E 
92) 
— 1873 = 


- - 1874 - - 45 pe 


-- 1875 - - — 


„ЖӨӨ - 3 | | — 


— 1877 8 = 


= - 1878 - - 2 5 3 = 


- - 1879 - - 


r 


Sa. | | 4 12 15 9 2 32 
| Жї! 
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Tabelle XVIB“ 


Material der Kosten 
E = 2 Е текш күсе im Ganzen 
— Fundamente Mauern Fagaden Dächer Heizungen 
ogiorungs- ` — . М Heizung Eee 

H = үз 5 SS y 

bezw. е 2 11281 s = È ZS 5 
„ е „ а Зее š аид. 
Landdrostei- Bezirk ЕН ЕН ЧЕ EE HH EEE 2 23 35 
RACH CHE RER EELER ERR š 15 23 

а в Š 2 i @ š 2 ^ 
Königsberg = EE — =] FEIT H —[—|—[ -| — 35820 34473 
Gumbinnen u1-|1-|-| ı) иу —|—|—|1|10]—|—|—|ии| — |—| — | 160857 166485 
Danes. Ski =: * |с 2| 8) -|-|-|5| - [= 64271 63968 
Marienwerder 2 اة | ات‎ EES REES CH CHE, 5] - 1-12 61137 61137 
Potsdam . . . =| 8| 49 1 Е EK -a een 2 187540 
Frankfurt vu. : —1 8 — — 181721133940 187300 
Stattinn x = 1101= [101—1 = | = [10 (sch 9|—|—|-|—[0| — |—| = | 18097 136267 
Cn Leit -/-|-] 11 -1-/-| ı|-|-|-|-[ı| = |-| - 14075 11250 
Stralsund . Ji Kae bs — е E ра [жй өй Тый н ке ка A е || = 11700 11700 

Posen В ea -|—]—| 8| -|-|-| s|-|-|-|-|8| - || 109228 1 
Bromberg. т ES -/-/-| 2-1 ı|-| e|-|-/|-|-|7| - |=| Z 90159 19 
Breslau . в 16 — 5 1-11 æ s| = i= 0810-111-181 1а 877587 
Liegnitz . š وا‎ IE 37089 37039 
Dutch. 3; 8 |-|- 8 -—|-|-| 7) ı[-1-|8/-|-|-| 2] 5|- |-| 3 | 110176 109751 
agdoburg 9117 2—— 1231586 173680 
Merseburg . , 2 2 TIE LMHS Ema С РИС ТИИ а 30770 28779 
Hannover . 31-|-|3 || з —|—|—|—|з3—|—|—[|[—|— 2 1 61891 61190 
Hildesheim 71-|-[7 = 111-109-111 [711-1]: з | 4| — | 135709 188743 
Lüneburg . he ler | = -/-/-| 11 -]=|-| ı|-|-|-|-[-| = Lil = 26216 24100 
Саме]. ı]-|-|ı HEES Y= CAS EZE -1-[-[ ed Dee 18421 18791 
1979784 


Hallo a, S., Buchdruckerei des Waisenhauses 


Statistische Nachwelsungen. 


(Fortsetzung dor Domainenbauten.) 


Tabelle ХУІ. С. Wohn- und Wirthschaftsgebäude in Ver- 
bindung mit Scheunen, Ställen u. s, W. 


- E. Sehafställe ~ 
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C. Wohn- und Wirthschaftsgebäude in Verbindung mit Scheunen, Ställen ete. 


Unter © ist eine Gruppe von Gebäuden zusammen- b == Bureau, 1 = Schweinestall, 
gestellt, welche den Uebergang von den Wohngebäuden zu 4 = Wohnzimmer (Stube), 3 = Rindviehstall, 
Statistische Nachweisungen, den später zu behandelnden Scheunen, Speichern und Ställen J = Flur, Corridor, 4 = Geräthekammer, 
bildet, g = Gesindestube, 5 = Tenne (Diele), 
Diese Gebäude dienen sowohl zu Wohn- und Wirth- т Kammer, Fries 
schaftszwecken, als auch zur Aufbewahrung der Feldfrüchte k = Küche, 8 = каеш 
betreffend die in den Jahren 1871 bis einschl, 1880 vollendeten und abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. und zur Unterbringung des Viches. n ige, de Federviehttall, 
Dieselben sind lediglieh mit Rücksicht auf die Grölk en h ELE 
BH H 3 R eselben sind lediglich mi cksicht auf die se s = Speisekammer, 
Im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten aufgestellt von der bebauten Grundfläche derart geordnet, dafs t Milchkeller , Müchstube, 
unter Nr, 1 10 eingeschossige Bauten, Waschküche, 
unter Nr. 11 und 12 Gebäude, welche über einem Theil у = Rollkammer, Plüttstube, 
Endell und Wiethoff ihrer Grundfläche ein oberes Geschols besitzen, s = Schlafatubo, 
ааш Вашаш. Roglarungs-Banmnoister, und Die Bestimmung anderer, nicht hier aufgeführter Räume 
unter Nr. 18—17 zweigeschossige Bauten zusammen- ist aus der Legende ersichtlich. 
gostollt sind. Bei Uebereinstimmung der Kosten des Auschlages mit 
(Fortsotzung.) Die einzelnen Räume der in Spalte 5 mitgetheilten denen der Ausführung gilt hier, wie auch bei den noch 
Grundrisse sind mit denselben Buchstaben bezw. Zahlen bo- folgenden Domainenbauten, das bei den Pächter -Wohn- 
` zeichnet, wie sie am Anfange der Tabelle XV А bezw. О gebäuden darüber Gesagte. 
mitgetheilt sind, und zwar ist: 


4 š Bobaute Kosten 
m 
H Regierunga- z Bezeichnung Grundfläche кА A Ё Т 
Ë Gegenstand S un Е 8 N 
А bezw. = | 4. ausführenden Grundrifsskizze а 77 ñ Е 5 И der Ausführung = 
2 und Ort 8 E = = KE E Е ER = Bemerkungen, 
= Landdrostei- | Z Bauboamten | nebst Logende Е = g E 2 E pro 5 š 
š des Baues š =š 357 8 8 š š 8 5 — ER Е 
E Bezirk 275 u. d. Baukrelses ZS 38 D а f @ | qm cbm E 
Ч — ЛЕ Д qm | m m m ebm .4 $ — ` wc 
Nobenhaus | 
auf der Domaine | | 
Kakernehl Stralsund 77 Fröhlich 2099| —3 CN = > 850,0 | 12220 12220 | 58,2 | 144 | — | Feldstoin Rohbau Pfannen | К. gewölbt, | Mit dem Wohnhaus durch bedeckten Gang 
(Greifswald) t 39,0 | 2,0 Innenwände auf Lattung sonst verbunden, 
Wohnräume | > 159,7 (120,1 | о) 3,85 — 005,2 Fachwerk Bulkend. 
Mitehlocal "415 50% — _ 3,8 Zei 190,в 
ole 
Speicher mit Wohngeb. 
auf der Domaine | 
2 Kl. Wubiser Frankfurt wi, 76, Rauttkowski E =f, 3d, i, 4, 7, 9, 9 und 215,3 90, | 3,0 3⁄4 1,0 1200, | 14700 | 14700 | 08,2 | 11,» | 1660 4 Ziogel Kronendach 1 Im Dg. 2 Kornböden, 250 qm. 
Sehirrkammaer, (118,7 | 0,5) А P 
Wirthschaftsgebände 
auf dem Dom. - Vorwerk i 
Grammentin Stettin 70. Kuniseh E=f, 3d, g, m, x. 218,2 | 218, | 2,53 Sma | 135 1575,4 | 18208 | 13203 | 60,9 | 84 | — З А = Spliefsdach | К. u. Wasch-] Im K. heizbarer Milohkeller. 
küche gew., | Im Dg. 2 Kornböden. 
sonst 
Waschküchen- und SE 
Stallgebäude 
auf der Domaine 
Lyck Gumbinnen |74—|  Schmarsow 383,5) 187,2 | 2,25 3,3 = 1784,0 | 24645 | 24045 | 64,5 | 13,8 | — e 2 | Б Pfannen K. gewölbt, 
(Luci) (196,3 | 0,5) auf Schalung“ — sonst 
Balkond. 


26% 
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š Bebaute Höhen 4 Kosten Material und Construction 
hen des 
š Regierungs- £ | Bezeichnung Grundfläche ` der 
А Gegenstand 1 S SEN = der Ausführung 
; i i = ; 
a ZOE ew. 8 , ausführenden Grundriss k iz z e = „8 ЕЗ š т е Вей 
H Landärostei- | "7 | Banbeamten nebst Legendo s| Р ŻE] bg |$ gr 
$ des Вапев š ж 55 |5 Š Ë š 
E Bezirk u. 4, Baukreises ZS Е EI 4ã qm | cbm 
НА qm qm m m m 4 |4 | 4 
Wohn - und Wirth- 
schafts; Wéis mf dom 
arschhofe ` ` o 1 
5 Nordleda Stade 70.79 en d — 394,4 — E _ — 60,5 | 195 | — Ziegel Жашы Rohbau Strohdach | K. Dk GE EE mit eis. Untersatz, 
Stade) — 25,6 zu Hach. Balkend, 220 4 pro 100 cbm. 
Wohngebäude А 228,0 fass 0% 5 = AE | ü; 
Staltgebäude TTT 1688| — | ба 95 = Q 
i GE 
nu! er Domaine 8 р d : ö 
6 Strohwaldo Merseburg 77 Wolf i — E 2402,4 89,0 | 6,1 | 786| Bruchstein | Ziegel $ БАр " I Per Аа 90 am, 
1 Heuboden 156 qm. 
Ta y 180,6) 180,6 | 2 840 | 1а 1810,9 Im K.: Malz-, Milch- u, Kartoffelkeller. 
Stellmacherwerkntatt W ا‎ | A4 171 320,8 
1-6 , 2 
Durchfahrt за оиа Т А Aë ` — 208,8 
Remise и. 5. w, 18 = Stellmacherwerkstatt. п 2 3,65 gu 004,3 
Wirthschafts- und 
= 
auf der Domaine ү 8 el i 1 
š Fiddichow Stettin E Weizmann 469,8 _ _ _ — 2288, | 26000 | 26000 | 506, | 11,4 | 3070] Feldstein » D Kronendach a ОНА аа 
Wohnräume 109,6 | 109,6 | 3,0 ns = 49869 ш yq. Korn 
Stall se | — 40 | -= 1245,3 
Wirthschaftshaus nebst 
un Kik: gemia а 
stall auf дег Domaine Lage - Чч a H i „ K 
8 Potzniok Stettin 7475 e ES | 487,7 — 28 _ — 2097, | 19000 | 19900 40,8 9,0 4000 Е олеше Ж A GE Heizung: Kachelöfen, 
ootel 1 1 
Wirthschaftsgebäude — за ант 09 3⁄4 — 1000,3 Ziegel SE 
Stallgebüude 1000| — А... 2,08 _ 436,9 
Wohn- und Wirth- 
5 
auf der Domaine ja: 55 FR х vw 
9 Schönort Stade 7677|  Sülsmann Im Wesentlichen wie Nr. 5. 800, — — — — 3417,6 | 30284 | 39284 | 43,5 | 11,9 | — Ziegel Ziegel „ an K. gorie шщ, nn ао die 
7 02,8 | 24 — Wirthschafts“ Balkend, | Heizung: Kachel- bezw. eiserne Oefen. 
Wohngebäude 286,8 (224, | 1,1) Jr изд gebünde CX 498 % im Ganzen, 
Wirthschaftsgebtude | | 609,2] — — 9,5 — 2182,2 Strohdach 172 „ж für 100 obm. 
Woo: u Stall- | 
gebäude auf d, Domaine | ۴ Si 
7 | — = = 72620 15,1 |10170] Feldstein d Kronendach ; Eiserne Fenster. 
10 Licher Frankfurt 1/0. de Dämicke E SE E „9,10, 10, 10, 10, 21 1135,1 4804,5 | 72200 64,0 1ر‎ ві D Im K.; WAS Beck: u, Vorribarkune- 
Wohnungen | 188,01 188,0 | 84 3,20 _ 1206,8 
Ställe — 14 946,2 _ — 3,15 — 3548,8 
| 
Verwalterwohnhaus und Jad 
Kornspeicher auf dem i 
P 1 «Дш жы зз = 1189,2 | 13035 | 13235 | 65,0 | 11° | — | Bruchstein › Krempsiegel Р Hczung: Kachelöfen mit eia; Untersätzen, 
.-Rottmersleben Ingdeburg 3 d Ў e : ` e Speleher = Unterstützus der ae: eiserne 
! D 41,5 ‚65 Bruchstei Träger au! 'seisernen Säulen. 
Soen = 120 { Оа e vg LE Im DE 1 Giebelatube u. 2 Dachkammern. 
Speicher | 11 =Kornspeicher. AIR О 2 10 =s | 07 57000 
I: 11 — desgl. 


Gegenstand 
und Ort 


des Baues 


Laufende Nummer 
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Regierungs - 
олм, 


Landdrostei- 


Zeit d. Ausführung 


Bezirk 


Ton 
Л 


Holländerei 
auf der Domaine 
Herrenhof 


Stallgebäude 
auf dem Hofgute 


13 Clarenthal 


Wirthschaftsgebäude 
auf der Domaine 


14 Salza 


Speicher nd 
Zweifamilienwohnhaus 
auf dem Dom,-Vorwerk 


15 Zehnebeck 


Wohnungen 


Speicher 


Stall- und 
Wirthschaftsgebiude 
auf dem Dom,-Vorwerk 


16 Sonnenberg 


Wohnräume 


Ställe 


Wirthschafts- und 
Geräthehaus 
auf der Domaine 


17 Sachsendorf 


Wasehküche u. в. w, 


Stall u. s. w, 


Lüneburg 79 — 


Wiesbaden 


Erfurt 7874 


Potsdam 80 — 


Magdeburg 70080 


Frankfurt а/0, |771 


Bezeiehnung 
d. ausführenden 
Baubeamten 
w. d. Baukroisos | 


Glündor 


Helbig 


Nünnecke 


(Nordhausen) 


Blaurock 


‚Jückel 
(Halberstadt) 


Damicke 


Bebaute 
Grundflüche нол Ads 
Grundrilsskizze š Ë E š А 
nebst Legende 82 SS z ЕЕ š 
55 | EB 2 ° Ë 
5 |gs > 
. Ni qm qm m m m 
338,5 — — = РЕ 
` 4 E = 8,0 
e 96,8 Imsh — 
z 242 — _ 3,0 — 
11 = Butterkammer, 
12 = Buttorkeller, 
13 = Kiiselager, 
14 == Göpel. 
І: K, = d. 3i u. K., 
18 — в, 
E. — 1 u. Remise, ма] — 1 КЕ реА 
L 2 2 п, Speicher, ` Test 
Ои. = — desgl. ' 
=r; on] 1707 | Bos | 1-30 | 1a 
E 
га ба sk... 
I.: g, g u. t= d, 
y= i, 
* b. f u. Rk. 
im Wesentlichen wie Nr. 11. 180,00 — _ — — 
104,6 104,6 2,1 VU: 2,84 — 
82,2 — 0,6 == 5,4 أ‎ — 
I 264 
490,8 — — — — 
140% ] 140% | 2,6 BS ra 
И — 3,6 
350,0 — „ 
Е, = f, x, y, 4, 10 u. Dungtenne. 540,0 — — SI SEI 
L ele , . ean š z 
90, — | = 1828 — 
= 2,8 
mal = | = | ae 


S. Cubischer Inhalt 


Anschlagssumme 


vollendeten u. 


Kosten 


der Ausführung 


abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 


XVI. Domainenbauten. 


| š 
Ex Е 
cbm Н 
ж | 4 е 


Мапет 


1823,7 
А 
726,6 


1189,8 


1818,0 


1355,3 
818,8 


541,5 


3285,0 
1185,6 
2100,0 


3348,0 
468,0 
2880,0 


Ziegel 


Bruchstein 


4060 | Feldstein 


Ziegel, 
Anbau 
Fachwerk 


Ziegel 


Ziegel, 
Stallgebäude 
Kulkbruchst. 


Ziegel 


Rohbau 


Kronendach | Balkend. 


deutscher Schweinestall 
Schiefer gewölbt, 
sonst 


Balkend. 


Pfannen K. gewölbt, 


K. gowölbt, 
Stalldecke 
Gowölbe 
zwischen 
ulseisernen 

'rägern auf 
‚gulseisornen 
Säulen, 
sonst 
Balkend. 


Breitziegel 


Kronendach, | Balkend. 


Bemerkungen. 


Heizung: eiserne Oefen. 

213 4 im Ganzen, 

58,75 A pro 100 сыш. 

Im Dg. 3 Kornböden, 300 qm. 


Heizung: Kachelöfen, 


Heizung: Kachel- bezw. eis. Oefen. 
Im Dg. 2 Kornböden. 


Ueber dem Stall u. в, w. 2 Kornböden, 
420 qm. 


27 
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Wegen der geringen Anzahl der hier behandelten 
Bauausführungen ist von der Aufstellung der Ergänzungs- 
tabellen a) und b) in der üblichen Form abgesehen worden. 
Statt dessen sind die einzelnen Bauten, wie in Tabelle XI, 


a) Einheitskosten pro qm bebauter Grundfläche . „Ж | 39,0 | 40,8 


lfd. Nr. des betr. Baues 


b) Einheitskosten pro cbm Inhalt.. ж | 6,7 | ви | 0. 
lfd. Nr. des betr, Baues | | 


Die zur Verwendung gekommenen Materialien п. в. w., 
sowie die in den einzelnen Regierungs-Bezirken bezw. Land- 


| 57,0 | 58,2 


zur leichteren Vergleichung ihrer auf 1 qm bezw. auf 1 cbm 
bezogenen Einheitskosten, nach letzteren geordnet, nach- 


stehend aufgeführt : 


60,5 60 ö бо 64,5 me o, 73,6 


. 75,8 


104| 11.5 11.5 


un lla 


111,8 


| 
1 me "a| 14,0 | ml 10 21,1 


173,4 


drosteien im Ganzen aufgewendeten Kosten sind aus der 


nachfolgenden Tabelle XVIC? zu ersehen. 


Tabelle XVIC.. 


Material der Kosten im Ganzen 


Regierungs- А 
bezw. ? وتي‎ nach | nach 
Landdrostei= A я Р Е Е Е dem der 
SIS 5 3 3 3 š 
Bezirk 3 Н š 3 2 š Е Anschlage Ausführung 
ЧЕ š : * š KAL 
Gumbinnen — 24645 24645 
Potsdam т 18800 13800 
Frankfurt 8/0, 126600 127020 
Stettin 59193 59193 
Stralsund 12220 12220 
Magdeburg 43260 50170 
Merseburg . . . 17000 16000 
Erfurt 17150 10080 
Lüneburg — — 18889 19288 
(12 Anban) 
Stade = —— 63144 03144 
(5 Ställe) 

Wiesbaden 25157 25157 
Summa 421658 | 429717 


Bemerk. Die mitgetheilten Zahlen beziehen sich auf die Anzahl der Baut 


ten. 


Soweit erforderlich, sind die lfd. Nr. derselben in (—) beigefügt, 
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| 
geet d әрәм Я 
4 = D — [8% ч an 765 — | — Is“ aa —|1] -uar neu 
чәпогу PPA a'z |16 81 9966 | 96301} š cw? 196 | papey t. Pm. кандак. иа 
e PEN 
чәшшјд) <“ eg — % leg er | 00801 (og) z orég|s'rorg ee | o s | reps | чиешрен e pmpa | әроләззп fz 
. 

5 e Ç Š — |1 leg gz |02т9т ozıer| 2 geg 96682) rei — | — ge S= ша ° ^ 9 
rp Ë 40 =, 
KI š — lop |т 22 |92971 92091] г 8688 РО | = | — eggs | wenog ue Зәдшогя | uəsneqəos lg f 

8 
pup A z 2 ` (ёта Јолу) pb EE a 
4 . а А б AR, Jul пә 
пәпогу eg (9 ee | 00801 (rel 2 sel ” zzz а a 
өппәцәѕ 
ge -у [Шош | йодо | e [ora ба| beser отот р 8160] с'ссус| vg |91" | sag |s'gop | шүемчов ue Swa | urqəssuəzzop |£ 
d x ua], ut әппәцозілвуд 
"gemet psp 5 o ç uoduy s 
-puun pme uəqəs ops ә |-пәпогу | pemg | “ | — |p |o 0e | 0001 |0с091| т ose veer sei — | — | segs | mee — gz ofe eres pusufpAe ajg 
а x [ЗИ ха ag | spa | — |9 | 9 le 75 wggez| o's „ о'ува „eg |uuwumpeg — 2 usuufdung uerwssıg It 
зчїомәЗ eee eee | spi 9 | ғо [e'ar |ogear|ogegr| т ere | 9% 1 AH 
ls 
Pr — 7 7 ж ч man 2 ш = = - Ë GP Ë 
2. в |е Е Ë z E — 55 
z |z Ea 8 м | mg 
5 |е == || ье Ег; 258 |E]. zeg әр |5 
= s Ier E Sl lee HE HEEE ° Ë |= | PPT 8. 
+пәЗапзиәшәң = Е Е ав 2 GE 0 pun 3 
Е ой в! BEG š |£ * РЕ EEE |> | -uzaq z 
3 l š = š Zoe EOR Е = 
2әр Ë | Эшцщцвшү әр | 2 | z 55] e 3ga |Ë | _. ERS Ё 
| Y | БОЁ 88 О) эр | oewpaa | ЕЕ | Ë | "ma Ë 
поцотывпо bun [ero oe Е Lë = шр | sassa ДОШ E š 


[= 


"пәргом Ja? цопушиәҳ иләр! AUP OMP uəuononnsuoQ - AISSE 
әр “wayız әләвуд:ӣ ypanp awe ш пәЗшыцпрӊпү әр sep "mp шәрәщәв 
-ләўип әѕтә М ләр ш yoq чәр цор uəpngqəp uaAISSELL шәр пол әрпүәдәҳ:әмцәед 
әр о pun q ‘e пәцәчеу,-58ип2пу8л] шәр ur sep “пәрләм yoou әЗош FUE 

Ҹәшоәләйп2шц вәшпел 
-qowq uəzue8 sop 5; von ‘pus uəpiow зҳәәрәдшә 1qoy ләро qong *щәдәти иш 
әцојәм ° пәрпұдәх) пәцәүов (әд nza opıma uəñəñuq ` "jet uəñozəB Funuyooy ur opuya 
==8шпѕәвушу ләр əyuwsiəqO sıq пәродәуп д uoa əsuwg зәр umey HY ләр mu "go 
Hogg цоърупәшәодон ләро -ddeg шә әцәјәм tuəpnuqən 1ә јер ‘пәр2ом eee 
OSA ләр ut jet әдәғләү epua Soumvauasuvgg sop yeyur uəqostqno шәр 8 әңтй$ 
puanga “uəqəñəñuv uəuuər пәпәривціол ләр rout әр jet 6 ayedg ut 
“хер әппә}##йшүү ләцоцуәѕ иш ounoupg әшә "ү 24 
pun ouuszıonbjeddog ләшә рип пәцотвушә ләшә yu ounoqog әшә II FHI 
*әппәўләпфу зәцәвушә ұш əunəqos әшә MANS ` 24 


"пәшпәцә 


uneaussurg = q “əuuəj = * 


II ag, 


л Эм 


:uopiom uəqə8ə8 Zon 10 uəqtəsiəp Zunupaouy 


әцозцешәцәв orp ләщ qreysəp әдош sq ““uəptəqosroyun əumwauəsuwq рип uouuo], 
ләр әйт әпәрәцәѕләл orp yəmp mu чом uəqəomuəsəA, ur пәчүәзәрр тр “*uəpiow 
пәшшопәЗ puvjsqy "et әцәде, Jap ш uəsstipunin пол Əqw8rəg ләшә под 
тпәзәмә8 puəqəfsjew oqorppun1) uə)nuqəq ләр asjoıg әр 
asiq əm “ләрившә aəyun əšíojuƏqrəN әр лр mt әде ‘Puis uəpiow zayuyadjne 
eee u PND әліѕәұш F8—G, A ләп 
pun пәппәуәпфу Yur әроүдәю) outsegm FL— L€ ‘IN ләўип 
uəuuəjs8uwT Yur opnpgadsyrmayput 96 — N om 
*uəuuəuəno yu әрпұфәәуләмцәвд 66— I IN om 
Step zupa 


yep pus (ez ләр uw F8) чәшпәцәѕ пә}үә}зә8пәшшезп (ү ən ott 
"0 
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Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


Ausführungskosten der in Tabelle XVID aufgeführten Scheunen. 
Tabelle XVID’, 


auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. 


Königsberg 


Gumbinnen 
Danzig 
Marienwerder. 
Potsdam 


Frankfurt a. 
Stettin 
Stralsund 
Posen 
Bromberg . 
Breslau . 
Liegnitz 
Magdeburg 
Merseburg . 
Erfurt 
Hannover . 
Hildesheim 
Lüneburg 


Münster 
Cassel . 


Beginn des Baues: 


Im Jahre 1870 Ий, Nr. 


< 181 

— 1872 
- 15873 
— 1874 
— 1875 
- 1876 
— 13877 
— 1878 
— 1870 
- 180 


1) Nach den Regiorangsbezirken bezw. Landdrosteien 
geordnet: 


III 08 


Ausführungszeit geordnet: 


| 


Tabelle XVID’, 
auf die Einheit eines cbm Gebäudeinhalts bezogen. 
Bemerkung. Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die in Fachwerk, die kleineren auf die massiv aufgeführten Gebäude. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVID aufgeführten Scheunen, 
auf die Nutzeinheit eines obm Bansenraumes bezogen. 


Bemerkung: Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die in Fachwerk, die kleineren auf die massiv ausgeführten Gebäude. 


Königsberg + Id. Nr. 
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Posen nt 
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Magdeburg 


Merseburg. 
Erfurt - 
Hannover 
Hildesheim 
Lüneburg 
Münster ы 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIE aufgeführten Schafställe, 


Tabelle XYIE+, 


auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche 


Tabelle ХҮЕ», 


auf die Einheit eines ebm Gebäudeinhaltes 


bezogen. bezogen. 

28 |30 Së D 6 j 7 7 8 |8» 10 

ir já Ai - - سےا‎ ШЖ ШШ Pe 
1) nach den Regierungs - Bezirken 1) nach den Regierungs-Bezirken bezw. 
Landdrosteien geordnet: Landdrosteien geordnet: 
Königsberg . 10 —1 21217411110 — 
Gumbinnen — 4 | تد | | ت | اا ااا‎ 8 
Danzig -/-1-1=-1-1-1 - 15 ә 
Marienwerder , @/мз-|—|—|——|— Е 
LA 
Potsdam EIER кт Кы ES = 
Frankfurt ni . | s7ul-[-i-|1-1-|- — 
Stettin fes Е 
Stralsund kel Ké kal = =f- = 
Posen . 2 — |251 1191 011 = 
Bromberg ESES К EE E >: 
| 
Breslau . 01. 991186 | 21 * 
Liegnitz . 88 | — |41 | || | — 
Magdeburg | ЕЕ = EN E ee بے‎ 
Merseburg e ш 
Erfurt. П С ЕЕ ЕУ ا‎ ы; 
Hannover Е ЗЕ ا س و‎ = 
Hildesheim . — —1—1—1—1—1— = 
Beginn des Baues: 2) nach der Ausführungszeit geordnet: 

m Jahre 1870 . , = | — | — 1 — р— | عة‎ eh 
— 1871 1— —— Е эк 
TIE GO r E hg ke وکا ی‎ 3: 
- 1878 4 =T- i — ЕКЕ _ 
— 1874 12 = 16 ——[— 3 5 — 
- - 18% — -1-187-|1-|—- _ 
— 1876 = es. Lët Le (Blad. ss — 
- 1877 : e Фу] ар = 
„„ 1878 e _ 
— 1879 ` reren 2 
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Tabelle St Ke, 


Ausführungskosten der in Tabelle XVIE aufgeführten Schafställe 


auf die Nutzeinheit bezogen. 


I 
20 22 24 26 


2 30| 
| 


24 20 


14 | d 18 


1) Nach den Regierungsbezirken bezw. Landdrosteien 
geordnet: 


E 
# 
Б 
Ë 
Р 


e 


Anzahl 
der Schafe 


500 ld. Nr. 


2) Nach der Anzahl der Nutzeinheiten 
geordnet: 


Tl 
E? 


Königsberg lfd, Nr 


Gumbinnen 


эй в —] — 24 


| 
. 
| 


Danzig . . - - 


Y Ë 
Marienworder - - 2 15 | | — 1 
Potsdam. . - - | 
Frankfurt a/0.- - 
Stettin 


Stralsund . - - ° 


Posen 


Bromberg — 


Breslau . . - - 
Liegnitz. . - - 
Magdeburg 
Merseburg 
Erfurt 


Hannover 
Hildesheim 


F. Rindvieh- | 


In Spalte 9 ist aufser der Anzahl der Nutzeinheiten im 


Die hier unter F mitgetheilten 


Rindyiehställe sind, 


der Anordnung der Schafställe entsprechend, mit Rücksicht 
auf die Construction der Decken so zusammengestellt, dafs 
den Stallgebäuden mit Balkendecken diejenigen mit gewölb- 
ten Decken folgen; die ersteren umfassen die Nummern 
1—26, die letzteren die Nummern 27 — 58. 


Die einzelnen Gebäude unter sich 
Grölse der bebauten Grundfläche geordnet, 


sind nach der 


In den meisten Fällen bestehen diese Stallgebäude aus 
einem Erdgeschofs und einem Drempelgeschofs; nur vier 
derselben, und zwar 2 mit Balkendecken und 2 mit gewölb- 
ten Decken, besitzen über dem Erdgeschofs noch ein voll- 
ständiges Stockwerk, weshalb sie am Schluſs der betreffen- 
den бершде unter Nr, 25 und 26, bezw. unter Nr. 57 
und 58 aufgeführt sind, 


Ganzen, noch die der einzelnen Thiergattungen, aus denen 
sich die Gesammtzahl zusammensetzt, angegeben. In jene 
Zahlen sind die der Kälber nicht aufgenommen worden, 
weil der geringere Platz, welchen diese Thiere beanspruchne, 
und die Art ihrer Unterbringung das Durchschnittsergebnils 
erheblich beeinträchtigen würde, wenn sie mit den größseren 
Thieren gleichgestellt würden. Die Zahl der untergebrachten 
Rinder schwankt zwischen 28 und 170 Haupt. 

In Spalte 10 ist die Richtung der Standreihen zur 
Längsachse des Gebäudes für jeden einzelnen Stall 
durch die Bezeichnungen „quer“ bezw. „längs“ ange- 
geben. 

Zur Bezeichnung der verschiedenen Räume in den in 
Spalte 5 mitgetheilten Grundrifsskizzen bezw. Legenden sind 
nachstehende Buchstaben gewählt, welche nicht nur für die 
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Tabelle SIE, 


im Ganzen 


Regierungs- — 
bezw. IN OI 

Landdrostei - Bezirk Е š š š 

= |. “| SR 
Königsborg gg 2 37719 37719 
Gumbinnen 2 31002 30795 
Danzig o o .. 1 | | 14880 14880 
Marienwerder 4|—| + | 4 —— 16 EAR | 1 —- | — |-| 4|- 85895 83072 
SEE A DE аа =-= = TPS bei: 32400 
Frankfurt a/0. 1. 8 — 3 — 3 — -| y- |- [ze | | PES 45022 45000 
Bett?) A RE 1 1 Sle DR ы Ух Ke u - 17400 17400 
вео E. LS т. dE س1 1 — 5 | اا‎ | ào ' ao 
bin. 5% — % ieee кы Met 5|— | 8392 82867 
Bromberg NEIES E 2 |=] БАІ в |. Delete 2 — | use 48673 
Breslaus .... 8 ТЕЕ 811—121 E ТРЕЕ 11 2 51940 2170 
Liegnitz 1 — 2 1 0 |1 |2 al] еее = TE ar 24000 24000 
Magdeburg. e ne —— 1 1/-|-| — |-| ıl- 34450 38000 
Mesa... 2 — —— al او‎ a| == || ehe Lëltz) wi 36283 
Erfurt У (KEEN MEETA i ler] — | E е 1 _ la 31100 31600 
Hannover . . . а L | = | 48525 49757 
Hildesheim = 

081147 


Stülle. 
Rindvichställe, sondern auch für die noch folgenden Stall- 0 = Geschirrkammer, 
gebäude Gültigkeit haben, р = Pferdestall, 
Es ist: q = Schweinestall, 

a = Speicher, r = Remise, 
b == Bansen, Schafstall, 
в = Göpel, t = Tenne (Diele), 
4 = Brennmaterialien, u = Gerüthe und Maschinen, 
e = Federviehstall, v = Rindviehstall, 
/ = Futterkammer (Futterküche), w = Werkstatt (Baukammer, Sehirrkammer), 
9 = Gesindestube (Kutscherstube), æ == Waschküche, 
À = Hückselkammer, y = Rollkammer, 
£ = Krankenstall, Backstube. 
k = Külberstall, Schliefslich sei noch bemerkt, dals in den Schlufstabel- 
1 = Knechtekammer, len а, b, с die Nummern der Gebäude mit Balkendecken 
m = Mügdekammer, und derjenigen mit gewölbten Decken durch verschiedenen 
n = Fohlenstall, Druck kenntlich gemacht sind, V 


Laufende Nummer 


10 


11 


12 


Gegenstand 
und Ort 
des Baues 


Rindviehstall 
auf der Domaine 
Seedrankon 


Salza 
Anbau 


Klein-Schwalg 


Ossendorf 


Osterne 


auf dem Dom.-Vorwerk 
Dahme 
Anbau 


auf der Domaine 
Kottwitz 


Btannaitschen 


Lyck 


Schönfliefs 
Wilkersdorf 


Fiewo 
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ы 
S Bebaute = 
š Bezeichnung Grundfläche | Höhen des | F 
= EA C] 
= | 4. ausführenden в ärilsakizze = D 
EI rundrifss z > 
= 2 25 З. |z 3 
Landdrostei - š Banbeamten nebst Legende В ES ä ER | а 
Bezirk u. d. Baukreises HE 33 
qm | qm | m m m | cbm 
— ا‎ 
Gumbinnen (75 — Zachor r- 252, 2-1] An 20 [18064 
пин (упин | | 
Erfurt 7374| Nünneeke E =v, f. 3667| — | — 35 |1,0/1741» 
| (Nordhausen) | 
| 
Gumbinnen "21 — Gronwald 403.0 — — | З,вт — 1559.4 
| ` 
| | 
| 
FA | 
||| | 
| Frankfurt a/. 79 —  Dämicke E27, t. 403, — — 3, | 10 [1075,8 
| | 
| | 
Potsdam ` 18— 
| l Thurmann E = v. 4227| — |— | 355 |0,85 1859,0 
| | 
| 
| 
| 
„ 7778 | | 
Reinkons Е 2, h. 460,6 | 66,0 | 2,01 Зэ | Lei 2692,8 
| | 
l f | 
| | | | 
Breslau 7² Klein E - 2, f. 465,9) — — 302 (lan 2632.3 
| (Bveslau) | | 
| | | 
| ||| | | 
| Gumbinnen “73 Treuhaupt E= v, t. 505,5] — |— Sa 1 2477, 
(Gumbinnen) | | 
m 72 —  Schmarsow жы — — 36 1,2400, 
(el) 
| 
Marienwerder ig, Rauter ЕЗ 568% || sa |— (1820,0 
| | 
wei | | | 
Frankfurt а/0. 80 - Potarsen E= 2v, f. 507% —— 4% | 2, | 3906 
| | | | 
| | 
Marienwerder 77 — Haschke E = 3v, 2k, f. 015 (— — | 34 | — 2007, 
! | 
| 
| | 
pa l 


- 


8t. 


91 


Gen 


Anzahl und 
EE der 
Nutzeinheiten 
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davon sind | 


14 


70 


24 — 


16 29 


45 20 


quer 


quer 


pro 


Material und Construction 
der 


= 
cbm 22 


A| < 


Bemerkungen. 


phyr- 


bruch- 


stein 


Feld- 
stein 


Feld- 
stein 


Balken- 
decke, 
2 Unter- 
züge auf 

Stielen 


— Pappe |К. gewölbt, 


| S Kronen- Г — 
dach 
gë $ Balken- _ 
7 os 
Interzug, 
auf Stielen 


sonst 
Balken- 
decke 
SN Kronen-“ Balken- ke 
dach decke, 
2 Unter- 
züge auf 
Stielen 
А Pfannen я 
аш 
Schalung 


Im Dg. Koruboden. 


Schmiedeeiserne Fenster, 


29 


Laufende Nummer 


17 


18 
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Воо | нор des š 
Regierungs- Bezeichnung Grundfläche E 
Gegenstand š "BR? c= 
bezw. < | 4. ausführenden Grundrifskizze al g ; Ë 
und Ort ”] РЕ š 2 
Landdrostei- | 2 Baubeamten nebst Legende £ Ë 8 x= 
des Baues | 5 AS E| 8 
Bezirk — | u. d. Baukreises S a 
Ge an | m |m| m |м dn 
— —̃ а = = — = ы 
SC 
auf der Domaine | { 
Philippshagen Stralsund 72 Wellmann und E= 2, К, 2f, 2e, f. 669,61 = |— 3,77 | — |25244 
| Degner 
| 
auf dem Dom.- Vorwerk š 
"а old bee S Potsdam 77.— Berner E= v. 678,0] — |= | 46 [14 [3840,3 
| 
auf der Domaine 712 — |—| 46 [1,8 |4173,5 
Bremerhagen Stralsund |7980| Fröhlich Ë= v, f. 
(Greifswald) 
Mesekenhagen Ф 79180 5 wie vor, 2130| — |— dos |24 |4606,0 
|| 
Klein Cordshagen Я | Trübe = 788.1 — |=| 37 |— |2731,0 
Schulamt 
re Potsdam | Blew E= v. 1026| — | — 38 |1,в0|4259,7 
| (Angermünde) 
f der Domaine 
"Budupönen Gumbinnen oe Sehleps E= v, 6k, f. 799,% = |— 4, |18 |47171 
Strafsburg Marienwerder 76 —_ Elsafser = 8121| — |—| Au — [3329,6 
| (ötrafaburg) 
| Я 
Kuckerneese Gumbinnen |7278| Lorck E =v, 2f. 868,9 Бы 35 |2,0 |4749,8 
| (Kuokerneese) 
Timmwalde Marienwerder 7778 Haschko Е=Зү, 2f. 805,0 — |— 8,66 | — 3275, 
Sobbowitz Danzig GIE Nath 903.3 — — Зв 1,4770, 
Kienberg Potsdam 76| v. Laneizolle E= v, 2k, 2f, 26, 1026,5) — _ 4,0 — |4106,0 
d — Be 3% — 1590, 
H Cassel 7980 Schuchard E = v, f. 265,0 — = A 
о» ep (Cassel- Pritslar) 1 = Heuboden. 1= Be 
Möllenbeck > 70 T Knippini B= v, 5k, f, 1. Aral | — |6705,» 
(Rinteln) I == Heuboden. 
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Anzahl und 
Bezeichnung der š Kosten i А 
Nutzeinheiten g Material und Construction 
мй der Ausführung 3 der 
= | davon sind | Ë рго Е 
ЯШ erh Е — Ё нагуза Bemerkungen, 
š i 8 5 * Š EÊ 8 2 Е 8 аира: 
PEGER в | =|% аф Р Ze 4 |ы 
t. St. st. | St. ا‎ |! өй! | a alla АР = & 
— — — — —„—-— لاا‎ 4 
87 | — | — | — | quer |20700 | 20700) 30,9 | 8,2 | 237, — Feld- Ziegel| Rohbau Pfannen] Balkend, (Feldstein — 
stein auf 2 Unter- 
Lattung züge auf 
Stielen 
100 — 100 — „ [28888 28388 41,8 | 7,4 283,0 — ú > 3 Kronen- — — Die angebaute Futtertenne ist 
dach weder bei den angegebenen 
Abmessungen, noch Summen 
berücksichtigt. 
| 
88 —:— — „26480 25688 836,6, 201, | „|, e Рарре “| Ф = 
120 — | — | — | „ [24845|24440| 34, 5,3 203,7 — „ D „ Pfannen | Balken- = = 
auf decke, 
Lattung 21 сч 
D аці 
Sheen 
60 — — — | — |21075]21075| 28,6 | 7,:| 35131 — | „ > ç Kronen- Balken- Feldstein — 
dach decke | 
120) — 120 — | quer |19243 | 19243 | 25,6 4,5| 160,4 — „  |Feldat. = Pappe | Balken- — — 
Drem- decke, 
pol 2 Unter- 
Ziegel züge auf 
Stielen 
94 — 80 |14| „ |36600|36600| 45,7 | z, 888,3 — | „ Ziegen! „ Pannen = — 
A 
Schalung 
100 | — | — | — | „ J30860 30860 38.09, 308,0 — | , 2 ж =, S Feldstein) massiv 
108 | — |108| — „13607436674 42,5 | 7,7| 339,6) — D D „ D D lb * 
122 72 | 30 20 „13100031000 34,6 0, 254, — D D D D D be > 
121 | — | — | — „ ]39090/39518/ 39, 8, 3966 — | „ D . ` ` — Wenner 2521 Æ für tiefere Fandirung. 
154 | — | — | | „ 6408750587 49,5 19] 328,5 5087 „ Н а Kronen- . _ _ 
dach 
30 — | — | — | längs | 17800 | 15600 | 58,9 | 9,8 | 520,0 | — Sand- 1 Э Schild- . _ _ 
bruch- ziegel 
stein 
124 | 22 | 72 | 30 | quer |35000|32629| 34,5 | 4,9| 263,1 sooo „ . " Hohl- » _ — | Motallene Wasserleitung zu den 
ziegel Krippen. 
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Material und Construction 
der 


i 


Regierungs- Bezeichnung Grundfläche Höhen des 
bezw. 
Landdrostei- 


Bezirk 


еп 


Nutzeinheiten 


| davon sind 


ПП 


St, 


Gegenstand 
und Ort 
des Baues 


d. ausführenden Grundrilsskizze = E s 
Baubeamten nebst Legendo аў | || š |5 
ЕЕЕ š 

S 
m m 


Bemerkungen. 


| Zeit a. Ausführung 
Cubischer Inhalt 


Richi 
der Stan 


u. d. Baukreises 


Laufende Nummer 


damente 
Mauern | 
Fagaden 


[> im Ganzen | 


Fufsböden | 


von 
bis 


н 
z 
z 
š 


Rindviehstall 

auf dem Dom.-Vorwerk 
Schubersee Broslau 73— Gräve 

(Winzig) 


preulsische 
Kappen 
Za 
n 
auf 2 


‚steinernen 
Säulen 


Im Dg. Kornboden. 


Marbe Magdeburg |75—| Fiebelkorn š E 2, f. 290,7 — — Bun — | 9595 32 | 82 | — — | quer 


12550 12700 48,7 |13,2 | 396,9 | — [Bruch-\Bruch-) — эше тешз. | Bruch- — | 4 Wassertröge. 
Anbau (Calbe a/S.) š 


stein | stein еп | stein, 
auf Stein- Gänge 
pfeilem | Ziegel 


auf der Domaine 
Hillersleben . 80.— Krone E= v, f. 8566 — |— 41 1,2 | 1890,0 


21700 | 21875 | 50,0 1,2] 4750| — | , йе) `, — [Doppa-| рев | — z 
Anbau (Neuhaldensleden) 


dach 
zwischen 
eisernen 
ern 
auf eisern. 
Säulen 


Buschen Breslau 80 — Lünzner E=2v, 2k, 2f. 398,0 | 52,4 19,25) 4,0 | 1,5 |2311,0 48 | — | 29 19 


(Winzig) 


18900 | 18650 | 46,8 8,7 38851 — | „ ы 5 Kronen- K. gewölbt,| — 
dach Stalldecke 
реш. 

ppen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf stein. 
Säulen 


Artern Merseburg |73|—]| (Schulze 36 | — | 36 — [längs 


(Artern) 


309,7) — |— | Ben 1,2520004 15207 | 16949 | 42,4 | 8,2 | 470,5) — [Sand- Sand- Rohbau, Doppel- ре = — 
bruch- |bruch-| Fenster- dach арреп 


stein | stein | u. Thür- zwischen 


aus ‚auf eisernen 
Sandstein Säulen 


32 Wildenbruch Stettin 71—) Weizmann E= v, f. 4169 | — 8,92 — [1622,5 


(Greifenhagen) 


54 | = | — | — | quer 15459 | 15459 | 87,5 | 9,5 | 286, 1812] Feld- |Ziegel| Rohbau Kronen- 


stein dach 


eisernen 


Trägern 


Oschersleben Magdeburg |74— Marggraf E =v, 470| — |— 45 | 1,2 | 2623,5 


19650 | 22852 | 47,0 | 8,7 | 880,9 | — |Bruch-|Bruch- = Kremp- gon Bruch- — 
(Oschersteben) 


stein | stein zie stein 
We 
Gurtbögen 
auf eisernen) 
Säulen 


18462 | 19588 | 40,0 | 9,7 | 407,0 |220] „ [Ziegel A Kronen- тешв. | Feld- | massiv | 20 Kälber. 
dach Him stein Eiserne Fenster, 
zwischen 
Gurtbögen 
auf 


Granit- 
allulen x 


auf dem Dom. Vorwerk 
Bodland Oppeln 72— Weidner 
(Kreusburg 0.8.) 


4776 — |— 44 | — |9005 48 | — | 48 | — | quer 


auf der Domaine 
Schönau Breslau 75.— Barth B= v, f, 2e. 5100| — — 8,87 |1,88 2681,1 
Anbau (Neumarkt) 


18371 | 18863 | 35,9 | 7,0 | 306,1 | — [Ziega] „ 8 1 böhmische“ — Sand- 
Kappen stein 
zwischen 
Gurtbögen 
auf eisernen 
Säulen 


Statistische Nachweisungen, 


betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 


1880 


к Fi Bebaute 
š Regierungs- Bezeichnung Grundfläche 
E Gegenstand 
Z bezw, | Җ |d ausführenden Grundrifsskizze K] * 
D und Ort LA $ کے‎ 
š Landdrostei- | Š Baubeumten nebst Legendo EEE 
des Вапев 8 ER 
š Bozirk Š | u. d, Baukreises š 
Ее i La qm | qm 
Rindviehstall 
auf dem Dom.-Vorwerk F 
Neuhoff Oppeln 80.— Gamper E = v, Bk, f, m. Din) — 
(Kreusburg 0/8.) 
37 Kauern Breslau 77 — Wons 544 — 
(Brieg) 
auf dor Domaine 
38 Duttenstedt Hildesheim |72)— Praël E = 27, k, f. 548,0) — 
(Hildesheim) 
39 Springe Hannover 75 — Bansen — 577,86 — 
(Hannover) Е 69,2| 69,2 
| | 508,3] — 
LE 
40 Gr. Baabor Broslau 71.— Arnold 600. — 
(Neumarkt) 
auf dem Dom. -Vorwerk 
Bechen Merseburg ` 72073 Steinbeck E = бү, f. 626,0) — 
auf der Domaine 
42 Dreileben Magdeburg 76 Schmidt en 651,5] — 
(Wolmirstedi) 
43 Hillersleben D 174175 Franke E = yv, f. 0724| — 
(Neuhaldensteben) 


Höhen des 3 
i 

31. 
8 а 

š | 213 
ш m m ebm 
me 3,08 |2,0 | 3090,5 
— 417 |1,0 | 2818,5 
— 4% — |2519,6 
= — | 2740,0 
2,16 300 | — | 361,3 
= 4,68 | — | 9378,8 
= З» |1,0 3485, 
=> 4s — |3004,» 
= 44 (1,0 | 3909,0 
— 3,90 [1,84 3563,7 


Anzahl und 
der 


Bezeichnun; 


76 


73 


66 


Nutzeinheiten 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. XVI. Domaineubauten. 


Kosten 


der Ausführung 


i 


кт 


40 


sind 


E Jungrieh 
der Standreihen 


11 | quer 


4 
A 


pro 


der 


Material und Construction 


qm 


A für die Fuhren 


231 


Bemerkungen. 


23476 


23872 


33410 


43442 


23209 


18000 


82600 


22944 


23872 


33410 


28883 


18000 


82550 


32750 


43,9 


75,3 


48,1 


7,4 


13.5 


15, 


6,1 


8.5 


9,2 


595,1 


272,1 


406,9 


363,9 


stein 


2994| Feld- 
stoin 


stein 


2400 Bruch- 


Ziegel 


Kalk- 
bruch- 
stein 


Ziegel 


Rohbau 


Rohbau, 
Thür- und 
Fensterein- 
fassungen 
aus Sand- 
stein 


Rohbau 


sohles. 
Schiefer 


Kronen- 
dach 


Pfannen 


Kremp- 
ziogel 


uls, 
арреп 
zwischen 
eisernen 
Trägern 
auf eis, 
Säulen 


böhm. 
Kappen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf 
eisernen 
Säulen 


rouls. 
арреп 
zwischen 
eisernen 
Trägern 
auf eis. 

Säulen 


K. gewölbt, 
sonst 
wie vor. 


KE 
n 
за 
Gurtbögen 
auf 


eisernen 
Säulen 


mens, 
рреп 
zwis 
eisernen 


Kronen- 
dach 


Ziegel 


Feldstein 


massiv 


Sandstein 


Ziegel 
in 
Cement- 
mörtel 


15 Kälber. 


In 4, Futterkammer 1 Brunnen. 
12 Kälber, 


3m tiefe Fundamente, Bruch- 
steinpfeiler mit Erdbögen aus 
Ziegeln. Kosten dafür 3800.4 

Die städt. Wasserleitung ist 
in das Gebäude eingeführt ; 
Kosten für die Zuleitung 
(52 m) 1033 „4; für die An- 
lage im Gebäude 402 4; 
nur diese letztere Summe ist 
in den Baukosten enthalten, 

1225 „ж Aufsichtskosten, 


Es sind z. Th. alte Baumate- 
rialien verwendet worden, 


Laufende Nummer 


47 


49 


Gegenatand 
und Ort 


des Baues 


Rindviehstall 
der Domaine 
Löderburg 
Anbau 


Selchow 


Neuhof 


Dreileben 


auf dem Dom.-Vorwerk 
Schelitz 


auf der Domaine 
itz 


Wogeleben 
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Regierungs- 
bezw, 
Landdrostei- 

Bezirk 


Magdeburg 


Stettin 


Königsberg 


Magdeburg 


Oppeln 


Stettin 


Magdeburg 


Zeit d. Ausführung 


von | 
bis 


7874 


70.— 


7980 


75 .— 


74.— 


Bezeichnung 
d. ausführenden 
Baubeamten 


u. d. Baukreises 


Freund 


und 
Fiebelkorn 
(Оше aS) 


Weizmann 
(Greifenhagen) 


Schütte 
(Allenstein) 


Schmidt 
(Wotmirstedt) 


Friese 
(Neustadt 0.8.) 


Bötel 


Ма! f 
Duch 


Grundrifaskizze 


nebst Legendo 


E= v. 


E= v, 2f. 


E=2v,k, f, 2h, J. 


Е == 2у, f. 


720,4 


768,1 
75,5 
092,6 


775,9 


804, 
71,3 
788,1 


869,8 


899,5 


90,4 


Höhen des 


2,09 


5,20 


4,25 


| 


1,0 


Cubischer Inhalt 


8746,1 


4352,3 
517,6 
3774,7 


4461,4 


4751,1 
499,1 
4252,0 


5103,3 


5087,2 


Anzahl und 


Bezeichnung der 
Nutzeinheiten 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. XVI. Domainenbauten. 


Kosten 


der Ausführung 


| 2 im Ganzen 


100 


HE 


St. | St. 


40 | 55 


davon sind | 


pro 


Material und Construction 


der 


qm 


Н 


Bemerkungen. 


Kalk- 
bruch- 


— Bruch- Ziegel 


Ziegel | 


| Kalk- 
bruch- 
stein 


stein 


Bruch- Bruch- 


stein 


Putzbau 


Rohbau 


Rohbau, 
Thür- u. 


Fensterein-| 


fassungen 
aus 


| Sandstein 


Putzbau 


Rohbau 


Splioſs- 
lach 


Pfannen 


Schalung 


Kremp- 
iepel 


‚deutscher 

Schiefer 
auf 

Schalung 


Kronen- 
dach 


Kromp- 
ziogel 


B 
ppon 
zwischen 


K. gewölbt, 
Stalldecke 
reuls. 
арреп 
zwischen 
eis. Trägern) 
auf eis, 
Säulen 


reuls. 
appen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf eis, 
Säulen 


K. gewölbt, 
Stalldecke 
böhmische 
Kappen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf Granit- 
säulen ; 
Decke des 
Anbaues 
‚Balkond. 


К. gewölbt, 
Stalldecke 
CH 

ppon 
zwischen 
Gurtbi 
auf ois. 
Säulen, 
der 4. 


H 9 
Futtertenne 
Balkend. 


puo 
en 

к 

Gurtbögen 


auf eis. 
Süulen 


Bruch- 
stein 


Form- 


1871 bei sehr billigen Preisen 
steine in 


veranschlagt, 1878/74 bei 
hohen Preisen ausgeführt; 
aufserdom für nachträgliche 
Verankerung 2915 A vor- 
ausgabt. 


— Gulseiserne Fenster. 


— Gulseiserne Fenster, 


= 900 A für Bauführung. 
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Laufende Nummer 


51 


52 


53 


57 


Gegenstand 
und Ort 
des Baues 


Rindviehstall 
auf der Domaine 
Soran 


Marienwalde 


Adersleben 


Calbe а/8. 


Gr. Wanzloben 


Sachsendorf 


Wettin 


Sittichenbach 


Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


Regierungs- 
bezw. 
Landdrostei- 
Bezirk 


Frankfurt a/ O. 


Magdeburg 


Frankfurt a/ O. 


Merseburg 


[ von | 


75 


74 


72 


73 


Zeit d. Ausführung 


Гыз | 


77 


77 


75 


75 


71 


Bezeichnung 
d. ausführenden 


Baubeamten 


u. d. Baukreises 


Pollak 


Müller 


Marggraf 
(Oschersleben) 


Fiebelkorn 
(Calbe al8.) 


Вв 
(Wanzteben) 


Sönderop 


Kilburger 


Nordmeyer 


Grundrifsskiuze 


nebst Legende 


E= är, f, 


E= Зу, t. 


Ev 2f. 


E= 2v, f. 


I= Heuboden, a. 


Bebaute 
Grundfläche Höhen des 
3 E 
S 
EET 
WI 4 H 
m 
9082] | — 46 flo 
9701 1) — 4,9 16 
994,3 — |- 4,0 1,0 
| 
| 
11711 — |— | 47 |1 
12000| — | — 4,8 10 
18800| — |— 4, 2, 
400, | 70, | 2016452 
860,2 | — — _ _ 
gte - 
gel — |— do — 


Cubischer Inhalt 


= 
Ei 


5422s 


| 6305,7 


4971,5 


6675.5 


6708,9 


9310,0 


3106,3 


Anzahl und 
Bezeichnung der 
Nauteeinheiten 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten, 


XVI. 


Domainenbauten. 


187 | 6077 — 


143 


170 


40 40| — — 


170 — — 


168 — — 


quer 


quer 


42250 


59300 


34770 


54493 


49000 


60000 


21000 


31200 


42250 


56825 


66152 


73200 


24100 


33375 


46,8 


ШЕ 


35,2 


51,8 


55,0 


58,0 


38,0 


7,0 


8,5 


9,9 


Du 


432,8 


244,5 


334,3 


393,5 


435,7 


602,5 


388,0 


8050 


Ziegel | Rohbau 


stein | stein ziegel 


$ Breit- 


bruch- bruch- ziegel 


stein 


stein dach 


Ziogel 


" Rohbau b 
stein еп 
Sandstein- 


fassungen, 
Ziegel 


Kronen- 
dach 


Schalung 


теш. 
appen 
awischon 
eisernon 


ril 
auf eisern, 
Säulen 


böhm. 
Kappen 
zwischen 
Gurtbgöen 
auf 
eisernen 
Säulen 


euls, 
ie 
zwischen 
Gurtbögen 
auf 
eisernen 
Säulen 


böhm, | 
Kappen 
‚zwischen 
Gurtbögen 
auf 
eisernen 
Säulen 


wölbt, 
а. 
Krouz- 
gowölbe 
zwischen 
Gurtbögen 


auf eis. 
Säulen 


геш. 
appen 
zwischen, 
Gurtbögen 
аш 
eisernen 
Säulen 


Bemerkungen. 


SZ massiv 


stein 


Ziegel in In den Puttorgüngen Wassers 


Cement bassins. 

Z. Theil tiefe Fundamente 
(7,47 ш). 
75 „ f. Hilfsleistung bei der 
Abrechnung. 


Bruch- 
stein, 
Gänge 
Sand- 
stein- 
platten 


Tiefe Fundamente haben die 
Kosten erhöht. 


— las. 


Im Dg.: 2 Kornböden. 
Tiefe Fundirung. 
EL 128 0 für die 9 m hohe 
uttermauer im e von 
2000 „Ж sind Ze 
benen Summen nicht ent- 
alten, 


Bruch- 


Krippen- 
stein 


steine 


948 % für Bauführung. 

14 Kälber. 2 Wasserbassins. 

Die Kosten f. d. Wassorzulei- 
tung (360 % sind in den 
angegebenen Summen nicht 
eni 
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— ə— TU_”_—R _m<—n 
Ausführungskosten der in Tabelle XVIF aufgeführten Rindvieh-Stülle, 


Tabelle XVIF., Tabelle XVIF*, 


auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bozogen. auf die Einheit eines ebm Gebäudeinhalts bezogen. 


Bemerkung, Die grösseren Zahlen bozichen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken, 


| Ж!" 
36 38 40 42 44 46 | 48 | 50 | 55 5 3% 9 bs 10 | 11 113116 
1 | 1 — 
den Regierungsbezirken bezw. Landdrosteien 1) Nach den Regierungsbezirkon bezw. Landdrosteien 
geordnet: geordnet: 
Königsborg lfd. Nr. — — — —— —— —— — 1 11 — 1 — Eai iaa ei tat Л = i> 
be 

Gumbinnen , = 1 — 9 — | H а = 8 اا و‎ 

| 
Danzig F ALLENS 23——— — — 
ri - “== ге 10 |) Е 

Marienworder 2 È|- 
Potsdam . . - 5 — 16 — — 5 14 n 

| 
| 101 
Frankfurt a0. о Ве: 46 — | ш EE 
Stettin. =|= — | pemg a г" | зз | 45 е a 
Stralsund . wasdag a e 
Breslau .. - — 27 fE 85 | — 30 | ы 
Oppeln . в — — — |86 — — = |н — | 
148 
а 50 | 147 44 „ 

Magdeburg — س إا | واا ا‎ іы 4 — 55 420 26 
Merseburg rl ( -l-l-|---= 
Erfurt eee 
Hannover. . - E PRE OE E us — 8 
Hildesheim E E EEN ен eee 
Cassel! — 
1 


Beginn des Baues: der Ausführungszeit geordnet: 2) Nach der Ausführungszeit geordnet: 


v.d. J. 1870 Ий, Nr. 5|—|—|—|—I | إل |-|-|-|- |= |6 | س‎ | ЕЕ 
— s| _ one 3 | Hase n 
im J. 171 86 —— fo | — eS کا‎ 8 — 90 —— 1-1-1 ЕЯ [Ег 
| | 
BR 7 — 4 0% „ — 0 e 
57 | 
1873 - * -1 — 8 — 4 —— 
| ш 
23 
- 1874 - — 2121 80 — ف‎ =| |= -- 
| 30 | 
«в - % — — % — 1 — % - — — jasso 
| 
а Е ке ا‎ Yy 120 | — 4 
1876 -|-|-| 10% — % 4 — e 
„1 - — — -hi — т ава 
ër" pakan =m L К а t ка || bo uma 
7 26 | : 
1879 70 0 — 10 — -| aju | |-|- 
- 1880 - — | -|11 | — | 36 30 Р nn 
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Tabelle ХҮІЕ, 


Ausführungskosten dor in Tabelle XVIF aufgeführten Rindvieh- Ställe, 


auf die Nutzeinheit bezogen, 


Bemerkung. Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 


Königsberg . . . Id, Nr. Б 1 
Gumbimen „2... = 6 _ 
разв. ы. E: 1 < 
Marienwerder 4 — 
Potsdam 5 = 
Frankfurt a/ 000. 2 8 
Biewer eee wë 3 
Stralsund l 4 — 
Brela e. soo - 1 5 
Ореш _ 3 
Magdeburg — 11 
Merseburg — 4 
Аш... u = 1 _ 
Hannover = 1 
Hildesheim — 1 
Cassel . 
Anzahl der Rinder iten geordnet. 
30 тав Deag = 1 2 
40 - 1-11-11 | ا‎ | |---| | ||| ||| |---| ||| _ 2 
50 ы _ 2 4 
60 s 5 4 
70 S 8 3 
80 = 2 4 
90 =i 4 2 
100 S 2 4 
110 - 1 2 
120 - 5 — 
145 - 1 2 
170 2 _ 3 
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Roglerungs- 
bezw. 
Landdrostei- 


Bezirk 


Danzig 
Marienwerder 
Potsdam 
Frankfurt а/О, 
Stettin 
Stralsund 

1 ` 
Ippeln 
debug 
Merseburg . 
Erfurt . 


Hannover 
Hildesheim 
Cassel . . 


Summa 


Fundamente 


БЕРЕТТ 


ЕДЕТТЕ 


Feldstein 


| 


Bruchstein 


| 


ты 


See 


Ziegel 


d к е с т е ооо en | 


Ж ТЕГ 
КЕЕДЕ x ЖТ 


Feldstein 


| Fagaden | 


Brachstein 


I 


== 1111111 


Tabelle XVIF4. 


Material 


Spliefsdach 
Kronendach 
Pfannen 
Breitziegel 


ЖЕКИ ЧИЛ 
II. --- - 


PPEP sit tate 


Ж О 


| چە نونب‎ l 


КЮРЕ Кее ШЇ 


Hallo а, 5,, Buchdruckerei des Walsonhauses. 


| Krempziegel 


HIT T PL 


ЕТТТ 


КАН TET TT HÍ 


ЕЯ! 


deutsch | 


кю ЇЇ 


11 


l 


| ا ا‎ sl 


PEREL 


Construction 


| der Decken 


| Balkendecke 


wileli isal оне 


nach 


1618272 


Kosten im Ganzen 


nach 
der 
Ausführung 


1076441 


Савона)» ale es Mb Hod; sege Tank Adele unf 


Гау de 5 


А Е ER 
‚asgunesiowdost өпгігі 
geg 09 + 
ru = e e 
жуд»! бэ јене, додо ya en ebe (аё, Шад, mid. ITEL алла, nyh ай afh,bezbasgad, - 

к нүү ` å 1 
зае Glaf: А собот pih maln eme, asb rt anl 
тү Eege ' 

28 e À 
= PP r о — ге 
gu. wo йош 

Br Oc 
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Statistische Eege 
(Fortsotzung dor Domainonbauten.) 
Belle 
Ge Tabelle XVI. G. Pfordoställe, .. 28 
1 kum - - H. Pforde- und Ri 
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Statistische Nachweisungen, 


betreffend die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 vollendeten und abgerechneten Preulsischen Staatsbauten. 
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6. Pferdeställe. 


Für die Zusammenstellung der statistischen Nachwei- 
sungen uber Pferdeställe sind die bei den Tabellen XVI Eu. F 
befolgten Grundsätze ebenfalls malsgebend gewesen. Es 
ergiebt sich daher die nachstehende Aufeinanderfolge: 


In Spalte 9 ist, wie bei den Rindviehställen, aufser 
der Gesammtzahl der Nutzeinheiten, welche zwischen 18 
und 168 Haupt schwankt, noch die Anzahl der Pferde 
getrennt nach ihrer verschiedenen Bestimmung ete. ange- 


Nr. 1—19 Pferdeställe mit Balkendecken, und zwar 
Nr. 1—17 eingeschossige, 
Nr. 18 z, Th. zweigeschossig, 
Nr. 19 zweigeschossig; 
Nr. 20—22 Pferdeställe mit gewölbten bezw. Balken- 
decken, und zwar 
Nr. 20 u. 21 eingeschossig, 


geben. Auch die Zahl der Fohlen ist in diese Spalte 
aufgenommen, weil der für 1 Stück gerechnete Platz fast 
ebenso grols ist, wie derjenige für ein Ackerpferd einschl. 
der Gänge, und weil ein erheblicher Theil einzelner Stall- 
gebäude — bisweilen über die Hälfte — zur Aufnahme von 
Fohlen bestimmt ist. 

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grund- 
Nr. 22 z. Tu. zweigeschossig; rilsskizzen bezw. Legenden dienen die am Anfange der 
Nr. 23 — 30 Pferdeställe mit gewölbten Decken, und Tabelle XVI Е mitgetheilten Buchstaben. In den Schluls- 
zwar tabellen a, b, с sind die Nummern der Gebäude mit Balken- 
Nr. 28—27 eingeschossige, decken durch gröfseren, diejenigen der Gebäude mit ge- 

Nr. 28— 30 zweigeschossige. wölbten Decken durch kleineren Druck gekennzeichnet. 


Im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten aufgestellt von 


Endell und 


Geheimer Baurath, 


Wiethoff 


Regierungs- Baumeister. 


(Fortsetzung.) 


Anzahl und Bezeichnung 
š tege, Bezeich раних = | der Nutzeinheiten | Materialund Construction 
Ë Gegenstand gierung: ezeichnung run е E e davon sind der Ausführung der 
bezw, d. ausführend: it i š a 
E und Ort eg Ek š | .š š НЕ š 5 8 8 Ë | P š SEI e Bemerkungen. 
Landdrostei - Baubeamte: el 3 E) 241 5 = 3 02-1 8 в — 
2] Ae ae, a nebet Legende AE 2 3 n 0% 8 RENE 1 š š Ë 
Е Bezirk о. Бектенов GZ: 8 8 š žala] $ š š š š š $ 
St.] St. | St. | St. | St. ж ж Bi 4 ж — 
qm cbm 8t. St. Si t. 8t. 
Pferdestall 
auf A — 
or wert 
1| wallendert Souchon 2 % —-—— 11221 | ûs | 8з 487, — | Feldstein | Ziege | Rohbau | Kronen- |Balkendecke [Stall Feld-| Sandstein | Im Dg.: 2 Komböden über- 
(Oels) dach 2 bezw. ‚stein, einander, 
1 Unterzug | Futter- 
auf Stielen | kammer 
Ziegel 
auf der Domiine ы 
2] Wittenburg Hannover Bansen isi: W 11950 | 47,1 | 11,5 663,9 500 J Bruchstein, ы 1 Pfannen |Balkondecke, | Bruchstein Im Dg.: Kornboden. 
(Hannover) 18 2 Untorzüge Hölzerne Rauten. 
7 auf Stielen 
3| Pusta-Dom- Marienwerder Bal, f, n, 2p, 1, o, 88| 420 — 7 2 13600 43, | 18,0 | 412,1 | 1767 J Feldstein ы А Я 5 Pflaster theils mas-| Eiserne Raufen. 
browken * | Ф auf siv, theils 
Schalung Gulseisen. 
Gal - — 392,4 2300 | Bruchstein » Kronen- ` theils Pfla- _ 
4 Galow Calin Kleefeld Е = Зр, n, 2f, g, J. 38| 6 |26 les 14918 | 40,7 | 10,0 | 392% 'ruchsteit » A ator, theils 
Bohlen 
5| Altshagon Stralsund Fröhlich : 981.2] 94 15 раве a 14852 45,0 D,a | 580,4) — | Feldstein м 3 Pfannen „ _ _ Im Dg.: 2 Kornböden über- 
auf einander. 
E Lattung 
auf dem Dom- 
d weite | зш | во | 369 Feldstei K Im Dg. des Anbaues Korm- 
t 8tetti =— к=з 13031 s „о | 852, 700 D eldstein, D ronen- " E 2 m Dg. 
eltzion in Kunfsch í 37| als Ж ш * Innen- | die Der. dach boden, 79,5 qm. 
SH п МА 
egel- iegeln 
fachwerk | eingefafst. 
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Laufende Nummer 


10 


11 


12 


16 


17 


19 


21 
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Zeit d. Ausführung 


von 
Гыз 


Bezeichnung 


d. ausführenden 


Baubeamten 


u. d. Baukreises 


Grundriss ki z z 0 


nebst Legende 


Anzahl und Bezeichnung 
der Nutzeinheiten 


Kellers 


davon 
unterkellert 
Cubischer Inhalt 


2 Kutsch- und 
Reitpferde 
& Mutterstuten 


s 


2 


| = Drempels 


auf der Domäne 


auf d. Dom.-Vorw. 


auf der Domäne 


auf d. Dom.-Vorw,, 


auf der Domäne 


Himmelstädt 


78.— 


70080 


74.— 


76.— 


78.— 


73 .— 


7374 


77078 


75.— 


70.— 


Alberti 
(Anelam) 
Buttkowski 
Schmundt 


Fröhlich 


Sehmarsow 
Lach) 


Rautor 


Sehlitte 


Kunisch 


Schmand 


Kirchhof und 
Fröhlich 


Treuhaupt 
(Gumbinnen) 


Hohl u. Kunze, 


‚Buttkowski 


Potersen 


E—2p, n, 1, 1, o, f, r. 


Е=Зр, 21, t, u, r, 


B=3p, n, 2f, 21, w, r. 


E =p; ipn, f 


E=4p,1, 2f, о, 21, 2r, 2u. 


Е = 2р, 7n, Bf. 


Img 


E=3p, 1. 1, r. 
ETA 


Е=8р,1, g, o. 


Bm 2р, g, r, u, w, 


& im Ganzen 


Kosten 


führung — 


mm 


cbm 


vollendeten u. abgereehneten Preufsischen Staatsbauten. 


Nutz- 


[À einheit 


XVI. Domainenbauten, 


Construction 


Decken 


Dächer 


& für die Fahren | 


III 


14275 


15900 


22660 


28191 


24000 


23200 


28740 


38700 


57700 


26400 


17500 


14275 


14800 


15064 


20462 


15900 


22660 


25791 


24000 


23200 


28740 


38700 


57700 


22800 


9,7 


10,0 


12,1 


9,0 


Da 


HI 


18,1 


432,0 


509,3 


358,7 


487,8 


397,5 


404,0 


750,3 


230,4 


721,8 


1085,7 


1500 | Feldstein 


Im Dg.: Kornboden, 


Im Dg.: Kornboden. 


Im Dg.: Kornboden, 


Im Dg.: 2 Kornböden, über- 
einander 734 qm. 


Im Dg.: 2 Korn- bezw, Futter- 
böden übereinander, 


Im Dg.: Kornboden. 


Im Dg.: Kornboden, 


Im Dg. des mit Югешро1 ver- 
schenen Theiles 3 Kornbödon 
übereinander. 


Im Dg. dos zweigeschossigen 
Theiles 2 Kornböden über- 
einander. 

Sohmiedeeiserne Fenster, 


Im Dg.: Kornböden, 


Gulseiserne Fenster. 
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š Bobaute фои А Ee 
з 5 Höhen des . š Material und Construction 
š zement s kaws Grundfläche davon sind Ë ges 
z en bezw. | & |d.asusfthrendon Gr EH Sex š PART š — = 
un ; S Ë А e Bemerki у 
z Landdrostei-| È | Baubeamten nobat Degenia 88 88 $ d š š jomorkungen, 
š des Вацов Sam S d. Baukrei ER В E 3 8 Ë | = qm | cbm 
Е zir) u. d. Baukreises 5 е |5 В 
8 qm 8%. | St. | St. St. | St. | St 4 4 | A| л 
Krankenstall 
für die Königl. 
EER z 30 30 110180 | 96428 |157,4 | 27, Rohbau | Kı Stalldecke | Kli 
22| zu Berlin Zastrau = | mi| =| — Ш 5 [82141 hbau ronen- talldecke inker 7584 4 für die Bauleitung. 
(Berlin) bruchstein lach, Gewölbe, |hochkantig 750 „Ж für die Wasserleitung. 
Stall Halle Holz- sonst 527 M für die Gasleitung. 
Halle cemont | Balkendecke Heizung: Kachelöfen. 
e 600 „A im Ganzen, 
АШ 215.4 pro 100 cbm, 
Troppenthürme Die Raufenwände sind mit 
Mettlacher Fliesen bekleidet. 
` ü Höhe d. Treppenthürme einsehl, 
2 — B Spitze = 16,0 m. 
— Stallwache 
8 = Lehrerzimmer 
Pferdestall 
auf der Domaine 
23| Neuwegers- | Magdeburg Nünnecke 26 — 26 — =|= 12438 | 13000 | 45,0 | 8, | 500, 1700 | Bruchstein | Bruchstein Kremp- Kreuz- |Bruchstein — 
leben (Oschersleben) ziegel | gewölbe auf 
eisernen 
Säulen 
24 Wubiser |Frankfurta/O, Stavenhagen E = 3p, o, g. 38| 6 32 || — 18600 | 19000 | 60,0 | 15,2 | 500,0 2190 | Feldstein Kronen- | böhmische 
067 GELD | “ash Kappen 
| zwisehen 
Gurtbögen 
auf eisernen 
Säulen 
25| Wegeleben | Magdeburg Nünnocke Е = 2p, 2f, I. 37— — || 19803 | 2450000, | 8,9 | 662,2| 3333 | Bruchstein | Bruchstein, preufsische | Bruchstein 
(Oschersleben) cement | Kappen 
zwischen 
eis. Trägern 
auf eisernen 
Säulen 
26 Wettin Mersoburg Kilburger 2020,50 36| — | — | -|-| — 13700 | 13600 | 29,0 | б | 3775| — S Zi 2 | Kreuz- „ Sandstein | Es sind zum Theil alte Mate- 
Anbau | dach | gewölbe auf rialien wieder verwendet 
eisernen worden, 
Säulen 
über 
27| Sachsendorf |Frankfurta/O. E=2p i, f, g, I, o, r, 6057,6| 72 | 16 | 46 — | — | 10 59000 | 59000 | 63,5 | 9,7 | 819,4 | 5626 | Feldstein böhm. Kappen! 
dach, zwischen 
Remise | Gurtbögen, 
Zink bez. prouls. 
Kappen zwi- 
schen eisernen 
Trägern auf 
eis, Säulen 
Е = 3p. 
28 р. 27 15 12 — — — 13300 | 14149 | 52,7 | 7, 524,0 — Sand- Sand- Doppel- _ _ 
I= Heu- und Haferboden. " bruchstein | bruchstein | Fonster- | ` 
und Thür- ‚schen eisernen 
gewände Trägern auf 
Sandstein. eis. Säulen 
I.Balkendecko 
29 | Hausneindorf | Schlitte E 2279,424) 6|18/—|—|— 14000 | 18300 | 56,2 | 80 | 7695| — Kalk- Kalk- | Rohbau, Е. preu Kalk- | Gufseisen | Fundamente 4 m tief, 
(Aschersleben) bruchstein | bruchstein | Gesimse ziogel Kappen zwi- | bruchstein Beim Neubau ist ein Theil 
und Ein- schen eisernen) vorhandener Fundamente 
fassungen Trägern auf und Mauern wieder benutzt 
Ziegel ois. Säulen worden. 
I. Balkendecke 
30 atishan Merseburg WE, =i 1 2929,4] 40 ра а Е 19914 | 19771 | 51,0 | 6,7 | 494,2) — |Bruchstein| Bruchstein| Rohbau | Doppel- . _ — 877 Bauführungskosten. 
Anbau nher lauten 
I = Futterboden und g. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIG aufgeführten Pferdeställe, 


Tabelle XVIG®, Tabelle XVI6®, 
auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. auf die Einheit eines ebm Gebäudeinhalts bezogen. 


Bemerkung. Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 


| 


| 
28 32 | 36 40 44 |48 | 52 56 60 | 64 | 68 72 


| 
| 
| 
| 


12 15 E 


mit 
Balkendecke 


1) Nach den Биша bezw, Landdrosteien 1) Nach den Regierungsbezirken bezw, Landdrosteien 


‚geordnet: geordnet: 

Gumbinnen Ий Nr. 18 Zi 18 чш eee 
Marienwerder — |---| |= |= |= -|-[-' | Mä i| —| = lies 83 — 
(let e, — —— —1—ñ — ЕХЕ اا‎ = — — — e ЕЕЕ en — 122 
Potsdam m 13 — - | = 13 — | — — د‎ | = ——— 
Frankfurt ai, - в || | | s m] | = | | — |мзо— 
Stettin. — 6 ET tal E y hal 
Cöslin - — — 4 = = 
Stralsund. . - -+ |f FE = ies 
Fi ri c i |= И 19 | — н) 
Breslau . . - Dad 2, ЕЕЕ 
Magdeburg — [20| — i || — | |--i- 
Merseburg d — |28 — а 
Hannover 


Boginn des Baues: 2) Nach der Ausführungszeit geordnet: 2) Nach der Ausführungszeit geordnet: 


im J. 1872 Ц, Nr. = jas] 8 DER فير ات‎ E E 
- 188 - во -|- |18| 1000001 14-4 
- 1874 - СЕЛЕ — |1211| س | | س‎ | = |- 
- „ЖР -|-|1-|-|-[|-|-|-|-[- | 16 - 
NANO San —|—|—|—|—-|—-|и|—|—|4|-|—ю- 

5 
- 1877 - — — 1 2 — — — 15 ساب|‎ | — |) 
5 
- 1878 > в—|—|—[|18|/—|—|—|—| 2| 8-—— 
- 1819 H —|—|—|—|/ 90 — — 4110] —|——— 
—— کا‎ {я ГЕ; 
- 1880 - 26 eh ie EA RE 
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Tabelle IG, 
— —ƏƏ==-——ə  >ə—>ər]&ss.wəÜ8s8,s:> h => .<-=<=+-=c.Ə.<n.— on 


Ausführungskosten der in Tabelle XVIG aufgeführten Pferdeställe auf die Nutzeinheit bezogen. 
Bemerkung: Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 


IE IF 
He de 
(e i 
IH FI 
E KI 
„4 1230 350 400 450 500 5501600 650 700 750 800 1030 1090 3210 e 2 k V El 
— — = — L — F 
1) Nach den Rogiorungsbezirken bezw. Landdrosteien Anzahl 
‚geordnet: d. Pferde geordnet: 
Gumbinnen . у ү1їү—(11)—у—|—у—}—|1в| 1-1 s [51-10 MI 12127212) رر‎ sat [оаа 
\ 19 Ў 
Marienwerder „|—| 9 EE ااا‎ ~| =| —-|=| -|-| — lan 
Benn — — — | =| Sps ELS 
°|1|1 
Potsdam. „—————|———|—|—|—|13|—|— 
Frankfurt /. „ |—|— s| в/—— dé “lie 614.2 
Stettin. „ 6|—| 7|14|——|—|——|—|—!|—|— E 
Cöslin . . ||| 4 — — — — 
Stralsund . . „ — — 10 5 — 161—1 — — lz 
| 111— 
1 SI — |19 „К 
| | 
Breslau .. „|—|—|—|—|[1 SEE — ala 
Magdeburg. „| | | — | 28 | — | —– 25| — |29 — 1 | — 1 — 1 1 
Merseburg . „ 26 { = 11 
Hannover. 
Summa | 1 


Material dor Construetion dor 


Regierungs- SEET баа Faga- lee Denken! Kosten im Ganzen 
bezw. —ä—ä— [ |] — e СЕБЕБ a z EF = 

Landdrostei- СЕ И 5 131 И Е 3 ER £ | $ |F| s | за dem | nach der 

TE ЕЧ И ЕИ А АИ ЖЕЛ ЕЕ АЕО eee 

Bezirk HSH ре аа ee Bra * 33 41 5 N рн d 
* IL á EiS š 81319 | ° A 4 

Gumbinnen . Sit зү a il E l= КИТА ЕНУ s = L | neo 112300 
Marienworder , E E к ПЕ ШЕ | Tee He A 80327 74524 
Berlin де fei he Ach ade ea — a nae 96423 
Potadam . SI AN = REE Seit IA е Les kär Kä Ed 28191 25791 
Frankfurt 4/0. Seit) L ЕЛЕ äis — | е ГЫЛ. re а | Gan 136600 
Stettin Bl ine tl s en | е а | ЕУ а 59415 51306 
Cöslin DEEL mp МЕНЕ ш а арра W um | = 15106 14918 
Stralsund. Be eu e 64054 64054 
Posen 1 1 — 1 — — 1 — 1 — — — — 1 — — 26400 25750 
Breslau , ПЕ ИКЕ a he | = 10000 11221 
Magdeburg . Si Е eat | ER ES 0 нех | St a 46241 55800 
Merseburg 8 — 3 1 _ 2 3 3 — — — — — — — 3 46914 47520 
Hannover СЕКЕ ЕЧ l |= | ESE = 1 12000 11950 
Summa | 30 | 21 30 12 | 10 | 2 19 738288 728157 
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Statistische Nachweisungen, betr. die 


Die zur Unterbringung von Pferden und Rindvieh 
dienenden Gebäude, 58 an Zahl, sind nach denselben 
Grundsätzen behandelt, wie sie am Anfange der Tabelle 
ХҮІР (Rindviehställe) und der Tabelle XVIG (Pferdeställe) 
mitgetheilt worden sind, von deren Wiederholung daher 
hier Abstand genommen werden kann, 


in den Jahren 1871 bis einschl, 1880 


H. Pferde- und 


Für die Reihenfolge der einzelnen Gebäude ergiebt 


sich nachstehende Anordnung: 


Nr. 1—89 Stille mit Balkendecken, und zwar 
Nr. 1—38 eingeschossige, 
Nr. 39 dreigeschossig. 


A 
š 59 Ë Bezeichnung 58 Höhen des š . 
E| Gogenstand аи des E EI Pferde 
А bezw. < Jansfübrede Grundrifsskizze “| £ 5 |5 davon sind 
sl und Ort 5 1 Ei og |2 ali la 
š Landdrostei -| > | Baubeamten nebst Legende D Es|š Еа Е 2 HEEE HENE 
5 |. Aer Baues 5 | und des F БЕ Ж 215 |а ЕЕРЕЕ 
H ES = Baukreises H z z 1 Ë а ш š 
ZE am | qm m |® | в st. st sc 
` Perde- und 
Rindviehstall 
auf der Domaine 
1| Neu-Bertung | Königsberg 70 — Mohr 400, — — 35 |l, 2002,62 22 | 6 16| = k: 
(Allenstein) JE (Stuten) 
ER EIEN 
2| Labömitz Stettin 78— @ E = v, f. n. 408,0] — |— Зв 1,0 2203,56 8| — |— 8 — 
Апет) 
auf dem Pfarrgut 
3| Ponschau Danzig 72. — Bachmann Ep. v. n, 7, J. f, d. 414,0 | 000 Ban) 3.0 — 138,038 11 | — 6 8 — 
auf der Domaine 
4|Klein-Schwalg| Gumbinnen |71 — Gronwald 4155 — — 8,87 — 1609,44 24 — | - 
5| Liebenthal Potsdam |7375 Krüger, 465 — — 40 — 1665, 50 20 | ~. ит] — 
орреп, 
бегшег 
ol Mühlingen Posen ` б E—2p п, v, 21, h. o, u. |4880| = |— | 3⁄4 |— 1489,89 29 — 23 6|— 
rni 
auf d. Dom.-Vorw, 
7| Sechausen Bromberg |7577 6 Emp, 2v, f, b, I. 452,4] 65,1 2,5] 3,0 1,0 2580,71 59 24 — 24 — — 
ongrowits) 
auf der Domaine 
8 öhme Potsdam 75.— Kriger, 44,1| — — 816 |1,0 |2164,4]43 33 425 — 4 
oppen 


Rindviehstiille. 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 


Nr. 40—42 Stille 
Decken, 
Nr. 43—58 Ställe mit gewölbten Decken, und zwar 
Nr. 43 — 57 eingeschossige, 
Nr. 58 z. Th. zweigeschossig. 


mit 


Balken- 


bezw, 


gewölbten 


XVI. Domainenbauten, 


247 


Die Anzahl der untergebrachten Thiere im Ganzen 
schwankt zwischen 30 und 182 Haupt, 
die Anzahl der Pferde 
die Anzahl der Rinder 


D 4 


” 


» 10 „ 


68 „ 
128 „ 


der Nutzeinheiten 2 Kosten 
= Е В Material und Construction 
Rindvieh К E der Ausführung = 1 е 
= | davon sind | 85 P рго Ë 
— EF 8 — — z Bemerkungen, 
dE š 1 a jag dë "ЕТ 
š E š 3 
[8/81] | g | um још #3 „ 3 IE 
Sdt EI У s а A e A з * 
Ist. St. S.. | 4| Se | 
40 | — | 16 | 24 | quer |16027 | 16027 | 40,0 | 80) 258,5 | — Feld- Ziegel | Rohbau | Pfannen | Balken- |Feldstein|Pferdest. 
stein auf decke, Cement- 
Schalung 2 Unter- Is, 
aer auf Kind. 
Stielen viehstall 
Ziegel 
48 — 40 8| „ 11810018100 44,4 | 8,2| 32342330) „ Fold- > Kronen- 5 — < 
stein, Fenster-“ dach 
Innenw. u, Thür- 
Ziegel- | einfas- 
fachwerk| sungen 
Giebel u. Ziegel 
Drempel 
Ziegel 
2448 12 „ 1378713787 33, | 9,0| 362,8 — D Ziegel | Rohbau 4 К. gewölbt, — — 
sonst 
Balken- 
decke 
20 20 | — | — | längs | 10650 | 10650 | 25,0 | Gel 242,0 — | „ Kalk- š Pfannen | Balken- — — 
sand- auf decke, 
* pisce- Schalung 2 Unter- 
ziegel züge auf | 
Stielen 
30 — | — | — | quer |17265 18782) 45,0 [11,4| 374,6 — D Ziegel, = Kronen- D — = 
| Innenw, dach 
| Fach- 
werk 
10 | — | 10 — „ [14007 | 14007 | 32,0 | 9,4 359,2 — ” Ziegel h 5 E Feldstein — 
| 
85 | — | — | — [Pforde-| 29038 29038 | 64,2 [11,3 492,2 — D Е а a K. gewölbt.) — — 
stall sonst 
lüngs, | wie vor. 
Rind- | 
viehst, 
quer | 
10 | — | 10 | — | quer | 29557 | 29557 | 65,0 18,7 | 6874) — | Ziegel D D D Balken- — _ 
° | decke, 
| 2 Unter- 
züge auf 
Stielen 
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D 
Ë 
ы Ë | Bezeichnung Bebaute Höhen des | a | Act und Bezeichnung 
H Tegi: 0 Grundfläche 2 See 
Gegenstand š f 1 RE s 
z 00 bezw. ausführenden Grundrilsskizze = £ m s |£ Е Чауоп sind 
und Ort j K š 
š Landdrostei-| „5 | Panheamton nebst Legendo 25 55 15 Ze ПЕ НН" ГЕ 
J de Вацов Ж | und des “| SS |ë z 5 8 |а š 2 ERIRE 
4 Bezirk . Baukroisos Е 5 я IB Мата н 
Ë qm | qm |m | m ebm [8.12 st. St.] St. st. 
Pferdo- und 
Rindviehstall 
auf dor Domaine 
9 Kragau Königsberg |70)—| Siebert Em 2p, у, 2f. 450,3 — |— 3.7 1,5 2372,52 20 4 |16 — — 
(Königsberg) 
| | 
| 
10| Crummendorf| Frankf. a/O, |75 — Ebel Be 2р, v, f, r, | 4565 = — 4.0 1826, [55 15 312 — — 
11 Nouenhagen Cöslin |74—| Beutler. = p, v, f, . 482s] — — 3,6 — 1737,68 15 | = 15 | — | — 
(Sehlawe) 
auf d. Dom.-Vorw. 
12] Brosowko Marienwerder77— Rauter 485,90 — |— ER) — [1650,7 |76| 16 4 |12] —|— 
auf der Domaine 
13|Grünweitschen) Gumbinnen 74 Treuhaupt E- p; v, I, f. 527,0] — — 3,85 — 2032,55 5 a кы 
ek- 
hengste) 
puf d. Dom.-Vorw. 
14| Althof | Königsberg |77|—| Schütte E p, n, 2v, f, h, o, . 536,3] — |—| 3ss | 15[2869]53|27| — 12 18 — 
(Allenstein) 
auf der Domaine 
15| Neuendorf | Gumbinnen Joo. Schmarsow 5386| — |— 3⁄4 |l, 2693, 66 | 30 6 18 0 — 
(Lyck) 
16| Heidchen Stettin 78 — Weizmann E= v, 8p, f, 20. 575,5 — — 41 0,8 [2820,01 75 39 | 12 27 — — 
anf d. Dom.-Vorw. 
17| Pogutken Danzig 76 — Hunratlı E= 2v, p, f, e, 606,01 — | 8 | — 2272, 8s 4| = |—/—|-- 
18] Klewenau |Marienwerder|74\—| Rauter Е == р, Зу, f, 2d, o. 0521| — — 8,15 [1,25 [3260,5 89 24 — |24| -— | —– 
auf der Domaine 
19 Grube Potsdam |79/— Gette 004,3] — 3,8 — 2524,72 18 Bu = > 
20| Schönwalde Stettin |781) v. Hülst E= , k, n, i, f, l. 607,01 = |- 3586 2,0 8871,06 20| — — 20 — 
2¹ Rietzig Frankf. vu, |78—| Muller E — 3p, v, 2f. 1, o. | — — 38 1,2482, 184 | 24 d |ю—|— 
22| Skomatzko Gumbinnen |75|—| Schmarsow 702,00 — — 3,8 1,8 3510,0 [89| 41 | 17 [24| =| —– 
| (Lyek) 
2 Zellin | Frankf. 800. |78|—| Ruttkowski E = 5p, 2n, у, 4k, 21, о, 788,5 — — Ae | 1,0 8702,0 |96157 [10 |з | 8| = 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 


XVI. Domainenbauten. 


und Construction 


Bemerkungen. 


Balkond., 

2 Unter- 
züge auf 
Stielen, 


| 2 Unter- 


züge auf 
Stielen 


der Nutzeinheiten | Kosten 
g Material 
Rindvioh __ ws der Ausführung der- 
š F 
| ч 
© 
Е — 
82 | — 32 — | quer | 20530 20530 45,0 | 8,7 | 894,8 — | Fold- | Ziegel | Rohbau | Pfannen 
stein auf 
Schalung 
4040 — — „ 17100 10100 41,8 10 зата 160 „ Е „ Kronen- 
dach 
8 — 48 — „ 2118720450 43,4 11.8 324,0 |2356) „ ч т - 
вб|—|—|—| „ |21880/21880| 45,1 18, 287% |, 5 " 
юо|—|—|—| „ [коо 24900] 47, 12,| 452,7 — | „ 7 » Pfannen 
ал! 
Schalung 
26 | 12 | 14 | — „ 23508 | 24524 | 45,7 | 8,5 | 462,7 | — » » D D 
Innenw. 
Fachw. 
364 — — — „ |25500 25500 47,4 | 9,5 386,4 — D Ziegel » » 
36 | — | 36 | — „ [24800 | 24800 | 43,1 | Bel 330,7 [3300] » ж " Kronen- 
dach 
64 — —— „ 122800 | 22800 | 37,6 10, 335,9 — » D ” D 
65 | 40 | 12 | 13 „ |29500 | 29500 | 45,2 | 9,0 | 331,5 | — D » D D 
м|—|—|—| , ſerbe7 20488] Aa 11, 7 4095| — [Ziega| „ Putzbau , 
76 — 76 — „ 2490029960 44,9 | 7, 31241 3256 ЖУ a Rohbau | Pappe 
stein 
— | 40 | 20 „ [31400 |31400 | 45,1 | 9,0 | 373,8 4: % i H Kronen- 
dach 
— |40| 8 „ |38700 | 39972 | 56,9 [11,4 | 449,1 š Е S GE 
an! 
Schalung 
39 | |= 30 , |34600 35000 46,1 | 9,2 364,6 „ ` de Kronen- 
dach 


Holz | Gufseiserne Fenster. 

E 225 , für die Bauleitung. 

GE Schmiedeeiserne Fenster. 
Coment- 

guls 

=> Gulseiserne Fenster. 

Im Dg. Kornboden. 

Ziegel | Gufseiserne Stallfenster. 


— Die Tieferführung der Funda- 
mente hat са. 900 „Ж Mehr- 
kosten verursacht, 
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ы 
В бына Bebaute Höhen des =) Anzahl und Bezeichnung 
Regierungs- Grundfläche 3 
Gegenstand des а |. Pferde 
bezw. а в i EI Qavon sind 
und Ort 4 ausführenden Grundrilsskizze š АЕ Ë z š š Е n 
Landdrostei-| | Baubeamten nebst Legende 85 | 22 2 g 2 |5 3533 88 5 
den hu, „ ` | w de. š 3% КАЙН КЕЛ EECH SE 
8 „ Baukroises š fa g ws nisl i 
| am | qm | m m m | Ф |86. t. t. | St. | St. 
Pferde- und 
Rindviehstall 
auf der Domaine 
94|] Dersewitz Stettin 71 Alberti E—3p n, i, v, f, I, r. . 7730 — — |— 2634 8282 6 2105 — 
(Anelam) 864| — |—| 3⁄4 | — 1105, 
421,2 — | Aan | — |1587,9 
25| Krauschütz Merseburg 80 — Pietsch E = p, 2v, 2f und 777,4 37,3 |2,25) 4,5 — 3426,71] 88 16 | — |16|— | — 
(Torgau) Milchkammer 
| 
26| Stradannen | Gumbinnen |75|—| Schmarsow 817,6] — — 3, 0,8 3678,60 90| 40 16 |42 — — 
(Zyek) 
auf d. Dom.-Vorw. 
27| Schmentau Marien- 74 — Reichert E= Зу, p, п, f, I, o. 828,3 — — 3,5 1.25 3934,4]109| 33 — 22 11 — 
werder 
auf der Domaine 
28| Drygallen Gumbinnen 72 —_ Cartellieri | Е = 2p, п, v, 2k, i, 2f, о, 871, —— 35 1,7 | 4580,8] 91| 55 | 12 23 16 4 
(Johannisburg) w, r, 
29| Sechausen Marien- |76|—| Rauter E= 3p, n, v, k, f, l. 880, — |— 3,76 | — |331114116| 62 | 10 |32| 20 — 
worder 
30| Dinglauken | Gumbinnen 77— Naumann E = 2p, v, 2f, 1, w, g. 902,5 | 97,5 |2,5 3,4 2,0 |5117,3| 86 23 8 |15| — — 
(Darkehmen) 
31|Klein-Bertung) Königsberg 172173) Queisner, 916| — — — — | 4519,9106 40 8 32 — — 
Langbein 830,0] — — 3,0 0,9 | 8986,0] 
Anbau (Allenstein) 84, 84,0 |26 | 5,7 539,0 
32 Codram Stettin 79.— 931, 29,3 2, Aus |l, | 559,8104 34 105 16 | 10 | — 
(vier 
Kutsch 
pferde, 
. vior 
Mutter- 
ишеп) 
auf d. Dom.-Vorw. | 
83| Petersdorf. Königsberg |73)—| Stoinbick E = v, 2р, n, f, h, o, r. 999,144. — — 3,6 1,00 5456,1108| 40 | 10 | 20 | 10| — 
(таи) 
auf der Domaine 
34| Löbegallen Gumbinnen [7576 Costede Е = 2v, р, 31, f. 10494| — — — — 4242, 7125 48 | — 40 — | 8 
(Pillkalten) 624,44 — ы; 3,8 — 2372, 
42,0 — Au — | 1870,0 


der Nutzeinheiten 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 
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8 Н Material und Construction 
Rindvieh ыз der Ausführung Ё dor 
davon sind | Ë pro a 
3 [= жр 3 š ТТТ Га D rte e Bemerkungen, 
+12 | 82 31385 g А a 
5 s| = = qm ebm ER = š E = 5 g š ё, 
2 5 3 š sell: | 3/2 | £ 
© = Ё 
© | вь St. St. А а | aelalalal Ê = š 
50 — — 27050 | 27050 | 35,0 |10,0 | 329,9 |8275] Feld- Feldstein, Rohbau, | Kronen-“ Balken- Im Dg. über dem Pferdestall 
stein | Innenw. | Fenster-“ dach decke, Kornboden, 
Ziegel- |u. Thür- 2 bezw. Es sind z. Th, alte Materia- 
fachwerk, | einfass, 3 Unter- lien wieder verwendet worden, 
Giebel | Ziegel züge auf 
Ziegel Stielen 
72 36 | 36 20700 | 19680 | 25,3 | 5,7 223,6 13986]Bruch- Ziegel | Rohbau Е K. gewölbt, — — 228 „Ж für Ausarbeitung des 
stein sonst Bal- Projects. 
kendecke, 
2 Unter- 
züge auf 
eis, Säulon 
50 | — | 50 | — | quer | 35550 | 35550 | »43,5 | 9,7 | 395,0 | — Feld- > < Pfannen | Balken- — — 
stein auf decke, 
Schalung 2 Unter- 
züge auf 
Stielen 
76 | 32 | 36 | 8 „ |26310 24825 | 30,0 | 6,8 | 226,8 | — » D m Pfannen Е — = 
ا‎ Im Dg. Kornboden 113 qm. 
54 |18 | 24 12 „ |30000 30000 34,7 9,7 20871 — | „ А „ Kronen- е CS = 
dach 
вз | | — | — Acker- 44700 | 44700| 49,5 | 8,7] 0186| -[, š „ Plannen К. gew, | — — |In einem Theil des Dg. drei 
Hierde auf sonst Kornböden über einander, 
stall Schalung] wie vor 465 qm. 
längs, . 
sonst 
quer 
66 | — | 66 | — | quer |28718 | 28718| 31,4 | 6,4 | 270,9 | — » D » > D Feldstein| Cement- 
70 | 18 40 |12] „ [85000185000 38,5 0,4 845 — |, " „ | Pappe | Balkon- | — au 
decke, 
er 
auge au 
Stielen 
68 | — | — | — +s 14190045876 45,9 8,4 424, — | „ [Feldstein] „ Pfannon ~ Feldstein| Cement | In einem Theil des Dg. zwei 
Giebel, au Kornböden über einander, 
Drempel Schalung Gulseis. Fenster. 
u. Innen w. 
Ziegel 
7| || „ |58440 | 50972| 48,0 12,0 | 400,7 — k Ziegel D D D — -= Im Dg. über dem Pferdestalle 


Kornboden, 425 qm. 


Laufende Nummer 
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2 8 4 5 6 т 8 U 
ы 
5 Anzahl und ichi 
Ë | Bezeichnung Pat pA Höhen des Е er e 
Regiorungs- rundflitche тей 
Gogenstand д 8 dor Т EE WERE E Ser 
ow. 5 h rundrifsskizze 2 e 2 Е lavon sind 
1 855 Z |auführenden s| el a 2 š š |: 
Landdrostei-| S Baubeamten nebst Legendo 3 5 Ра | ВЕ EAR 3.882 3 2 
des Baues В 5 | und дев f k КЕШЕ È б |в EE 38 E ? 
Bezirk | Š 2 3 Я El: ЕЕЕ š 
š Baukreises m= „ 
НЕ qm | qm m m | m ebm |86, St. St. St. | st. 
Pferde- und 
kan 
auf der Domaine 
Cachlin Stettin 76. Alberti 1150, — — An la 6214644 44 | 10 |24| 6| 4 
(Anelam) 
H l: t 
z 
— E= 
i É AE 
Polajewo Posen 2, Ottmann Е= 2, 2, 2k, h, 211 1571 — |— | 35 |— 4040020 8 — |—|—|— 
(Obornik) 
Neuendorf | Frankf. a/O. |s0|—| Simon — 1176,9 | — |— | 39 |1,45 6296,4133| 33] 10 |15|—| 8 
Kienitz D 77—| Dimicko Е = 2p, v, g, o. 1481,60] — |-- 3,15 | — 5556,0164 36 | 10 26 — | — 
Merzdorf D 11|—| Petersen E =v, 5n. 2750| —— — — 2241,50 40 18 — — 18 — 
Anbau = а. DËSE) 
П= a. 1375| — |— | 1= 2,6 — 1141, 
I= 2,1 
E 3,3 
187,50 — — 1-26 — 1100, 
I= 2,1 
Elfershausen Cassel 7374| Hunrath, 964,0] — — — [1729,71 30 10| — 10 —— 
Difsmann 140% — |— | зт |50 | 988 
(Melsungen) 1239| — 34 |3 | 701,0 
auf dem Pfarrgut 
Deutsch- Oppeln 7679| Holzhausen E =p, 2v, 2f, d. 50,9 | 2,0 3,8 — 1148, 32) 8| — 8 — — 
Probnitz u. Friese 
(Neun 
stadt 08) 
auf der Domaine im im 
Grols- Stettin 79 — Weizmann E == Зу, k, p, 2h, 26 1088,90 —— 40 |1,0 [609751182 16 | — 16 — — 
Schönfeld (Greifenhagen) 


vollendeten u. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 
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der Nutzeinheiten Kosten 
g Gi Material und Construction 
— Ridvh | A der Ausführung der 
sen and] FE 
3 чү š A Bemerkungen, 
ERRAL El 
! š Ë ` D 3 
^ 
© |St. st. | St. 
100 | — | — | — | quer |48750 | 43750) 38,0 | 7,0 | 303,8 5670] Feld- | Ziegel | Rohbau Kronen- Balken- — Im Dg. tibor den Pferdeställen 
stein dach decke, 2 Kornböden übereinander 
2 Unter- 614 qm. 
züge auf 
Stielen 
92 — — 4 — „3389133801 29,3 8,4 282, — D D ` ” D Feldstein) — 20 Kälber. 
bezw. 
Ziegel 
100| 32 | 50 | 18 „ [43440|43440| 36,9 | 6,9 | 326,6 5500 „ z a 2 “ — |Pferdest] In einem Theile des Dg. drei 
Ziegel, Kornböden übereinander, 
| innen mit] 
Schiefer 
bekleidet 
128 128 — | — Acker- 50500 | 50500 | 34,1 | 9,1 30701) — | „ D З x d _ Bohlen 
pferde- 
stall 
längs, 
sonst 
quer 
22 | — | — | 22 | quer 17600 | 17400 63,3 | 7,8 | 435,0 — D D D Pappe | Balken- | Feld- _ Eiserne Fenster. 
lecke stein 
20 | — | 20 | — | Kuh- |16600 | 16272| 61,6 | 9,4 | 590,7 | — | Sand- „ 1 Brett- Kuhstalld. — — 
stall bruch- ziegel | preuls. 
längs, stein pen 
Pforde- zwischen 
stall eisernen 
quer Trägern 
auf eisern. 
Säulen, 
sonst 
Balkend. 
24 — | 18 | 6 | quer |12650 11206 40,7 | 9,8 | 350,1 | — Bruch.“ „ | Putzbau Kronen- Decken der] Ställe | Klinker 
stein dach | Ställe und (Feldstein, in 
Geschirrk. | sonst | Сеше, 
ES Ziegel pag 
ppen церці 
zwischen 
Gurtbögen 
auf Pfoilorn, 
sonst 
Balkend. 
116 | 50 | 40 | 26 | „ 45450054500 50,1 | 8, 412, [7800| Fold- x. Rohbau „ |Stalldecken — 
stein preulsische 
Kappen 
zwischen 
Gurtbögen, 
aul 
eisernen 
Säulen, 
sonst 
Balkend. 


33 
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9 10 | ı1 19 18 u 15 
м 
Bebaute 2 Anzahl und Bezeichnun; der Nutzeinhoiten Kosi 
5 Ë Bezeichnung Höhen des ei = В 2 Material und Construction 
š Regierungs- | 2 ч Pferd Rindvich 1 1 
8 | Gegenstand 4 de | 1 22 е indviel WB der Ausführung, 8 der 
Z bezw, | Д ausführenden Grundrifsskizzo | £ ; den sind = | davon sind | 5,5 А pro š 
. und Ort 3 83 8 ч ЕЯ g š 2 | $ ҮРӨР ЕИ эры! SD | Ё 3 Bemerkungen, 
E Landdrostei- | "3 | Baubeamten nobat Торопа ай Eala) bg || 2 A +13 32 2 3 $ 8 u А 
È| Ae Banes 9 аа AE 33 3 * Я | š ER 8 5 8 Е 8 
d 5 | und dos 32 4 & В H am cbm 28 š Ë d H E š š 
3 m S Baukreisen 8 т І 5 Жм 79 В Аз |а 3 а а E & 2 Е 
НЯ am am m т | аав © | st st. | St ЕРЕ ua] ë ei Å D 
Pferde- und 
Rindviehstall 
auf d. Dom.-Vorw. 
43 Lupitze Posen 7576| Knechtel, E= v, p, Ah, m, J. 401,6 — — 3,65 | 1,4 12097,0 410 — 0 | Ve e 32 | 82 | — | — | quer | 20970 | 20970 | 52,2 |10, 511,5 | — Feld- Ziegel | Rohbau | Kronen-“ böhm. Peldstein Sand- Im Ka über dem Pferdestall 
‚Brünecke stein dach Kappen stein 2 Kornböden über einander 
(Wollstein) zwischen 512 аш. 
Gurtbögen 
| | auf 
d eisernen 
Säulen 
auf der Domaine 
44| Derben Magdeburg 80 Kluge 405,0 — — | Зза — 1364, 75518 5 10 | — | 40 — 40 — „ [21300 21150] 521 |15,0) 3846 | — Ziegel „ А ч prouts. W — 
(Jerichow) Kappen 
zwischen 
eisernen 
Trägern 
auf eis. 
Säulen 
45| Bergzow 2 74.— - E= v, р, 2f, h. 4074| — — Bas 1 1853,74 8| — |— | — — 40 — 40 — „ |13805 12075 31,9 |7,0 270% — Bruch- . = > геш. А — 
| stein appen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf 
eisernen 
Säulen 
46| Himmelstädt Frankf. а/0. |7677| Petersen E == 2v, p, f. 4591| — — 3,8 |1, 2800|56 | 24 — 24 —— 32 16 | 16 | — » |31200 31200 67,4 |13,1| 557,1 — | Feld- А z 3 тешВ. 4 = 
stein арреп | bezw. 
| zwischen | Klinker 
| eisernen 
| Trägern 
auf eis, 
Säulen 
auf d. Dom-Vorw. А 
47| Schadegur Breslau |76—| Souchon 477 — — | 34 1521704 23) — 20 — 3 4|— — — +s 1171717176 36,0 |7,0 | 268,4 1140 Ziegel] „ » " preu[s, — — 
(Oats) appen 
zwischen 
| Gurtbögen 
auf Granit- 
säulen 
4 Bodland Oppeln 80—| Gamper E = Зр, n, v, f, h, o. 4808] — | — 41 0,0 12250,» [51] 85 | 12 | 20| 3 — 16|16/—|— „ |20087 | 20087 41,в |8,» | 393,0 |2500[Bruch- = Е ç preuls. Feldstein Ochsenst.) 
(Kreus- stein appen massiv, 
burg 0/8) zwischen Kutsch- 
eisernen pfordest, 
Trägern eiserne 
auf Krippen- 
eisernen Ischtisseln,| 
Säulen sonst 
Holz 
auf der Domaine 
49| Posorten Königsberg 72 — Queisner 581| — |—| 420 | 1,5 8041,0 05| 17| — |—|—|— 48 | —— — „ |20700 207001 50,2 9,6 | 456,0 — Feld- D D Pfannen š _ _ 
(Allenstein) stein auf 
Sebalung 
| 
| 
auf d. Dom,-Vorw. | 
50| Jaschine Oppeln 77 — Gamper 5690| — — 4,0 | 0,7 2678,5 |62| 30 6 |%—|— 32 32 — — „ 123230 | 23455 | 41, |8,8 | 378,3 3600 Bruch- š š Kronen- preuls. — Jochsenst. 
(Kreuz- stein dach Kan pen massiv, 
burg 0/8) zwischen Kutsch- 
| Gurtbögen pfordest. 
| au eiserne 
| Granit- Krippen. 
| вйшеп вве, 
| Acker- 
pferdest, 
Holz 
51| Sgorsellitz Breslau 79 — KC E= 2 v, p, i, f. 580,77 — — 3⁄4 115/609, 85 25 — 21 — 4 60 12 48 — „ [|21008 | 21008) 35,0 |7,8 | 247, [1710] Ziegel š Ж ۹ 9 = = 
eb) 


EM 


Laufende Nummer 


52 


53 


55 


57 
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| 2 Kranke 


м 1 
l E ТРА Bebaute Höhen des š | Anzahl und Bezeichnung 
Gegenstand H des М — 5 Pferde 
na bezw. ausführenden Grundrilsskizze z Е a L 5 5 davon sind 
Landdrostei-) 2 | Baubeamten nebst Legende si НЕ Ë 1 2 | š |8 dëse 92 8 
5 ` © — 
des Baues выш umd des = =: “| E 8 Is Е EEE ERAR 
„ Baukreises lal 8 g аата 
ga am | qm |m | m |m | cm t. & | an 8. | S 
Pferde- und 
Rindviehstall 
auf der Domaine 
Bernsee Frankf. a/0. 7 Müller — 704,0] — — 44 1,8 |404,8 1901801 — | =|= 
Steinwehr Stettin 78 — Weizmann Е = 2, 2р, 2f, o, r. 799,5 | 286,4 |3,18] 4% — 4404,00 17 | 17 |— |- 
(Greifenhagen) 
Radstein Oppeln 7470 tn 10639 | — |— 46 1,5 | 6383,4 |115) 33 8 25 — 
Neu- 
| | saa 05) | 
H Ер | ER, = 
. 
Cochstedt | Magdeburg 79 800 Schlitte — 1181,0] — — 5, [1,95 7864, |127) 39 732 — 
(Aschersleben) 
auf d. Dom.-Vorw. 
Ampfurth D 74 — Sûfs _ 1451 — — 4,16 1,00 8417, [149| 23 — 23 — 
(Wanzleben) | 
auf der Domaine ‚ 
Gorgast Frankf.a/0, \77\—| Dümicke E = 2v, 4p, i, f, 31, r. 1900,0] — |= 4,56 | 24 18205.1829 62 | 20 |36 | — 
auf d, Dom.-Vorw, 
Unterwalden Posen 885| — |— | — — [8692617812 | 614 — 
t| — |—| Aan — |2854, 
1241) — | [E= 815| — | 738,4 
I = 2,80 
| 
| 


vollendeten п. abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 


XVI. 


Domainenbauten. 


der Nutzeinheiten 
S lag Kosten Material und Construction 
Rindvich ыа der Ausführung 9 der 

— | davon sind Ee z pro L 

3 1—78 E 8 d Bemerkungen, 

таа МЕ 

38 34 am ebm 84 | 2 

Lë E В кеа 

st.] St. st. K| < | 4 14] 4 | 4 

60 | — | — | — | — [37500 |37500) 58,2 | Bal 416,7 | 5403 Fold- | Ziegel | Rohbau | Kronen- |böhmische| — | Ziegel 
stein dach | Kappen bezw. 

zwischen lasirte 
Gurtbögen rippen- 
auf eisernen sehüsseln| 
Säulen 
73 | — | 63 | 10 | quer [47000 | 47000 | 58,8 10: | 522,2 » e » » . preuls.— = 

Карреп 

zwischen 

Gurtbögen, 

E. desgl. 

zwischen 

cis, Trägern 

auf eisernen 

Säulen 

82 — 72 |10] „ |34950|34994| 32,9 | 5,5) 3045 Bruch.“ „ Putzbau | deutsch. | böhmische | Kutsch- | Pforde- 
stein Schiefer | Kappen pferdest. ställe 

auf zwischen | Klinker | Granit, 
Schalung| Gurtbögen] und Kuhst. 
auf Bohlen, Klinker 

Granit- sonst 

‚säulen Feldst. 

88 | — | 88 | — | — [59450|59250| 524 | 75 466,5 Kalk- | Kalk- | Rohbau, | Kremp- | preuls. | Kalk- |Pferdest.| 750 „Ж für den 7 m tiefen 
bruch-| bruch- |Fenster-| ziegel | Kappen | bruch- | Sand- Brunnen und die eiserne 
stein | stein und zwischen | stein | stein, Pumpe in der Futterkam- 

Thür- Gurtbögen Kuhstall| mer. 
stürze auf eisernen Tiegel 
und Säulen mit 
Haupt- Cement- 
pane putz 
Ziegel 
126 |126) — | — | — |66046 |66158 | 45,6 | 7,0 | 444,0 è a Rohbau | Breit- Pferdestall D Sand- | Im Dg. über den Stüllen drei 
ziegel Kreuz- ‚stein Komböden übereinander. 
wölbe, 
Ichsenst. 
геш. 
appen 
zwischen 
Gurtbögen 
auf eisernen] 
Sünlen 
120 | 96 | 24 | — | quer [1320001128400 67,6 | 9,7 | 705,5 14800] Feld- | Ziege | , | Kronen- | böhmische| — pferdest.] 3250 „ж für künstliche Fun- 
stein dach | Kappen eiserne |  dirung (Sandschüttung) sind 
zwischen Krippen] in den angegebenen Summen 
Gurtbögen sehüsseln| nicht an ten, 
auf eisernen, In einem Theil des Dachg. 
Säulen 3 Kornböden übereinander, 
1150 qm, 

56 | 24 10 | 16 | „ 41000| 49276 | 55,7 18,7 631% d 3 » |[Е.ргешв,| Ställe | Prerde- | 11 Kälber. 

Kappen | Fold- | ställe | Im Dg. des Mittelbaues Korn- 
zwischen stein, ulseis. boden. 
Gurtbögen] sonst chüs- 

bezw. | Ziegel | seln, 
leis. Trägern) sonst 
auf eisernen] Coment- 

Säulen, guls 
I. Balkend. 
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nn 
Ausführungskosten der in Tabelle XVIH aufgeführten Pferde- und Rindviehställe, 


Tabelle XVIH:, Tabelle XVIII, 
auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche auf die Einheit eines ebm Gebäudeinhaltes 
bezogen. bezogen. 


Bemerkung. Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 


mit 
Balkendecke 


32 | 36 | 40 | 44 48 | 52 | 56 |60| 64 


EN 
tá 


55,8 6, 7 |7,0 88.89 |9, 10 [10,5] 11 [11,5| 12 |12,5 13 |13,5/15,5 


1) nach den Regierungs -Bezirken bezw. 


den Regierungs -Bezirken bezw. 
Landdrosteien geordnet: 


Landdrosteien geordnet: 


9 33 
Königsberg. . lfd. Nr. |—|— | 31| — 11 0 — eee ч - = 


Gumbinnen 44 — =| — | 28 2634 — 22 — —– | —– 8 8 — 


3| — 20 22 (18 


Dans gg 2 e 


Marienwerder D E Hapi 
Polsdam . . . = - Elei Sl l LVLS s 
21 
Frankfurt 8/0... - = 52 1138| 57| — 10 | — —| — |46| — — 
123 
Stettin HEEE “== 
DMS ая 23 = т a = 
Pake. . e > 36 6| —| 48 _ 58 
Bromberg 7 — ж 
Breslau Zee Pm Ly i рая 
Oppeln — 6 -| . —— | -| -l-| -| — 
Magdeburg . . - - E E Aal EE des, اک‎ л 
Merseburg а р. 


Cassel. 


Beginn des Вацов: 


im Jahre 1871 И. Nr. — 4 1— — — — 624 — ا‎ 
(FAY |. — |31) —|— | 28| 36] 3 15| 4911) | |) | — 
“> a ge £ 20 — 1128 о „е O E E 
а e 54 27 |45 |— | 56 18 _ D == 
а Ка hn 2 og) — |43 7 Ы 
1875 20 — 0-3 3| —|—| 8 
le = 31-1201 | —|—| —| — —|ш| =| = 
= МИЙ - la EE EEN | 51| EE EE E 12| — 
16 
“+ 39. s 1- — — 2 Ë: — 58 — — 58 
23 
d Жр PT — 132 — 55 sı| 9| 48| —| —| || 19| -| —|-| -| —- 
— - 189 =l- 25 — |37 =. 48| — |= ЕЕ ат 
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Tabelle ХҮН, 


Ausführungskosten der in Tabelle XVIH aufgeführten Pferde- und Rindvichställe 
auf die Nutzeinheit bezogen. 


Bemerkung. Die grölseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 


Bi 4 380 | 400 | 420 440 
ngs- Bezirken bezw. 
Königsberg . . . ld. Nr. ө [зз | — 14 
26 
Gumbinnen Ë 13 
Dann ла = = 
Marienwerder. 
Potsdam 4> 
Frankfurt a/ 0. 
Stettin < gn 
EN ¿L ¿SU od e 
Fönen. 
Bromberg š 
Breslaa ag 
Omane E 
Magdeburg 
Merseburg 
Dass ay e ee Ке = 
Anzahl der Pferde und Rinder Anzahl der Nutzeinheiten geordnet, 
30 ий. Nr. 1 — —1—1—1— 
40 — — — 43 
50 Se — — — — 
00 = ¿= — = 
70 - 
80 CR 
90 Р 
100 = - 
110 909 
120 Жы 
130 = 
144 SR 
149 —— 
164 a 
182 -= 
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Regierungs- 
bezw, 
Landdrostei- Bezirk 


Königsberg , 
Gumbinnen 
Danzig . 
Marienwerder 
Potsdam 
Frankfurt а/0, 
Stettin 
Cöslin 

Posen 
Bromberg . 
Breslau , 
Oppeln 
Magdeburg 
Merseburg. 
Cassel 


Summ; 


Tabelle ХҮН“. 


„XVI. Domainenbauten. 


Material der Construetion Kosten 
ck der Decken im Ganzen 
Fundamente 

А zt А 

34 2 z Ë S H E| 8 | nach dem | nach der 

š Ë ЕЕ 2 5 š Anschlage | Ausführung 

Z| Š 

<: Lan 8 a 4 A 
8 La: 8 160383 165875 
80 A — 8 —— | 274740 208544 
2 — 2 2 —— 36587 36587 
4|— [з 4|—|— | 107600 106205 
21.3 3 — — 14349 77772 
9 — f8 6|— | 3 | 395430 303940 
8 — |6 6111 270000 281006 
1 1 11 —— 21137 20450 
4|— | 4 °|—| 2 | 110768 118144 
1j- 1 1|-|- 20038 29038 
2 2 — 1 2 38244 38244 
223 = 13 90917 89739 
4|— | 2 —|—| 4 | 160601 159533 
1 1 1 20700 19080 
1 = — | 1l- 16600 16272 

1813244 | 1820589 


Hallo a. 8., Buchdruckerei des Waisenhausos. 


Statistische Nachweisungen. 


(Schlufs der Domainenbauten.) 


Tabelle XVI. J. Stallgebäude, für verschiedene Zwecke ein- 
geile ee 

. Gewerbliche Anlagen und Speicher 

I. Wirthe-, Logir- und Badchäuser . 


Statistische Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 


Statistische Nachweisungen, 


betreffend die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 vollendeten und abgerechneten Preufsischen Staatsbauten. 


Im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten aufgestellt von 


Endell 


Geheimer Baurath. 


und 


Wiethoff 


Regierungs - Baumeister. 


(Fortsetzung.) 


[7] 
Э ER Bebaute ~ Anzahl und Bezeichnung 
š Жуйе: H E Grundfläche | Höhen des E der Nutzeinheiten 
8 | Gegenstand Ж А Кы 2 * ل‎ = — 
Z ел. ausführenden, G Arit kizz a z 2 8 H 
| mm , БЕС SET Ëer E 
а Landdrostei-| > | Bm nebst Legende 3 | |Ё| 3g |2| „ „ Si? 
| dos Baues dung de ЕЕЕ م‎ КЕ Н ЕЕ ä|& 
á Bezirk |-| Baukreises A| E & 8 a A 
z am | am m | m | m ebm | ebm | qm | st. St. St. St. 
Schweinestall 
auf d. Dom. | 

1 | Stanneit- | Gumbinnen 80 — Treuhaupt Hi A 196,2 79,7 | 2,5 2,8 — | 748,6] — — 48 — — — 

schen (Gumbinnen) Ë x 
2 Kl. Cords-| Stralsund |71—| Tribe B=q, 2r, d, w. 4610| — |— 3,2 |1,6512190,о] — — 501 — — 4 — 

hagen 
3 [Möllenbeck] Cassel 80 — Knipping 502,00 — — 0,0 3768,86] — 904 100 — | — | — 

(Rinteln) 
1 = Laufstall. 
=, 

4 | Poppen- | Hildesheim 76|j—| Meyer E=q, 8f. 2354| — |— 3⁄4 | 18111770] — — |0 — —4 — 

burg (Alfeld) 
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J. Stallgebäude, für verschiedene Zwecke eingerichtet. 


In der vorliegenden Tabelle sind Gebäude zusammen- 
gestellt, welche theils zur Unterbringung verschiedener Vieh- 
arten, theils neben diesem Zwecke zugleich auch zur Auf- 
bewahrung von Feldfrüchten dienen. 

Die unter Nr. 1—7 aufgeführten Gebäude sind, abge- 
sehen von einzelnen Nebenräumen, zwar ausschliefßslich zur 
Aufnahme von Schweinen bestimmt, konnten aber wegen 
ihrer geringen Anzahl eine besondere Tabelle nicht in An- 
spruch nehmen, und sind deshalb den übrigen Stallgebüuden, 
von denen die meisten ebenfalls Abtheilungen für Schweine 
enthalten, vorangestellt. 

Von der Feststellung der Kosten pro Nutzeinheit mulste 
in Anbetracht der verschiedenartigen Ausnutzung dieser Ge- 
bäude Abstand genommen werden; nur für die unter 
Nr. 1 — 7 aufgeführten Schweineställe sind diese Kosten in 
Spalte 14 „Bemerkungen“ angegeben. Spalte 9 enthält die 
nähere Angabe über die verschiedenen Arten des unter- 
gebrachten Viehes und über den Raum-, bezw. Flächen- 
inhalt der zur Aufbewahrung von Feldfrüchten bestimmten 
Gebäudetheile. 

Im Uebrigen sind für die Aufstellung und Anordnung 
dieser Tabelle die in den Einleitungen der Tabellen XVI 
D—H erörterten Grundsätze maalsgebend gewesen; ebenso 
sind die einzelnen Räume in den Grundrissen bezw. Legen- 


den mit den am Anfange der Tabelle XVIF mitgetheilten 
Buchstaben bezeichnet. 


Für die Reihenfolge der einzelnen Gebäude hat sich 
nachstehende Anordnung ergeben: 
Nr. 1—7 Schweineställe, und zwar 
Nr. 1—3 mit Balkendecken, 
Nr. 4 — 7 mit gewölbten Decken. 
Nr. 8 — 65 anderweitige Stallgebäude, und zwar 
Nr. 8— 54 mit Balkendecken, 
Nr. 55 — 59 mit Balken- bezw. gewölbten Decken, 
(davon Nr. 59 z. Th. zweigeschossig), 
Nr, 60—65 mit gewölbten Decken, (davon 
Nr. 65 zweigeschossig). 
Nr. 66 —76 Stall- und Scheunengebäude, und zwar 
Nr, 66—74 die Ställe mit Balkendecken, (da- 
von Nr. 74 z. Th. zweigeschossig), 
Nr. 75 u. 76 die Ställe mit gewölbten Decken. 
Nr. 77—84 Stall- und Speichergebäude, und zwar 
Nr. 77 — 82 mit Balkendecken, (davon Nr. 81 
zweigeschossig, Nr. 82 dreigeschossig), 
Nr. 83 u. 84 mit Balken- bezw. gewölbten 
Decken (davon Nr. 83 zweigeschossig, 
Nr. 84 z. Th. viergeschossig). 


2 Kosten 
E Material und Construction 
Ë der 
А 
g 
= š 5 ® I x Bemerkungen. 
š 5 ENI a © Ë š Ë g = š 
<a Е ie H š š 4 4 3 z 
— E в E Ж = š 8 13 
š а Ё А А z ы 
BI 4 M |A| A = a. = В 
12000 12000 | 61,2 |16,0 — Feldst, Ziegel Rohbau | Pfannen | К. gew., == Cement- | 250 „Ж pro Nutzeinheit. 
auf Schal sonst guls In den Ställen schmiedeeiserne Fenster. 
Balkend. 
16845 16845 36,5 | 77 — 5 „ D Рарре Balkend, _ — 336,9 % pro Nutzeinheit. 
30000 30000 59,7 7, 5000 | Sand- a D Hohlziegel 5 In I. Gips- — 300 „ж pro Nutzeinheit. 
bruchst, | š estrich 310 % für die Wasserzuleitung. 
Abschlüsse der Koben und Laufställe aus 
Schmiedeeisen. 
| Im Dg. Kornboden. 
| 
| 
12267 12700 54,2 |10,8) 560 | Bruchst. ” D Pfannen preufs.Kap- In E. Sand- — 85,14 pro Nutzeinheit, 
pen zwi- | steinplat- | In den angegebenen Summen sind 376.4 für 
schen eis, ten, im Dg. alte, wieder benutzte Bautheile enthalten. 
Trägern auf, Gips- 
eis. Säulen | ostrich 
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ы 
5 N Bebaute » Anzahl und Bezeichnung Si Kosten ` 
Ë DEES E | Bezeichnung Grundfläche | Höhen des E der Nutzeinheiten š der Ausführung Material und Construction 
Е | Gegenstand S 5 des А RES & м Е apy пФ ha š der 
А еду. ausführenden GE КИ ШЕ 3 438 a а рго 8 
o| und Ort S á я K 2 8 š 3 E š E + = 
2 Landdrostei-| З | Baubeamten nebst Legendo 8 „ „ fg |È š 55 š КЕЕ š š Н š Н g EEE 8 S Bemerkungen, 
Ф| des Danes Borik | Š | und des ЕЛЕЕ E Kä Ë ë jäi = 3 z š & Е үз qm cbm = š Ë i š ж | š È 
A = a | Baukreises CH Е орис JS S Ë = š š š E E 8 
215 qm | qm | m m m | сш | сып | qm | St. St. St. St. ж M| AM |ж| A d | Ei 
Schweinestall 
auf d. Dom. 
b| Wettin | Merseburg 70 Kilburger E=q. вао ER AE SEH 10000 10000 38,3 |10,1 — | Bruchst. | Bruchst, | Rohbau | Doppel- |böhm. Kap- Ziegel | Sandstein [142,0 „Ж pro Nutzeinheit, 
Zwischenbau Innenw. dach | pen zwi- Abschlüsse der Koben aus Schmiedeeisen. 
Ziegel | schen Gurt- 300 4 für die Bauführung. 
bögen auf 
Ziegel- 
pfeilern 
6fQuartschen| Frankf. 2/0. 75 —| Dimicke E=q, f. 402 — |=| 37 — 14907 — — [I -—|-| — 30000 |30000) 74,5 |20,1 — | Feldst. | Foldst. „ Kronen- |böhm. Kap-| — — 250 4 pro Nutzeinheit. 
dach | pen zwi- Abschlüsse der Koben aus Schmiedeeisen. 
schen Gurt-| 
bögen auf 
* eisernen 
Säulen 
2 Ziy Magdeburg |7874 Pelizäus E=q. 474.0 — — 258 — 132724 — | — 00 — — — 20700 27900 58,0 |21,0] — Kalk- Kalk- D Breitziegel|preufs. Kap-| Im E. _ 310.4 pro Nutzeinheit. 
(Halberstadt) bruchst. | bruchst. pen z, Th. | Bruchst., Tiefe Fundamente. 
zwischen | im Dg. 
o eis. Trä- |Gipsestrich 
Stallgebäude gern auf 
auf d. Schlofs- ois, Säulen 
|gärtner-Etabl. 
B| Carlsaue | Cassel |7576 Zellner 169,61 — |—| 8 [18 17125] — | — 4— 4| — 14904 14492 85,4 |20,8 — | Sand- Ziegel, » Schild- | Balken- | Basalt- — 
(Cassel) bat ' bruchst. | Drempel ziegel decke steine 
Ziegel- 
= fachwerl 
le 1= Laubschuppen 
försterei 
9] Heidchen | Posen 7980| Volkmann 2080| — |—| 35 |1 89] = | — | 6|—|14| 6 10918 | 10918| 52,5 12% — | Рев. | Ziegel » Kronen- б Ziegel - = 
(Obornick) 2 dach bezw. 
И Klotz- u. 
Foldstein- 
pflaster 
auf d. Dom. 
10lButterfelde| Frankf. а/0. 71 Ruttkowski E=p, q, f, 2d, w. 248,0] — — 28 1,2 9920] — — 382 — — 6 12400 12700 51,2 |12,в| 1466 „ s ” N ” — Schweine- 
tröge Ziegel 
in Cement 
mit Schie- 
ferbeklei- 
dung 
auf d. Ober- 
försterei 
11lEisenbrück|Marienwerder 75 —| Ammon E=q, е, 2v, 2р, s, h, I, | 26111 — |—| 27 114110005) = | — 64018 6 13000 | 12900 | 49,4 |11,9 — ” 5 " š f _ _ Dg. z, Th. Kornboden. 
65 St. Federvieh. 
lauf d. Pfarrei 
12| Chmielno | Danzig |7476| Schwalm 294,8] — |—| 3а | 2,0 |1588, = | = |15|—|12| 9 12600 11901 40,7 | 7,51 — Ziegel, d Рарре 5 Pferdestall“ — 
Innenw. Bohlen, 
Fachwerk Schweine- 
stall Zie- 
el, sonst 
'eldstein 
auf d. Dom.- 
Vorwerk m 
13| Motzberg | Posen 7071 Schwartz E=v,q, h, I, u. 30801 — |—| 8в — |1884] — | — 6 — 24 — 12750 12750 41,8 |10,8 — Ziegel S Kronen- H Goräthe- = 
(Birnbaum) dach raum Lehm- 
kulsboden, 
sonst Ziegel. 
auf d. Ober- 
förster-Etabl, 
14| Charlot- |Marienwerder75.—| Barnick u, — 310,1 — — 4 — 1274] = | — 816 6 12050 | 11499| 37,1 | 90 — ç Feldst., Rohbau, | Pfannen a — = 
tenthal Skrodzki Innenw. | Thür- u. auf Schal. 
Ziegel, Fenster- 
bezw. einfassun- 
| Fachwerk | gen Ziegel 
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м 
Ë Й Bebaute = Anzahl und Bezeichnung Kosten 3 
Ё Regierungs- £ |Bezelohunng Grundfläche | Höhen des = der Nutzeinheiten š der Ausführung Material und Construction 
E| Gegenstand š des 5 5 ا‎ der 
z bezw. Ж ausführenden Grundrilsskizze = s [а £ ha, $ pro 
| mao 5 Ee 42 { = — - Bemerkungen, 
z Landdrostei- 2 | Baubeamten nebst Legende 8 3 % 2 |в Е ЕЕЕ Е E Z š A 3 a 8 A 
£| des Baues Z | und des „ e |? Б 25 š ЛЕ E am cbm = š Ë а 3 5 š š 
š Bezirk |” “Жы D á 2$| 4 | 2 Ë А Е 8 £ 3 Еі 2 E 
E =[¿| Baukreises al В CEE š 3 š Š š & $ š 
E qm | qm | m m m ebm | сып | qm St. St. St. St. 1 KÎKÎ A = = 
Stallgebäude 
auf d. Pfarrei | 
15lGorrenczyn Danzig 78 — Schwalm Im Wesentl. wie Nr. 12, 315,0 = — 3,26 | 1,0 [1341,0] — — 15 — 12 12 16200 14903 47, 1l — Feldst. | Feldstein, | Rohbau, | Pfannen | Balkend. Ziegel Schweine- 
Giebel u. | Thür- u. | auf Schal. bezw. tröge Zie- 
Drempel | Fenster- Feldstein | gel in Ce- 
Ziegel, In- einfassung ment mit 
nenwände | Ziegel Schiefer- 
auf d. Ober- Fachwerk bekleidung 
förster-Etabl. 
16| Kl. Lutau |Marienwerder |7273| Ammon 3240| — |— | 29 14 |13938] — | — 6 — 20 8 11700 |11602) 35,8 8,860 — Я Ziegel Rohbau Kronend. » ہے‎ = 65 St. Federvich, 
Т" 
2 D 
auf 4, Dom, k 
WlEngelsburg Ф 74—| Вашег E=v, k, q, f. 3314] — |— | 35 1,1057 — | — [25| — 40 — 18080 | 18080 | 54,5 |11,0) — е Š D > „ — — 14 Kälber, 
Innenw. 
Fachwerk 
auf d. Pfarrei 
18| Mzanno = 74.— Elsasser 8 840,8] — |- 3,45 | — 11734] — -= — 25021 — 10228 |10028 | 29,5 Bel — М Ziegel 8 ч x 2. Th. — Im Dg. Kornboden. 
Feldstein 
auf d. Dom. 
Vorwerk 
19| Nischwitz | Bromberg |72]73| Küntzel 363, 72,0 2,10 6,6 — 12664] — | — 66 | — | 32 16912 10800 46,2 [13,5 — A Я ч K. gew., | Follenst | — 
(Inowrazlaw) 7 ` sonst | Feldstein, 
t Balkend, Schweinest. 
"ер" Ziegel hoch- 
kant. in Ce- 
ment. Fut- 
terküche Ce- 
auf d. Pfarr- mentestrich 
Vorwerk 
20| Kruschin Marienwerder 74 Elsasser — 377 — — 34 |— eo] — — 30 — 33 — 12942 10838 28,7 | 83| — " e А o 8 $ — |! Dg. Kornboden, 
190 St. Federvieh. 
auf d. Pfarrei 
2¹ öbau Е 70171) Schmund 3044) — — 3,2 — 12621] — _ 8 — 2410 10845 10140 25,7 Bal — ” 5 . Pfannen . Kl = 
22] Kruschin к 7374 Elsasser ке 396,2 | 110,1 |2,2 | 845 |l. s 2106 | — | — |20 150 20| 8 15040 |18564 | 34,2 | ба| — М e ٤ Kronend. А Feldstein — pg. z. Th. Kornboden, Der Keller an dem 
Б einen Giebel liegt über Terrain und dient 
als Sehweinestall. 
auf d. Probstei- Federviehstall. 
gehöft 
Zlëchuss enzel Posen 72. Knechte! | E=v, р, в, q e, f, I, o, r, d. | 396,60] — — 3.0% | — [1431] — — 6 | 80 | 22 4 12347 |12471| 31,4 | 8,7| 3047 5 Ж 7 s ۴ Pferde- u.“ Futter- |Dg. z. Th. Kornboden. 
(Wollstein) [Rindviehst,|günge mas- 
Feldstein, | siv, Krip- 
Schweinest.“ pen Holz 
Bohlen 
auf d. Dom. 
24| Wolfsdorf| Stralsund |79)—| Trübe u. 418,1 | — — 3,4 — 423,6] — — 16 — — | 28 10000 |10000 | 23,0 7,0 — 7 2 Putzbau | Pfannen Balken- _ E 
Barth . Innenw, decke, 
Fachwerk 2 Unter- 
züge auf 
Stielen 
25lSchnittken| Gumbinnen |76|—| Kischke 476 — | — 3,7 1,0 23912 — 152 14 — 52 = 21000 21005 50,6 | 90) — 5 Ziegel Rohbau > š _ _ Im Dg. Kornboden, 
(Sensburg) auf Schal. 
Stall f. 28 Fa- . 
mil. a. d. Dom. BER) 
26| Wittstock Frankf. 2/0. 74 —| Stavenhagen| E= 28 Abtheilungen à 12 qm, 4) = — 2 — 11875] — = — Ka 16446 |10000) 38,4 14, 2209 7 Feldstein D Splielsd. | Balkend. — ЕЗ 
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EJ 
8 z Bebaute 2 Anzahl und Bezeichnung 3 Kosten 
5 el ЖГ лр Grundfläche | Höhen des | 8 der Nutzeinhoiten š der Ausführung 
E| Gegenstand š des Bee: We, = |. g 
ee bezw. ausführenden Grundritsskizze sl + p Ski ER š з Zo Š g S eos: 
š = کے‎ E f 2 | s 
а Landdrostei-| З | Baubeamten ët Legende 23 3818 d Lë š БЕ 33 3 F з 8 Е š = 8 S — 
£| des Baues 9 | ама #&| ss 2 Еа |55] 53 3 ë H qm ebm S š Ë š š 8 š š 
š Bezirk | S йм, ДЕ Vë 2815 2 а 4 ез š š 2 š š š 
„ Baukreises “| £ ME? ч š 3 ä š 2 š E Е 
g qm | am m m m | bm | ahm | qm | St. | st. | St.] St “4 | M| 4 | «| 4 Ë = 
Stallgeb, auf d. 
Dom -Vorw, 
27|Sichelbach| Cassel |7677| Schuchard E=s, v. 44001 = |>| Ae 1, |25508] — | — — 500 8| — 21475 21475 47,8 | Ва] — | Sand- | Ziegel | Rohbau | Schild- | Balken- = = 
(Cassel) bruchstein ziegel! decke, 2 Un. 
terzüge auf 
Stielen 
28| Rekau Danzig 7 Bobrick 450,22 — — 85 1.225160 — | — |— 200 56 — 1 16768 | 10872 | 37,5 | 7,5| 2655 | Feldstein | Ziegel, ~~ Pfannen „ |Rindvichst. | Ziegel 
Drempel auf Schal, Feldst. in Cement 
Fachw, 
auf d. Vorw. 
Werxnen Gumbinnen 70 —- Grun E- 2x, p. i, 9, f = 37 |1,1 12108,6] — — 16 — |52 | 10 24104 |24104 | 53а |1,1) — 8 Ziegel = „ » Së = 
(Stallupönen) 
auf d. Pfarre 
30| Skurz Danzig |75-— Bachmann u. Ev, 2р, q, e, f, I, r. 452,0 74,82, 8а |— 1612 — | — 20 — 2 12 18015 18015 39,8 |141 — 3 " р Kronen- К. gew., 2? m 
Henderichs dach sonst 
Balkend. 
auf 4, Dom. 
31Bischwalde|Marienwerder 79 —| Haschke 4553 — |—| 3e |— 1640, — | — | 30030 — 15600 15000] 34,2 | 95 — Е D „ Pfannen | Balken- т F 
auf Schal. decke, 2 Un. 
terzügeauf 
Stielen 
aufd, Pfarre d 
32] Raikau Danzig 79 — Henderichs |E—2v, 2p,n,2q,2e, 21,1, u, o 457,80 — |— | 35 | — 1532, — | — 18 — |22) 21 19649 | 19649 | 42,0 [12,4 — Ы A 28 Кош: Balkend, — — 
Час] 
33| Barnims- | Stettin |7677 Thëmer 4589| — |—| 204 1,5 2037, — |118в| 9 10 16 13 17000 |13369| 29,1 | Gel 2481 М Feldstein, š Spliefs- Я Pierde- | Pferdest. | De, z. Th. Kornboden. 
low Drempel dach stünde Boh- Bohlen, 
Ziogel, len, Kam- |sonst Sand- 
Innenw. mern u. stein 
z. Th. Fach- Aborte Die- 
werk len, sonst 
Feldstein 
auf d. Dom. 
Schötzau |Marienwerder75— Rauter — 450,0 — — 3» — |15560] — | ————— 14080 14080 80,7 | 9,0 — Т Ziegel ч Kronan- 1 = — 
lach 
auf d. Dom,- 
Vorw. | 
35| Sieb Potsdam 77 — Reinckens Ev, n, q, h, u, w. 4730 — — 4 1.02652 — | — 6 — 33 8 20000 20000 42% 7,80 — И к » Pappe З ب‎ = 
auf d. Dom. 
36| Utterode Erfurt 72 Hartmann 475,1 — |—| Ae 110700 — | — | 6|—]|36] — 15075 15075 31,7 | ба| — | Kalk- Kalk- ч Pfannen š _ — 
(Nordhausen) bruchstein | bruchstein 
auf d. Pfarre 
37| Neukirch Danzig |74—| Bachmann — 507,0 ER 1574 == 15333 | 15333 | 30,2 | 9,7) — | Feldstein | Ziegel ” 8 g — — 
ас] 
laufd. Probstei 
8| Siemowo Posen 80 — Grafsmann — 524| — — Зв — [1889,53] — — — 35031 — 14100 |13900 | 26,5 | ul — S y » р, Р _ — 5 Kälber. 
(Rawitseh) | 
uf d. Mühlen 
grundstück 
Wda Danzig |78174) Bachmann | E=v, p, q, s, e, h, 1, r, w. 542,5 60,1 | 2,2 За | — 1976, — | 77,0| 30 | 30 | 32 14 19522 19522 36,0 | 9) — = 7 . à K. gew., | Pferdest. |Kuhst. Zie-] In einem Theil des Dg. Kornboden. 
sonst Bohlen, | gel, sonst 
| Balkend. Schweinest. olz 
| Ziegel, 
| |Knechte- u, 
Häckselk. 
Dielung, 
sonst Feldst. 
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1 2 3 4 5 | 6 7 8 9 
| ом 
5 Bebaute = Anzahl und Bezeichnung 
s Ë | Bezeichnung Höhen des š i Kosten 
š Regierungs- | & Grundfläche 3 der Nutzeinheiten s ñ } 
[| Gegenstand gierungs š уз 2 4 Е i . š der Ausführung Material Ha Construction 
2 bezw. | Z ausführenden Grundrifsskizze el sg 5 š = ЖЕТҮҮ —— CH 
o| und Ort ч КЁК 9 3, |3 Ei? 3 3 8 D * | s wo 8 
z Landdrostei-| = | Baubeamten nebst Legende 83 |2215 š 5322 5 3 23 š а = I Bemerkungen. 
< | des Baues š dd 3 |5S | Z š š 85| š 3 = S 
= Bezirk [| mi des 3 & 8 8 ER 3 2 ë 5 | © | am ebw. A š Е Е 8 8 Е š 
3 =|,| Baukreises sl S Е а D E š S Babii g ZS & 
НЫ gm | am dmj m т |cbm | ш | чш ele ч St. E A š A g ñ á š 2 
tallgeb,aufd, | FFF * - 
Эре | Hildesheim |7077| ран 4 2398, 8 — | 60 | 
40 elgte ildesheim 76 77 rai! Bet St 045,0] = — OI =- gl les . = . 
(Hildesheim) Ki 1 y 34158 |34158) 62,7 |14,29| — | Bruchst. Ziegel | Rohbau | Pfannen |Balkendecke,| — = 
2 Unterzüge 
| auf Säulen 
"Ze der 71 — Sch | 230 55 
41 iewo arienwerder 71 —| Schmundt 552,86 — |— 3,71 `| — 2050, — = Te — r 
ў (Rosenberg) " š 18170 12520 22,0 | 6,1 2616 | Feldst. $ Pfannen |Balkendecke,| — = 
auf Schal. | 2 Unterzüge 
auf Stielen 
auf d. Dom.- 
Junker. | Gumbinnen |07 G 000 4 580, мт, 400 20 в 
4 unker- umbinnen — run E=2r, Sib o — — A — 2580,01 — 6 — 
wald (Stallupänen) Ani he М ý i 30300 90300 50,5 11% — n { | $ М 2 — [En Theil d. Dg. Kornboden, 
Ee deg Е 00 
- | Mari 75 — ti _ 3, — — 3, — |2050, = — |= | reis: — 
43] era auter D A e 20846 17106 284 8% 1. ç > e И ps en 
Wittinnen| Gumbinnen |711—| Schmarsow — |- 3,6 | 1,4|3260,5] — — |15|— |52| 28 
(Zek) | 23100 23100 35,4 | 71 — у x e P ts = 
45] Düna Hildesheim |75|—| Peters E=v, К, в, 21,1. 661,8] — — 4,15 | — 31407] — — |— 275 56 — 
(Northeim) 33949 33949 51,2 |10,8 — | Kalk- Kalk- d » 3 — — js Kälber. 
н bruchst. | bruchst. 
A Bud- Gumbinnen 74— Grun E=v, 2р, в, f, J. 668,3 — | — 3,8 1,4 3475,9] — — |= |250| 16 32 £ м 
weitschen (Stallupõnen) 35025 | 35025 | 524 |10, — | Pest. | Ziegel 1 š 1 =: E 
A47|Neubausen Bromberg |70171 Reitsch E=v, 2р, q, e, f, h, 1, o. 704| — — _ — 3660,44 — — 20 — 48 4 
(Wongrowitz) 116,0 | 116,6 2,0% 9,55 |1,47] 704,3 26378 |20378) 37,0 | 7 — k » x Splielsd. 2 _ _ 
8877] — E 8,56 |1,41|9956,1 
48H ulieonfelde] x 74 —| Bindewald К = q. 1 712,3 — — — — |43401 | — — 40 — 26 40 
Hauptgebäude u. Mex E=3p, v, 8f, 2g, o, u, r. 647,0 148,8 | 2,6 8,6 2,0 [4010,1 42720 43866 61,6 |10,1) — ç gd d Holzeement K. gen — — Die beiden 5,4 m hohen Aubauten sind in 
Anbauten 46,4| — | 5,4 — | 250,6 sonst 2 Geschosse getheilt. 
Anbau mai — — <“ |—/ 9 Balkend. 
49| ägerstelde Stettin |74—| Weizmann E=p, q, 40, s, г. 24| — |— Bn — 2745,11 — = |= |600| — 2 
(Greifenhagen) 23760 |23760| 32,9 | 8,1 4020 е " d Kronend. |Balkendecke,| — —  |@ufseiserne Fenster. 
| 2 Unterzüge 
А auf Säulen 
50] Кашрівоћ -) Gumbinnen |74 — | Treuhaupt — — 3,5 1,6 37031| — = |— 400 32 — 
kehmen (Gumbinnen) 31800 31300 43,1 8,5 — š ni A Pfannen | Balkendecke, — — 
auf Schal. 2 Unterzüge 
auf Stielen, 
51] Göritten z 75—| Grun Ev, 28, f. 747,01 — |—| 36 |1,5|88125] — | — |— [600 36 | — | 
(Stallupinen) 33353 | 33999 | 45,5 | 8,0 — D D d | H 1 == _ 
52| Buchholz | Potsdam |79 - Blaurock Ev, q, е, und Milehkühlerei, | 770, 54,8 25| 40 | 11 14526,0] — — |10 — 100 — | 
А 4 d А I 23075 28075 36,5 | 68) — | Bruchst. = d Pappe |K. gew., sonst“ — — 
| Wie vor. 
| 
53| Neudamm Frankfarta/O. 72 — Stavenhagen E-, р, q, о, 2t, J. 818,0 | 190,0 | 2,8 3,7 — 135401] — | 350,0] 5 | — 60 21 | 
31200 |31200| 38,4 | 8,8 — Feldst. D D Kronend. Balkend. 10 glas. Krip- | Ein Theil des Dg. Kornboden. 
ochkantij hiss. 
bil Ziemitz | Stettin file] Alberti (Amalan) 806, — |—| 3⁄4 285020 — | — 24 — 80 — Wee 
2 34175 29300 33,85, 4275 D Feldst., » D Balkend., — = 
Innenw. | Thür- u. 2 Unterzüge 
Fachw., | Fenster- auf Stielen 
Giebel u. | einfassun- 
Drempel gen Ziegel 
Ziegel 
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Ë Веһаш Anzahl und Bezeichnung 8 So м 1 
e jebaute = беген der Ausführung aterial und Construction 
P E «ийй |" + ben des Е dor Nutzeinheiten Ë Sek 
E| Gegenstand 9 qes 3 ZE: & |g рго PI 
А bezw. | < Jausführenden] Grundrifsskizze 2 я la| 32 3 | арй MTS FF T : Bemerkungen. 
| und Ort 2 || „ „ а š |24, š а 3 š š А 8 8 
= Landdrostei -| 5 | Baubeamton nebst Legende D БЕШ 8 5 з |3 3 ЕЗЕТ 4 | 2 | am om) S Ë Ë d š 8 z š 
<| des Baues S dd g. 33 3 2° 8 8 56 = 3 8 D E E Ç Е а Н Н s ° E 
5 und des х5 | Е 9913 | Е ë 5 3 P; Е a 
š Bezirk |-> Я Е S = a š z а Š ñ á = ш 
— ИР Baukreises 9, ж M 1 ж E = 
ES qm | qm | m m m | cbm | ebm qm St. St. St. St. — RI үн 
Stallgebäude 
auf d. Pfarrei 14250 | 14250 | 48,0 10,4 Ziegel | Ziegel | Rohbau, | Kronend. | Pferde- u. — Eiserne Fenster. 
55| Cattern | Breslau 80 Knorr E=v, p, q, e, f, 1, r. 290,8] — — 3, 1,0 1876 — | — 6 — 12 5 Thür- u. Kuhstall böh- 
(Brestau) Fensterein- mische Kap- 
fassungen еп zwischen 
Ziegel urtbogen auf 
Granitsäulen, 
sonst Balkend. 
auf d. Dom.- 
Vorwerk 17250 | 17250| 50,0 | 9,5 Feldst, k Rohbau | Spliefsd. Schweinestall“ — 
50] Grammen-| Stettin 72 — Kunisch E=p, q, 2e. 3391| || — | 1868) — | — 40 — — 20 | Kreuzgewülbe 
thin bezw. preuls. 
Pferdestall (183,81 — — 416 9,94 984,3 Kappen, 
Sehweinestall 155,9| — — 3⁄4 |256 929,8 Pferdestall 
Balkend. 
aufd. Stiftegut 15480 | 16602 | 43.0 | 9,5 Bruchst. | Bruchst. „ Prittigziegel Schweinestall — |Pferdestall | Gufseiserne Fenster. 
57] Nägelstedt Erfurt |7375] Dittmar Е=р, n, q, f, d, w. 386, — |—| 2 |2o 1740 — — 54 — — 18 2 preuls. Kap- Нош 
(Erfurt) pen zwisehen 
eisernen Trä- 
gern, sonst 
Balkend. 
auf d. Dom. 34788 | 34738 | 53,7 |11,3 Sand- Ziegel ä Brottziegel Schweinestall“ — — 
58| Germerode] Cassel 74 — 640,9] — — 3,4 1, 307% — | = 36 — 32 8 bruchst. Balkendecke, 
sonst Gewölbe 
aus Tuffstein 
zwischen 
eisernen Trä- 
gern 
58350 58350 49,5 8,1 Feldst. at D Holzeement K. gew., — — Ueber dem Pferdestall im Dg. Kornboden, 
59| Paulsdorf | Bromberg 74 — Herschenz Е==3р, n, у, k, в, 31, h, I. [1784 — |= _ — [193,5] — 393,3 — |200| 70 52 Pfördostall 18 Kälber. Е 
(Gnesen) I=a, "e геш, Kap- 
1883| — | — paie 1,7 (1305,6 15 KEE 
Л Gurtbögen 
1015,2 | 100,8 2,2] 3,8 | 2,0 [888,2 auf eisernen 
Säulen, sonst 
- Balkend. 
2 Unterzüge 
auf Stielen 
auf d. Acker- 
Een 28000 19312 59,5 10 
anstalt „5 | 10,8 „ S D engl. reuls. Kap-| Dg. Ce- e Der Ban ist durch Gefangene ausgeführt. 
Naugard | Stettin 1791) Schorn 3240| — |—| Ae 1917806 | — 20 —Jas| 8 Schiefer pen zwischen |mentestzieh| Giel 
auf Schal. eisernen Trä- 
gern auf eiser- 
nen Säulen 
auf d. Pfarrei 21532 20858 55,8 | 9,3 Ziegel 7 „ Kronend. | böhm. Kap- — — 
6 Margareth | Breslau 77 7s Knorr Ev, p, q, f. l, m. 3738| — — | 40 20022428 — | — 10 — |24| 6 pen . — 
(Breslau) Gurtbögen 
auf Granit- 
säulen 
21433 | 21433 53,2 |13,3 s K Putzbau, Ы Feldst. Sandst. 
62] Melesch- К 79 80 a E=v, р, q, f, 1, m, x, z, Ge- | 402,61 — — | 40 |— 610% — _ 8 | — | 23 6 Fenster- u. e 
witz müsekeller, Milchkeller. — Thüreinfas- 
sungen u. 
Gesimse 
Ziegelrohb. 
40000 | 38900 | 67,0 | 10,6 Feldst. E Rohbau engl, геш, Kap- _ a 
63| Ferdi- Frankfurt a/0. 76 —| Ruttkowski E=3p, q, f, 2g, 1, à, x. 5800] — — 4, 1,0 8650, — | — 40 — — 8 Schlefer N ie 
nandshof auf Schal. | eis. Trägern 
auf eis, Säulen) 
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1 2 
£ 

Ë 

Е | Gegenstand 
z 

sl und Ort 

3 

$| des Baues 
Е. 


Stallgebäude 
auf d. Dom. 
64| Lauchstädt 


65) Artern 


Stall- und 
Scheunengeb, 
but d. Förster- 
Etablissement 
ol Königs- 
damm 
Stall 
Tonne 
Bansen 


auf d. Dom.- 
Vorwerk 

67|Nonnenrod 
Schafstall 
Seheune 


auf d. Pfarre 
Kl. Schön- 
feld 


auf d. Dom. 
60] Franzen- 
burg 


70| Schönort 
71lSchmietkow 


72| Löhme 


auf d. Schul- 
amte 
78| Golzow 
‚Scheune 
Stall 


auf d. Dom. 
74|Mönchehof 
Scheune 


Ställe u. Ма- 


Zeit d. Ausführung 


ts 
bis | 


Bezeichnung 


des 


ausführenden 
Baubeamten 
und des 
Baukreises 
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© 


Anzahl und Bezeichnung 


der Nutzeinheiten der Ausführang 


Grundrilsskizze 


ch. 


davon 
unterkellert 
Kellers 
ete. 


н Er 
E Drempels 


= 
B 


Cubischer Inhalt 
2. Inhalt d. Ban- 
senraumes 


S 
B 
B 


vollendeten u. abgerechneten Preulsischen Staatsbauten. 


Material und Construction 
der 


Schüttfläche 
Schweine 
Rindvieh 

Anschlagssumme 
Ganzen 


im 


(ага. Fuhren 
Fundamente 


A 
B 
2 
Ë 


К 


sehin.schuppen 


Danner 


Schulze 
(Анет) 


бегшег 


Weizmann 


Schwäger- 


mann 


Süfsmann 


Kirchhof u. 


Frölich 


‚Blaurock 


Schuchard 


(бав) 


E- p, s, g, J, o, u. 


دو 


E=p, s, 1, t, 2b. 


E-, 2p; e, 2t, 3b. r. 


E=2p, q, о, 1, 3t, 4b. 


E=p, у, t, 2b, u. 
I==Futterboden. 


59821] = 


141,6} 197,0 


446,0 
124,4 
171,9 


1581,4 | 1192,4 
422,1 
1159,9 


2073,9 | 1370,1 


13208,4 | 1767,7 


12123,8 | 3430,5 


3021, | 3052,2 


5045, | 2400,8 


6251,в | 2022,5 
4742,1 
1509,7 


1142,1 


1877,0 


Mauern 


Façaden 
Dächer 
Fufsböden | 
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Bemerkungen, 


2520,0 | 1237,6 


bruchst., pen zwischen 
Innenw. Gurtbögen 


Fenster- 
gewinde 


mit Ziogelausmauerung, 2 Unterzüge 
sonst mit Bretterver- auf Stielen 
sehalung 


fachwerk 


Rohbau | Doppeld. | böhm, Kap-| — 


| bezw. preuís. 
| Kapp. zwisch. 
eis. Trägern | 
auf eis. Säulen 


> „ Е gew. = = 
| bruchst, 1 Balkend. 
Ë Kronend. Balkend. = > 


Fachwerk, Schafstall Hohlziegel — =: 


Rohbau Spliefsd. | Balkend. ke? Se 


auf Stielen | 


Ziegel- | Pfannen | Balkend. — _ 
fachwerk | auf Latt, | 1 Unterzug 
auf Stielen 


Rohbau Pappe Balkend. 
2 Unterzüge 
auf Stielen 


„| Stroh 1 | — |Ziegel in 
2 Unterzüge | in Cement 


Es sind 2. Th. vorhandene Fundamente wic- 
der benutzt worden, deren Worth im Be- 
trage von 800 „Ж in den angegebenen 
Summen enthalten ist. 


390 „ж für die Beaufsichtigung des Baues. 


Die einzelnen Abtheilungen sind nur durch 
nicht ausgemauerte Stielwände von einander 
getrennt. 


Das Gebäude ist zwischen zwei anderen Ge- 
bäuden, ohne eigene Giebelmauern auf- 


geführt, 
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š Bebaute 1 = Anzahl und Bezeichnung 
SL", tel D EE Grundfläche укен E der Nutzeinheiten 
Ë Gegenstand e š des - säi 5 
я ў = < 
ži жы ба ет. Se ausführenden Grundrilsskizze 3 2 „ z š 32 2 Е А 3 А 
2 Landdrostei-| = | Baubeamten nebst Legende af 22 = Ze f| 8 |g = 5 3 3 š 
= © x HE ES 
š des Baues ER š e * z š 4 K Ё š š 2 2 a 
Ela = 
T ЫЕ түү" qm | qm m m m ebm | cbm | qm St. St. St.] St. 
|Stall-u.Scheu- 
90 9 d. 
.-Vorw. | — 
75 eden Breslau |7273 Stephany E=s, t, 2b. 920,5) — |— | Aan | 2,0 (6362,2 |300,5) — |— 660 — 
` (Reichenbach) 
f d. Dom. ё? * 
70 "Kienits Frankf. а/0, 79 —|  Lüdke E=v, s, 2f, 1, t, b. 1027,8] — | — 3,9 1,9 (5961,2 950 _ 500 | 48 
Stall- u. Spei- 
Seier auf | 
„ Dom. * ZS — | — | — |Stall f. 
77| Mölschow Stettin 76—| Alberti 072,8] — — 36 1451877,6 437,0 ol 
(Апаат) a 
Mut- 
terstu- 
ten 
78| Letzin e 78— Kunisch Ev, n, h, 3f, a. 576,00 43, | 24| Зв | — 2269,40] — 342, — — 48 10 
Bud- Gumbinnen 73 —| Grun E= 2, k, p, i, n, f, a. 7560 — |— 3,7 1583780, — | 1500| —| — | 56 | 21 
weitschen (Stallupönen) 
Belln- Cassel 124176] Koppen Emp, v, в, f. в 805, — |—| 8 — |2978ь] — 132, — 400 40 | 14 
hausen (Homberg) 
81lKampisch-| Gumbinnen 76 — Treubaupt 795 — |- =, — 4397,61 — | 414| — | — 18 63 
SR (Gumbinnen) EE 6 59930 
Ka 2,15 
Speicher — |— 1a | — 10525 
E=3, 
82]Seedranken . 80—| Liolecki E=p, f, r, h. 352, 78,7 | 2,2 Im — 8915| — 700,0o(— —|— | 14 
(Marggrabowo) I=a. П= 2,86 
IIa. 
1345 |1561 577% — —— 12 
83| Franken- | Potsdam 7879 Düsterhaupt Е=р, a 2124| — 134 | no 186% — ' 
felde =a. 
Ziemitz Stettin |78|—| Alberti 503,0 — |— | — — 440 — 609,0 — — — 42 
(Anelam) 
Stall 405,01 — |— | 3,8 | 1,5 [2146,6 
y E 
Speicher 1880) — | # =2,0| 1,8 [2293,6 
ш 
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27⁵ 
8 Kosten 
Ë der Ausführung Material und Construction 
š der 
8 рго Ë 
š š 2 E Bemerkungen, 
Е Š S 8 K s 
„ H aw Мий Gu ée HEEE ЖЕЕ. 
A ë l E 3 Fa s Б 
Bi Bi K |A| A A ы i = Я 
| 
19120 19430 21,1 | 3,1 2270 | Bruchst. | Bruchst., | Rohbau, | Kronen- Schafstall, — — Gulseiserne Fenster, 
Drempelu.| Thür- u. | dach | bóhm. Kap- 
Giebel | Fensterein- pen zwischen 
Ziegel | fassungen Gurtbögen 
Ziegel auf Granit- 
säulen 
47000 | 50900 | 49,5 | Bal — Feldst. Ziegel Rohbau engl, Schie-“ Schafstall — — 
ег auf Kappen zwi- 
Lattung schen eisernen, 
Trägern auf 
eis. Säulen 
14750 | 14750 | 54,1 |10,7| 1790 š >” үз Kronen- | Balkend., | Speicher — Im Dg. 2 Kornböden über einander, 
Tunonw. dach 2 Unterzüge | Dielung 
Ziegelfaeh- auf Doppel- 
werk stielen 
26600 | 26600| 46,2 |111 — D Feldst., D " K. gew., sonst = _ Im Dg. des Speichers 3 Kornböden über 
Innen w. Balkend., einander. 
Ziegelfach- 3 Unterzüge 
werk auf Stielen 
| 
40533 |39133 | 51,8 10% — „ Ziegel я Ge Balkend. » — 12 Kälber, 
аш 
Schalung 
17000 17000 21,1 5,70 2200 | Kalk- Kalk- г) Schildziegel Е „ — Im Dg. des Speichers Kornboden, 
bruchst. | bruchst. 3 Unterzüge Ein kleiner Keller (30 qm) unter dem Spei- 
auf Stielen cher war vorhanden. 
| 
46000 | 45500) 56,9 110,5 — | Feldst. | Ziegel $ Pfannen | Balkend., š Krippen- [Schmiedeeiserne Fenster. 
auf 2 bezw. 3 Un- steine in 
Schalung | terzüge auf ` Cement 
Stielen 
24506 15128 42,9 ба — 7 Pferdestall | Ziegelroh- |Holzeement| Balkend., 2 — 
Ziegel, bau, bozw. 2 Unterzüge 
sonst Fachwerk auf Stielen 
Ziegelfach- 
werk 
15000 18780 88,212, 1694 D Ziegel Rohbau | Kronen- Pferdestall Speicher im — 
dach Gewölbe zwi- E u. über d. 
schen eisern. Pferdestall 
Trägern auf | Asphalt, 
eis, Säulen, sonst 
sonst Balkend.| Dielung 
wie vor, 
34175 |34150) 57,6 7“ — r o d Pappe Speicher im E| Speicher — Der Fufsboden des Erdgeschosses des Spei- 
Innenw. Kappen- Dielung chers liegt 4 Stufen unter Terrain. 
Fachwerk ‚gewölbe, 
sonst Balkend. 
wie vor. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVII aufgeführten Stallgebäude, 


Tabelle XVI J., Tabelle XVI, 
auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche auf die Einheit eines cbm Gebäudeinhaltes 
bezogen, bezogen. 


Bemerkung. Die gröfseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude mit Balkendecken, die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken, 


Si 
E 
DU 
282 
ЕБЕ 
EN 
CH 
1) nach den Regierungs -Bezirken bezw. nach den Regierungs -Bezirken 
Landdrosteien geordnet: Landdrosteien geordnet: 
del ||| | | 50 46 
Gumbinnen Id. Nr. |— | — 81 1 — — — —— — 82 — 4 1 % 24|- -|-| a=- 
197 x 
37/15) 
Ding... . . . = = EE ра а р гац = — н =] — - 30030 — 2. — — —— 
Zus 
7 16) 
Marienwerder 17| ——— — -| — 2004 310 17[11|—|—|———)— 
| 34) 
43 
Potsdau E pd .. “| fe | 35 — 2 [вв | tis |06612: 
Frankfurt yo. 8 69 — s — 1026 — — о 
ا‎ K 84 = 49] 77 E 
n тву — F säi — leo] 78|— —— 7 los 
Stralsund. - - jauj- e E 
Posen J 9 ااا‎ 23 13 9 — — — —— 
Bromberg — EEN — 48 — —— 59| — 48] —|—[|19|—|——|—|— 
І Ee EA 61 — — Sek Е E TE IE a 
Magdeburg ара E 6 Ен 
Merseburg. — 1 65 64 — | 65 EAE AMES 
I ¿= у D 285 RY. E 130 — _ le w $ 
Hildesheim m 42 — = U 
Stade —— {— — 1 1 ГЕ и = (el CET H fa ee ет EI СТЕ E OS ШЕ, 
Cassel . 


Beginn des Dau 2) nach der Ausführungszeit geordnet: 2) nach der Ausführungszeit geordnet: 


im Jahre 1870. ill. Nr. — — 21 IT ET, 


| 
ü =| =) be ja а 18 е 
=й. = e" a ее Е: 51—101 "та дара haqa RE И? 
20 
„ — — -es %% = sj- %%% — -a9 GE 
Г 56 [57 
- - 183... - - 1-1-1 kd —— A 5| 21226728 اوو‎ —| —| —|—!—|—|—| 7 
; 12 50127 
SE Ae АР ы) ZER Ge 52813217 WE 
1874 80 | ujuja ee 
160 
| 51 
ER: „л ¿ 8 — 11 | 10 1 |=| 71 o —| 4% 0 u] ——— — 
34 |" 
H 
- 187666. — — - f e 3 |) —| таз) 22) 20009127) —| —|о)—|—| —|— 
4 
29 
— 4977 472 — — 7652-72 6% — | 35| 61 — 70 4 —|—|— [66] -|= 
- - 188... ЗБЕ —|—|в| 4 2 اد‎ м -|-| 5  ——|—|—|—|— 
- {+ 1819: 2. +. - |а —|—|—| s| 5| з|—|—| 5224] 2 10 60 9900 —— — -|- 
„ les -/-/-[ | 5| Ae а= Ет 
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Tabelle XVI Ja, 


Material der 


Kosten im Ganzen 


Fenn Mauern de? Dächer I 
и als Elala Е |= 3 3 2 3 3 SE £ 2 35 nach nach 
Landdrostei- I AH I EIDEN s p ESS HERE dem der 
3 3 3 3 E EEE EE HEHE EEE HEINE E E 
Bezirk EEE EET EAE Û ЕУ 
E) E) қ [2 = = аш 
= Balls 73 3 GE A A 
Gumbinnen . 11 1 321901 |. 311194 
9 | 
те 7 74 4 ie — 118087 | 11055 
Marienwerder . 12{—|12|— [11 7 — ä —— —— |2 E 167081 157949 
Potsdam. . : 6|—| 5| 1| 5 2 l Z| 18026 | 131863 
Frankfurt a/0, . 61— 6/—| 4 3— ——— —— 1 11—1—1—| 8 8 177046 180300 
Staten s= 9|=] 6 4 il Sal] a 1 | 203800 191007 
ER HE: i БЕКЕ E. 
Open . — — — 
Bromberg 44— 4| 4 1 — — 1 3 — 144300 145394 
Breslau wl 4| 3)—| 1| 3 4 3 70835 75971 
na E E I a| би 05382 
Erfurt. . = а= = 4 = 1 = | 8055 31677 
ШЫ 22 2 < dass z| 2 1 Si "ep 
le. ed °—|— 56 5 
Cassel . 7|— — 71 5 =|—| 2 — — 41 — | — — 21 6 11 — 145753 145164 
ç 
te 
64 1811588 


К. Gewerbliche Anlagen und Speicher. 


Als letzte Gruppe der Domainenbauten sind in der 
folgenden Tabelle 25 Gebäude zusammengestellt, welche 
theils zum Betriebe landwirthschaftlicher Gewerbe, theils 
zur Niederlage für landwirthschaftliche Produete bestimmt 4 


а = Apparaten- und Maschinenraum, 
b = Brennmaterialien, 

o = Küche, 

Stube, 


sind. Indem für die Anordnung der einzelnen Bauten unter Speisekammer, 
sich die Gröfßse der bebauten Grundfläche maafsgebend war, J= Flur, 
ergiebt sich nachstehende Aufeinanderfolge: g = Gtihrraum, 


Hefenkammer, 
Lammer, 
Kesselhaus, 
Kartoffelkeller, 
Malzplatz, 
Kartoffelwäsche, 
о = Schrotmühle, 
p == Getreidespeicher, 
q = Quellraum, 
r == Sackkammer, 
в == Spirituskeller, 
t = Spritzenraum, 
u == Maschinenspeicher, 
v= Vormaischraum, 
to = Wollespeicher. 
Von der Aufstellung einer Tabelle über die Kosten pro 
Nutzeinheit mufste in Anbetracht des verschiedenen Zweckes 


Nr. 1— 11 Bremereigebäude, 

Nr, 12 Malz- und Darrhaus, 

Nr. 13 u, 14 Stärkefabrikgebäude, 

Nr. 15 u. 16 Kiefersamendarrgebäude, 

Nr, 17 Weinkellerei, 

Nr. 18 u. 19 Ziegelöfen, 

Nr, 20 — 25 Speichergebäude, und zwar 
Nr. 20 — 22 zweigeschossig, 
Nr. 22 — 25 dreigeschossig. 


Bei Bestimmung der Gröfse der bebauten Grundfläche 
ist der Quadratinhalt der Dampfschornsteine in der Höhe 
des Erdgeschosses in Rechnung gestellt, während bei Be- 
rechnung des cubischen Inhalts der Schornstein in der Weise 
berücksichtigt worden ist, daf die mittleren Querschnitte 
der einzelnen Absätze mit den betreffenden Höhen multi- 
plieirt sind. 


Zur Bezeichnung der einzelnen Räume der in Spalte 5 
mitgetheilten Grundrifsskizzen bezw. Legenden dienen nach- 
stehende Buchstaben: 


der einzelnen Gebäude abgesehen werden. Angaben, welche 
sich auf die Anzahl der Nutzeinheiten beziehen, sind bei 
den betreffenden Gebäuden in Spalte 13 vermerkt. 
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Laufende Nummer 


И Bebaute Höhen A 2 
ip e - Bezeichnung Grundfläche hen des š 
Gegenstand e qes ë E gees E —— = 
ел. rundrilsskizz a Е 1 
anê, ausführenden š 855 93 3 а 3 
Landärostei- Baubeanıten nebst. Legendo ЕЎ || ш l E | š 
des Baues pae und des 3 ER E Я š 3 8 
4 Baukreises “| ajg? S 
qm | qm m m m сып 
Set te 
auf der Domaine 
Schnittken Gumbinnen 75.— Kischke 179,7 154,3 2,6 4,0 0,8 |1276,4 
(Sensburg) 51 (25,4 | 0,5) 
1= Heizraum, 
Stradaunen s, 76.— Schmarsow E=a, g, v, h, f, d, Darre u. Wachs- | 288,6 | 288,6 | 2,4 4,0 — |1847,0 
(Lyek) raum, 
Johannisberg Cassel 78 — Hoffmann 303,1 — — — — [2578,8 
Bae, (Fulda) 178,1 | 178,1 3,4 bya 1,0 | 1696,4 
70% 70, 40 4,0 — | 561,0 
546| — 1,0 3,8 — GE 
Se 5, 20, т 
ш: 1 = Futterkammer. HS y Е 
K — m, в, 
Woltersdorf Frankfurt а/0. ` 75.— Stavenhagen — 325,0 — — — 2560,0 
90,0| 2,8 EA _ 
Hauptgebäude 251,8 ІА 1 Zeie { Gen 2108,6 
Kesselhaus 68,1] — | 04 4 | — | 826,3 
‚Schornstein 5,0 (unten)“ — 22,0 = 70, 
Kotzecke Breslau 27 — Berndt Ea, h, g, v, f, 2d, k, b, 1, n. 8008 „ 10078 
Hauptgebäude (етиу K=s, m. [ты Hea | ae |, ТИ ЧЕ 
Thurmbau 250% — au — | 2350 
Kesselhaus 60,1 — | os | ?в | — | 3865 
Kartoffelkeller 19,3 25 2,0 — 38,6 
‚Schornstein 4,3 (unten)“ — 25,0 — 65,0 
Radstein Oppeln 76077 Friese 375,1 — — — — 3079, 
Hauptgebäude (Neustadt 0/8.) 207,8| 207,8 | 2,8 5,6 1,1 | 2487,0 
Kesselhaus ко Bb гй Адам 3,8 — 355, 
‚Schornstein 18,7 (enten — | 32,0 — | 280,3 
Fiewo Marienwerder |1819) Haschke 382, — = — — 278250 
Wohnhaustheil (Rosenberg) 188,6 | 183,0) 2,67 3,38 1,56 | 1397,2 
Brennerei 118,0) 118,0 | 3.27 4,94 | — | 927,7 
Kesselhaus 79,1 — DA 4,24 867,0 
‚Schornstein 6,6 (unten)“ — 20,0 — 90,1 
1= Vorrathsraum. 
K — g, m, f, s, 
аш 4. Dom.-Vorw. 
Wallendorf Breslau 77•·— Souchon zen в, 1, 30% 1, T de eem 27 7 Е 12575 
= °, 188,6 | 138,6 14 8 з 
айни Dei SA í 86, 888 Saal б | — | Tome 
Henzeraum He en 976 — | 4070 
Kesselhaus 7) — | 05 3,0 — | 268,6 
Kartofelkoller 68, 63, 6,144 — — | 1984 
Schornstein 6,8 (unten)“ — | % | — | 95,1 
auf der Domaine 
Schelitz Oppeln 179180 Scheele wie Nr. 6. 440,8 — — — — 38147, 
Hauptgebäude (Neustadt 0/8.) 265,7 265,7 2,5 5,5 1,1 | 2417,9 
Kemelhaus ete. 1655| — | — 8,5 — | 579,8 
Behornstoin 9,0 (unten)“ — 25,0 — 150,0 


vollendeten u. abgerechneten Preulsischen Staatsbauten. 
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© Kosten z 
а der Ausführung Material und Construction 
5 d der 
Š š EE s. 5 
š Е 2 Ú Bemerkungen, 
š aj š р 3 7 H 
qm | cbm | +з 5 š E z 
£ ë 3 š š š S š 
š á = 
Bi A ж ж ж Š — 
17070 17870 99, | 14,0| — Feldstein Ziegel Rohbau Pfannen auf Stube u. Trej — Im K. ein 2,2 m tiefer, 1,15 m i. L. wei- 
Schalung |penflur Balkend., ter Sammelbrunnen. 
sonst Gew. zwi- 
schen eisernen 
Trägern 
33200 | 33200 | 115,0 | 18,0 | — З 5 & ` K. gew., E. Ge- _ 2000 1 Maischraum. 
wülbe zwischen 
eisern, Trägern 
28600 | 28599 | 94,4 | 11,1 | 2400 Sand- 8 5 Patentziegel, |K. gew., Haupt- — 
- bruchstein Futterkam- gebäude Kappen 
mer Hohlzie- zwischen eisern, 
bei Kessel- Trägern auf eis. 
aus Pappe (Säulen, Futterk. 
Balkend. 
23500 23500 72,0 9, | 2230 | Feldstein " ° Pappe K. u. Е. gew. _ 
| Kesselhaus u, 1, 
| Balkend. 
25950 24847 | 69,0 | 12,4 — | Eisenstein * D Kronendach, |К. u. Gährraum|Ziegel, in der | 3 m tiefe Fundamente. 
Kesselhaus u. gew., sonst Wohn hnung | Heizung: Kachelöfen. 
Kartoflelkel- Balkend. Dielung 
ler Pappe 
30758 |30758 | 82,0 | 10,0 — | Bruchstein D Putzbau | österr. Schie- |К. bohm. ante Ziegel in 
fer auf Scha-/zwisch. Gurtbö-| Cement 
lung, Коян. gen, Е. preuls. 
haus Holz- Kappen zwisch. 
cement |eis. Träg. auf eis. 
Säulen, (ausgen. 
Koblenschuppen, 
Kesselhaus, Kar- 
toffelwäsche u. 
Flur) 
31000 31000 811 111 — Feldstein e Rohbau Pfannen auf IK. gew., sonst — 80 hl Kartoffeln pro Tag. 
Schalung jalkend. Heizung: Kachelöfen. 
29737 36548 88,0 | 12,5 | 2592 | Bruchstein ” D Kronendaeh | K. böhm. Kap- — Im Dg. 2 Giebelstuben. 
т z wisch. Gurt- 
ög. auf Granit- 
säul., Gährr.- u. 
Apparatr. Kapp. 
zw. eis. Trig. auf 
eis, Säulen, sonst 
Balkend. 
37000 36340 82,4 | 11,5 | — 5 ” Putzbau |österr, Schie-|K.böhm. Kappen| Ziegel in 
fer auf Scha- zwisch. Zä ГА Cement 
lung en, E. des 
Hau ашы 
ulen, sonst 
Balkend. 
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Laufende Nummer 


10 


11 


13 


14 


16 
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Gegenstand 
und Ort 


des Baues 


Brennereigebäude 
auf der Domaine 
K1. Schwalg 


Hauptgebitude 


Kesselhaus 


Anbau 
Brodden 


Haupigebiude 


Kohlenraum 
‚Sehrotmühle 
Kartoffelthurm 
Kosselhaus 


‚Schornstein 


Malz- und Darrhaus 
auf der Domaine 
Röbel 


Stärkefabrikgebäude 
er Domaine 
Nochau 
Hauptgebäude 
Anbauten 
Stärkefabrikgeb. u. 
Rindviehstall 
auf der Domaine 
Zieher 
‚Stärkefabrik 
Rindviehstall 
Kiefersamendarrgeb. 
auf der Oberfórsterei 
Lautenburg 
Mittelbau 
Wohnhaustheil 


Zapfenschuppen 
Kl Lahse 
Hauptbau 


Anbauten 


Statistische Nachweisungen, betr. 


Regierungs- 


bezw. 
Landdrostei- 
Bezirk 


Gumbinnen 


Marienwerder 


Gumbinnen 


Posen 


Frankfurt a/ O. 


Marienwerder 


Breslau 


von 
bis 


71 


78 


75 


79 


73 


Zeit d. Ausführung 


72 


74 


Bezeichnung 
des 
ausführenden 
Baubeamten 
und des 
Baukreises 


Grün 


Hacker 
(Marienwerder) 


Zacher 


Habermann 


Dümicke 


Elsafser 
(Strasburg) 


Woas 
(Zřebnits) 


die in den Jahren 1871 bis einsehl. 1880 


Grundrilsskizze 


nebst Legende 


K=m, s, L. 

E= m, n, v, a, g, h, k, 4d, 2f. 

I- d, Kühlschiff, Eisen- und Sack- 
kammer, Kornboden und Boden- 
raum. 


1 = Kartoffelthurm. 
=m, s, I, n. 


1 = Fabrikraum. 


Е == Fabrikraum und Oclısenstall, 


E= Magazin, Samenkammer, Darr- 
einrichtung und Wohnung für den 
Darrmeister. 

I= Darreinrichtung. 


1 = Luftheizung. 
2 = Kühlkammern, 
3 == Lagerraum. 


Bebante ч 
Grundfläche Höhen des = 
22 EI 
al  |ке| b 
ЕЕЕ 
33 z з | Ë | 2 
ЯЕ 88 ва š Е 3 
ТЕЗ Е Е 
alf ЕСЕ |" P 
СЕ EE 
485,0) — — — — 316958 
190,8 100, 2.86 |84) 1,1 тов 
| sa Bas Aaa» , 
È- 4,11 
95,10 — 12,61 1 | 7870 
78,00 — * 3,15 = 272,2 
71,4 — 1,0 3,14 1,88 | 429,8 
443,7 — = CS — |8462 
91,6| 91,6| 3,18 et 1,5 | 927,9 
18,4 | 8,13 |[E=8,91| _ 
51,6 9,2 Sai 112309 551,0 
18, 10 % — 2 
| ms ú 1==8,09 Ш 
75,0 — 0,8 3, ¬ 262,5 
Sal nal 282| 36 | — | sqa 
83,2| 835, 282| 4т 2,78 | 849,0 
606| — | — 4,5 — 227 
5,6 (mn) — 2 | — | 910 
302,5 302,5 Ze 3,2 — 1815, 
36444 — — wi — |1569, 
254, — | — 451 | — [1162,2 
NETE 3 | — |4014 
77886 — — = — |8493 
1050| — | — 55 | — | 948,8 
608,81 — | — 40 — 2800, 
mul - | =ë 888,5 
E=8,0. 
61,1 — | 08 17 oi 0,8 | 366,6 
16,2| 2,0 
56,2 Po 00) 3,0 0,3 244,7 
75, — | — 8,05 | 0,8 | 247,2 
193,7 — — — — 1227, 
2,85 
105,3 — 0, 12,86 1,1 | 926,6 
HEH) 
86,4 — | бв 2,8 | — | 300,6 
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А ak, Zb Material und Construction 
š der 
Е pro Ё 
š š š 8 Ë Bemerkungen, 
an ebm 4 Ë Ë Я š Ë = 
я |g E š š gd š š 3 
C £ E Е Ё А Š š 
14 12 Ё 
== — — 
| 
20610 | 18384) 422 | 5,8 | — | Feldstein | Kulksand- | Rohbau | Pfannen auf K. gew., sonst = 
Pier de Schalung, kend. 
rempel des Kesselhaus 
Anbaues Zie- und Anbau 
gelfachwerk Pappe | 
| 
H 
| 
37500 |37500| 84,5 | 10, | 3000 5 Ziegel ну | Haupt- K. und Е, des = 55 hl Kartoffeln pro Tag. 
| gebäude und Hauptgebäudes 
Thurm Pfan- Kappen zwi- 
. SCH киш 
appe rügern aui 
un eisernen Säu- 
len, sonst 
Balkend. 
15086 | 15608 | 51,6 | Bei — = ` 3 Pfannen auf K. gew., sonst ER 
Schalung alkend. 
| 
11450 |10945| 30,0 | 7,0 | 2318 E a 7 Pappe Balkend. 4 
Dachaufbau 
Ziegelfach- 
werk 
43800 | 44100 | 57,1 | 11,8 | 4554 D Ziegel D Kronendach | böhm, Kappen _ 
zwischen Gurt- 
bögen auf eiser- 
nen Säulen 
18750 |11909 | 62,3| 18,0 — Я ` ` » K. E sonst “з Im Dg. Wohnung f. d. Forstaufseher. 
kend. 980 A für die очор der Darre. 
693 „Ж für 40 Darrkasten. 
Heizung: Kachelöfen, 
114 4 im Ganzen, 
102,6 „Ж pro 100 cbm. 
| 
10110 |11979 |.61,8 | 9,8 | — Ziegel » Ce n Balkend. _ 300 æ für die Luftheizung, 
Anbauten 2508 „4 für d. Bordgerüste. 
Ziegelfach- 
werk | 
in 
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10 11 12 18 
Si Kosten 
2 BI Sedinta Bebauto Höhen des & š der Ausführung Material und Construction 
а Regierungs- aš Grundfläche & EI der 
Ë Gegenstand © des А Я — E Е = 3 
2 DET bezw. || ыа Grundrilsskizze al Ее In, a š Е gg Ë керур 
Н = 3 
š Landdrostei- | Z | Baubeamten nebst Legende 412 4 fa |2] $ 1 8 ' š 
š des Baues сн š und des 2133| ER г Dis g | m [ш т 
A Së Baukreises ав А „ 
Ë 2 am am m m m | ebm 
إا ا ا‎ < 
Weinkeller 
mit Brühlocal zu | А А d 
17| "Rüdesheim Wiesbaden 70 ( "Schnitzler K = Weinkeller. иң ||— | ы = |10501 ene ae ee 
E = Brühlocal, Waschküche u. Lager- 181,3 131% 3,5 | An | — 900,1 N Ziegeln. 
raum. 33,1 38,1| 2,69 — — | 89,0 
ler Pan 
n ч К 12990 13815 120 | 19,2 | — Ziegel Kronendach | Tonnengewölbe Der Ofen falst 46000 St. Ziegel. 
18 Hagen Magdeburg 72 — б E = Ziegelofen п. Heizraum. [ 115,1 — — 6,25 — | 7194 aus Ziegen, Ueber dem Tonnengewdibe ia 13,80 m 
| ere 1,s m stark hoher Schornsteinaufsatz, 
aulda Yormmk PEPI 2 36 | — | 537, 18710 |12993| 87,0 | 242 — | Feldstein Gewölbe 450 Tausend Ziegel pro Jahr, 
19 | Mattischkehmen | Gumbinnen 71.— Grun wie vor. + 
(Stallupönen) 
Ve Von 
а! ler Domaine H D Pr fi Balki ki 5 2 hi D 2 A 
20 Velgast Stralsund 74 Gate Е 220% — | 09 (Bän — |1810 11400. 1644 Be) Se Tas | Beeren |: сасе in Бнр; за hi сеш, 
(Stralsund) I=p. auf Doppel- 
Dg stielen 
21 Göritten Gumbinnen 80 Cartellieri vie vor. 20% — | ов | Fee — 14446 180 14888] ee ee = ын ашык Se 
(Stallupönen) 
22 Schötzau Marienwerder (291 Вашег = 52% - 215857 e ne 
(Graudenz) 
2 Е=4,06 18043 | 1841 — | Bruchstein Falzziogel E. Pflaster, | 657 qm Schüttfläche. 
| Wimmelburg Merseburg (79/80 Göbel 20% — | — 182 064202558 = SD aa e e |S doppelte Un- |sonst DIGNE |8 m Hefe, Fundamente, 
U=245 terzüge auf 
Ban eaan 
m E. Mauer- 
1 = Guanomagazin. pfeiler mit 
ДЕЕ Gurtbögen 
Dg — 2p übereinander. 
d 25388 | 25388 | 108, — | Feldstein Kronendach | Balkendecke, | Dielung In der апредеһепец Summe sind 926.4 
24 Rehden Marienwerder op. Rauter E 935,0] — | 04 — |2039,в | 22 4 SH 2 Unterzüge Š für Fel 9 155 enthalten, welche jedoch 
(Graudenz) 1 p- auf Stielen шо angekauft wurden, sondern vor- 
anden waren. 
Dg = 2p übereinander. 950 qm Schüttfläche, 
E34 8095 =, E. Bruchstein, ЫР т: йа се. 
25 Helfta Merseburg 70.— Nordmeyer 2464| — | Oes 12,82 0,4 2550,8 1960011 1 87 m sanat Ziegen, Эа Ze Geen kee, aa q 
Län Innenwiinde auf Doppel- 
Fachwerk stielen 
Dg = 2р übereinander. 
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Ausführungskosten der in Tabelle XVIK aufgeführten Gebäude für gewerbliche Anlagen und Speicher. 


Tabelle XVIK», Tabelle XVIK®, 
auf die Einheit eines qm bebauter Grundfläche bezogen. auf die Einheit eines cbm Gebäudeinhalts bezogen. 


Bemerkung. Die gröfßseren Zahlen beziehen sich auf die Gebäude für gewerbliche Anlagen, die kleineren auf die Speicher. 


GIE Sa. 


1) Nach den Regierungsbezirken bezw. Landdrostelen 
geordnet : 


1) Nach den Regierungsbezirken bezw. Landdrosteien 
‚geordnet: 


21 
E 


Beginn des Baues: 


im J. 1870. Id. Nr. 1 —|%%—|—|—|—|[—|—|—|—|—-— 
- 1871. S 2 10 —-—|——|—|—|—|—|—|—|19 
- 1872., - 1 | و‎ |— т= +i EE TE "E 
1873 - 2 || = ш = u سإ س‎ + 1 — 
- 1874. - 3 =| | س |د اج 0وا‎ | EK EWECH EN 
1575 4 = 122 4 Senne 
- 1976. sl 2 | ж = | —| e ман Бон: 
- 1877. - 2 = Lat | =| =| +! -— 5| 84=] | | 

11 
- 1878 - 4 س || سآ‎ |+ K и — —— — — 
— 1879 H 4 —(|(13,—|%|—|—|9—/|17|—|—|— 
- 1880. H 2 ЕСЕ ||| إا‎ | |15| — — — 
[ 
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Tabelle XVI K<. 


i Construction 
Material дет ¿x Decken SE 
Regierungs- Fundamente Mauern Fagaden Dächer h. 
Pi Е 
23 5 = 2 = 151 8% 
bezw, ЕЕЕ 3 „„ 1 EE š nach dem | nach der 
Tanddrostei- Bezirk š Žž ЕНЕ 313 33 3 ЕР š š š Anschlage | Ausführung 
3 š ÄRE 
È 35 š Ë БЕ РЕ 

[N Ki 
Gumbinnen 61 — 6 114126 112918 
Marienwerder 8 5 119323 | 117482 
Frankfurt a. el-| 2 07800 07600 
Stralsund . ıl-|ı 11400 11544 
Posen 1|— 1| 11450 10945 
Breslau. slılıl 68797 73374 
Oppeln . 24 — — 67758 67098 
Magdeburg 11 4. 12000 18815 
Merseburg . ا‎ 36343 36509 
Саззе1 1{—|— 28600. 28599 
Wiesbaden. E 15770 14880 

Summa 


L. 


Zum Abschlufs der Tabelle XVI folgt hier noch die 
Zusammenstellung einer kleineren Anzahl von Bauanlagen, 
welche, wenn sie auch nicht wesentlich Gemeinsames mit 
den landwirthschaftlichen Bauten haben, doch am passend- 
sten sich an die in Tabelle XVIK behandelten gewerblichen 
Anlagen anschliefsen und sonst nicht gut anderweitig unter- 
zubringen waren. Es sind dies Gebäude, welche zum Be- 
triebe von Gastwirthschaften, zum wohnlichen Aufenthalt von 
Kurgästen, zur Abgabe von Bädern u. dgl. zu dienen be- 
stimmt sind. 

Die unter Nr. 1 — 4 aufgeführten Gebäude enthalten 
ausschliefslich Räume, in welchen lediglich Bewirthung und 
geselliger Verkehr von Gästen stattfindet; Nr. 5 und 6 sind 
Logirhäuser, welche zur Bewirthung, vornehmlich aber zur 
Unterbringung von Kurgüsten bestimmt sind; Nr. 7 — 10 
endlich sind Badehäuser mit maschinellem Betrieb für Her- 
stellung von Wannenbädern, Dampfbädern, Inhalationen 
u. s. w. Zur Bezeichnung der einzelnen Räume der in 
Spalte 5 mitgetheilten Grundrifsskizzen bezw. Legenden die- 
nen nachstehende Buchstaben: 

а == Anrichtezimmer, 


b = Badezelle, 

e = Küche, 

d = Stube (zur Wohnung d. Wirthes, 
Bademeisters etc. gehörig), 


e = Speisekammer, 
/ = Flur (Corridor), 


Wirths-, Logir- 


und Badehäuser. 


9 == Gesellschaftszimmer, 


À = Halle, 

# = Kammer (wie bei d), 
D esselhaus, 

1= Logirzimmer, 

т == Garderobe, 


п == Badewärter (Badefrau), 
о = Kaffeeküche, 


Det, 
q = Douche, 
т == Gastzimmer, 
в = Speisesaal, 


Saal, 
u == Utensilienraum, 
v = Vorhalle, 
w = Wartezimmer, 
z == Waschküche, 
у = Wäschekammer, 
z = Abort, “ 

Von Aufstellung der Ergänzungstabelle e (Kosten auf 
die Nutzeinheit bezogen) mufste abgesehen werden, da die 
einzelnen Gebäude nicht nur verschiedenen Zwecken dienen, 
sondern auch bei einigen in Folge ihrer Bestimmung die 
Anzahl der Nutzeinheiten gar nicht festzustellen ist. Bei 
den Badehäusern sind die Anzahl der Badezellen, sowie die 
Kosten der Gesammtanlage, bezw. des Hauptgebäudes, auf 
die Nutzeinheit bezogen, in Spalte 13 angegeben. 
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м 
К Ë 4 Bebaute а 
š Ce š Bezeichnung Grundfläche Höhen des 3 
Е Gegenstand = 2 des A & 
РА erg. fûhrend« Grundrifsskizze a q d 5 
£ 05 = aus Es len 8 Е ГЕ А а) |25 
S Landdrostei- | > | Baubeamten nebst Legende E |22| 3 $ | 3 
£ des Baues 518 š und des ` 33 F #5 š 5 
3 S 2 = Baukreises = 8 E m A 
EG аш | аш m m m ebm 
ت‎ === I 
Victoriahalle in 
Norderney ‚Aurich 1278 Tolle z т 2123| — 0,7 4,8 — 1107 
| 2 Dip 
| 
| 
Wirthshaus 
im Buchwald 
bei Trebnitz Breslau 80 — Berndt 3075| — _ _ — 2093, 
2 (Zrebnitz) Б. 
Mittelbau mal 81| 25 { Kaal 1з | лоби 
| ü 
Flügelbauten 55,3 — Т {с — | 431,7 
š d 
Kae I= Wohnung des Wirthes. РАШ N gt lege 
їп der Саг1вапе 
bei Cassel Cassel = v. Dehn-Rotfelser _ _ _ — — * 
(Cassel) 
a) Hauptgebäude 7172 670.5 — — — — 3970, 
Wohnung 4 Aal 27 за | — | 277,8 
mittlerer Theil 92, — | б» ag — | ma 
Sale ete, 181,8) — | 0,9 4,6 — | 999,0 
Waschküche aal — 0% | зв —— | rna 
Halle 324, — | 045] 5,06 | — |1184: 
b) Musiktempel 14— Aal — | oz] 4 | — | 8 
e) Nebenanlagen 72.— ЫТ = _ — — = 
d) Капай, Fundirung 7|- le Sei ш ЕР= 
Strand- 
Etablissement in 
4 Norderney Aurich —|—| Leopold, Tolle _ — — — = | Së 
u, Panse 
а) Hauptgebäude 70,72 0301| — = бе) — |7681,5 
180, | 180,0 3,36 Таз | — |1955 
Mittelbau 
эм | Stol 38% Еа — | 988,0 
K = Vorraths- u, Wirthschaftsräume. а 
Flügelbauten I: t=t 3564 886, Bso = н 1,1 | 4188,0 
É, в, z = Dë 2d, 21, z. 1,09) 
m = * 
t= t 
p = Musikloge 
а = Instrumentenzimmer 
h = Balkon. 


— 
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11 


der ganzen der einzelnen Material und Construction 
Bauanlage Baulichkeiten ei š der 
м Р] рго 3 
ER ЕН БЕ; ЕЕ |- sË 8 Bemerkungen. 
3 35 2 S # š 
25 EE ala 2 | 5 
я я | Sali B Е 
A| A| A| A| AA A а 
19000 24900 19000) 24900 117,3 |21,3 — Ziegel Ziegel Rohbau engl. SCH Balkend, 
ег аш 
Lattung 
10000 13732] 10000 13732) 44,7] 60 — 5 Mittelbau „„ |Ношсешеш| K. gew., 
Ziegel, bezw. Zie- sonst 
sonst Zie- | gelfachw. Balkend. 
gelfachw. 
46030 52434 — — — — — — — — — = 
= — | 83145) 30487) 58,9 99 — Sandstein Ziegelfachwerk glas: an Balkend, | Localofenheizung. 
еде! 
| 
— | — | 8550) 9160) 194,5 37,00 — „ eiserne Säulen | Zink _ Verziertes eisernes Brüstungsgeliinder, 
| 
= — 585| 584 — — = — = = — 197 A d. Holzpflaster. 
387 - d. Umwehrungen (Bretterzaun mit eich. Pfosten). 
— | — 3200 3200 — — — — Е = = — (2524.4 d. Schwellrost, 
649 - Kiesunterfüllung und Ausfüllung mit Stein- 
Schotter, 
2280001223930 — — — |— | 8045 _ — * — — 
1220885 (1,4%) 
_ — |139240135048 214,8 |17,6) — Ziegel Ziegel Rohbau engl. Schie- К. gew., | Die Vorhalle ist bei der Berechnung des Quadrat- 
ег auf sonst und Cubikinhaltes nicht berücksichtigt worden. 
Lattung | Balkend., | Kachelofenheizung. 
im Saal 
КОЛ 
loppeltes 
Hängewerk 
mit sicht- 
barer Con- 
struction 


D'A 
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Ë Bebaute | N 
š Bezeichnung Höhen des 2 I - ч У 
Regii 5 d 2 La, дег einzelnen Material und Construction 
| бешш да 5 des SET asan a a Baulichkeiten Р 1575 
x eg, ausführenden Grundrifsskizze | “Жк y so pro EE 
und Ort 51 SES eu A 55 28 f 52 — ku 
Т Landdrostei- | , Baubeamten bih iai 33 8 | 33 Ze | 2 3 Si 8 3 š ЕЁ Bemerkungen. 
š des Baues Š und des трав ВА = 5 £ š 35 3 E | m ш) “S 
E 2 „ Baukreises 2 Ë KÉ = а 4 |8 4 
EIS qm | qm | m m m ebm A| A| A] A| кил 
Zn —P 
b) 2 Seitenhallen 70/72 2 E a — ä =; ierte ei iter. 
nebst Abschlufer 26,0 0,6 | 4.1 1062,2 21900| 21880] 96,5 | 20,6 Rohbau Verzierte eiserne Brüstungsgitter. 
pavillons | 
¢) Musikpavillon 70072 50, — 0, 41 — | 295,0 _ = 7380] 6927| 138,5 295 — z; 5 . _ . desgl. 
jedoch nach 
d. Haupt- 
gebäude zu 
| geöffnet 
d) Verbindungshalle 76077 PL 4 3, = — 33500 30230) 102,8 |21, = eis. Säulen, — Pappe — desgl. nach dem Hauptgebäude zu. 
| 204,0 0,6 1 1381, һе 2 en Fufsboden Asphalt. Š 
Strande 
Brüstungs- 
Ziogeln,dar- 
aber zwisch.| 
eis. Säulen 
verglaste 
is, Fenster 
e) Nobengebäude 7072) 58 %% SIE Ka — 3285 — | — | 6750) 6724| 128,s |204) — S Ziegel | Rohbau ë Balkend, 
f) Eiskeller 70072 ا‎ а Le Cal 0089 — — | аво! Sl Stroh — |146 cbm Eis. 
Erweiterung 7778 110,8 46 5100) { 83,0 S А š 
g) Nebenanlagen 2072 — 18 + ue И — = ar 2 24 == L — — — 608.4 1 Brunnen, 
нп 6450 „ 4 Regencisternen, 
7500 „ Terrainregulirung, Treppen, Wege, Einfrie- 
digungen, Futtermauern. 
5 le 8 8-4 Ri à Gebäude in der Höhe des I. Stock 
ubbenkammer tralsund 78— Westphal 4.2 š — | 39480 ldstoiı Ziegel Putzbau engl. Schie- К. gew., | Rings um das ganze Gebäude in der Höhe des I. Stock- 
Anbau жге 28 2088) Bso ECH бә | 8166 т eene aps “ыг En werkes läuft eine hölzerne, 1,80 m breite Gallerie. 
Zube? Schalung Balkend. | Die Oofen in den Logirzimmern sind Privateigenthum. 
K == Vorraths- u. Wirthschaftsräume. 
I=18], z, f. 
ТЕРҮ his ES 75 Ce 80 
в enndor sel 7476| Enippi ИЕШЕ |. 2408 248 * Putzbau, engl. Schie- „ Elektrische Gloekenzüge für 77 Räume à 25.6 
Gi THEME SS Кш, KE ele асове атола даз GE? с Portiens fer auf 0 Räume sind Wee durch 9004 Oefen; 
ж == 8,1 ttt sammtkosten der Heizung 
1 = Fg ee | ea so | LAN 1,0 | 6965,8 a ee Маите Treppen, 
dia Henn [ш LU m zu 1 | U=3,1 
E=8,7 
Zuvischenbauten [| — 
se Vorrat; u Wirthschaftsriume, Вара аа JL SE 
SE 2%, D Я 11 Badezellen. 
B Kosten pro Nutzeinheit 
Warmbad in a) der Gesammtanlage == 5049,3 A 
7 Cranz Königsberg 78080 Siebert — Lë 2 Ar = 2 55600 55542] — £. Leger | — = —4 =, _ \ b) des Hauptgebäudes — 2770,4 „ 
(Königsberg) 54191 (8,0%) Š, 
a) das Gebäude 20% — | — | — — 1740, — | — | — | зоа 113.17 1 Feldstein | Ziegel | Rohbau (engl. Schie-| Balkend, |Fufsböden der Corridore und Zellen sind mit Fliesen 
15086 — 0,5 8,5 2,0 | 908,6 29058 108,3 | 16,6| (4,7%) ег auf beleg 
age) — | ов (859 воо, Бл 
r Л те D а 
men, Kaes 3,3 (имен) — | aa | — | as, | 
b) innere Ausstat- "vest. gilt Jet Ae, der Ке. ay ш = 25 А = — (17272 & die maschinellen Anlagen, 
„ maschinelle b, 2 n=d, 51, ¢, e, 21876 2333 „ die Badebassins d 
‚ Bade- Sech: 2271 » die innere Ausstattung. 
bassins etc, . 
|с) Zu-u, Ableitungen Ces ER Ё? K > а) Zi < 22 aa — — 793 — s a En — 
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۳ 
5 Ë i Веһаше - — - 
š Beglerungs- Ë | Bezeichnung Grundfläche Höhen des š > der ganzen der einzelnen Material und Oonstruction 
S Gegenstand | 5 des E Bauanlage Baulichkeiten = PEN 
| bezw. 5 | ausführenden Grundrifsskizze = q s Ë s pro 8 
und Ort N Еве. š 5 25 ЕВ ЕЕ | | 58 
3 Tanddrostei- | , Baubeamten DER аните "HEP БЕ 55 2 i ЕНЕНЕ! 28 3 I Bemerkungen. 
El Gss 34 be z ae „„ ee: š 3 | 1 
A N. sas a 8 3 š а a | Fa ea. sa š E 8 А 
2 
22 аш | qm | m m | m cbm A| A| <] л | A A] хл = 
ل‎ — =- — = = 
Badehaus in | 
8| Weilbach Wiesbaden 7475) Bertram u. Moritz See 102000] 936255 — | — | — — | 5948 = 16 Badezellen, davon 12 mit emaillirter Badewanne. 
87682 (6,3 %) | 2 genietete Reservoirs für die Inhalationshallen, 
a) Hauptgebäude 333,6 — = = — (2468,6 — | — [71250 |62577 | 187,6 |25,3] — Bruchst. | Ziegel Rohbau mit) deutsch. | Gewölbe | Kosten pro Nutzeinheit: 
Sandstein- | Schiefer a) der Gesammtanlagen == 5851,6 4 
cinfassun- | auf Schal. b) des Hauptgebäudes — 3911,1 .& 
б еп 
b) Maschinenhaus А | = — = мыр = KE _ — 9000 s515) — |— — u А 5 = — Da d von 2 EE nebst 2 Kesseln 
zur Dampfheizun; ег Bäder. 
с), Wasserleitung, 1 = Inhalationshallen, Ме. 1. т — Ж er а = 3 27 zà Етра Geste $ 
maschinelle Anlagen, 200 m Mineralwasserleitung 2900 „Ж 
Badeeinrichtung 200 m Süfswasserleitung . 1130 % 
150 m Dampfleitung. . . 1420 ж 
d) Hochreservoir für e ! A| ee EA asa z 2 = Gi — 


die bestehende 
Sülswasserleitung 


e) Nebenanlagen BS Make 15 Ei Е Fa E i = _ — — — 636 „Ж für Gartenanlagen, 
370 4 für Wegeregulirung. 


Badehaus in Bad | 
9 Nenndorf Cassel 80.— Knipping 


(Rinteln) 

a) Hauptgebäude 
Flügelbauten 
Bottichraum 
Kesselhaus 
Werkstatt 


ri | = | 157500157010] — | — | — |—| 8 — = 26 25 s 


152097 (8,1 % 
4 —  — [54406| 100,0116,41 '— | Bruchst. | Ziegel | Rohbau, | deutsch. | K. gew., 
ТИ | 1 sel |sohlhknke | Schiefer | sonat 
Sandst. | auf Schal. | Balkend. 


= — = 3 — d E Rohbau, — — 


b) Schornstein 
Ges. Sandat. 


с) maschinelle Ein- 1 = Werkstatt. же А Boll сә = = = — — Es haben gekostet: 
richtungen, Rohrlei- | 2 — Bottichrsum, die Anlage eines Teiches von 400 cbm Inhalt 316 A 
gi 


tungen u. Reservoire 8 = Russ. irisch. Dampfbad, ` 1851 m gulseiserne Rohrleitung 14715 4 
4 = Trockenraum. 
Q) Kohlensehuppen 10260 — | — | заз | — | 3096 — — | — | 300] 34 8% — _ = _ 


e) Einfriedigungs- =L Ae I ЕЕ 2 ا‎ = жы г ыч Bruchst. | Ziegel Rohbau _ — 
mauer 


f) Abbruchsarbeiten | e кє. | Pf £ e 24 е. = 
g) Herstellung d. ln. n r = e = = 


teren Façade d. alten 
Badehauset oto. 


СА, 3 de = eg ڪا‎ — ka — 400 23 Badezellen. 
122818) ШЕ (88 9) Kosten pro Nutzeinheit: 


| еы: SNE 775 | 128,9 2% Zie Ziegel | Rohbau | glasirte | K. u, E. | а) der Gesammtanlage = 5326,8 A 
905 жой шшс en P au | AC Према Кар H des Hauptgebäudes — 31641. 
ме. зым Pfannen pen; Kos- 
84,4 auf Latt. | selhaus 
18,0 Balkend. 


10 Norderney Aurich 70176) Leopold u. Tolle 


a) Hauptgebäude 7072 
Badehaus | 
| 


Kerselhaus 
Schornstein k=k,c,x, Maschinenraum, Raum 
für Heizapparate, Kohlenraum 
b) Erweiterung des und Wirthschaftskeller, 
'esselhauses, An- 
lage v. 2 Dampfkes- 
soln, einer G pferd. d 
Dampfmasch., d. inn. 
Rohrleitungen, eis. 
Reservoirs, Heils- 
wasserheizung ete. 


1,7 (enten) — 15% = 
= са aa — | — [|21825 |21928] — |-| - _ _ = _ _ 


15468.% f. 708 184, т Rohrleit., aufserh. d. Gebäudes, 
7976.4 f. Anlage eines Hochreservoirs in d. Nähe d.Geb., 
084.4 1 Brunnen, 
4374.⁄ 2 Regeneisternen. 


e) Nebenanlagen =P kuka pz E — | — 28143 28502 —— — — — — = — 
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Wegen der geringen Anzahl der hier behandelten Bau- sind die Einheitskosten der Hauptgebäude für 1 qm bebauter 
ausführungen konnten die Ergänzungstabellen а) und b) Grundfläche, bezw. für 1 ebm Gebäudeinhalt, nachstehend 
in der üblichen Form nicht aufgestellt werden. Statt dessen aufgeführt: 


a) Einheitskosten pro qm bebauter Grundfläche 


Ide. Nr. des betreffenden Baues 


b) Einheitskosten pro cbm Gebändeinhalt 


Ide. Nr. des betreffenden Baues 


Tabelle ХҮІ“, 


Construction der 


Material der 
Rogierungs- wt =p ЭЖ” TE COE Eeer? Ga ERR AE EE Decken im Kosten im Gansen 
Fundamente Mauern Fagnden Dächer Erdgeschols 
bezw. _— 2 : — na Sk = d 
А s м | A |а — g 
Landdrostei- W 48% El E 5 Ë у 33 nach dem | nach der 
1133 3 33 s | E š; Za 33 ä Anschlage | Ausführung 
Baik Каша л q а Е a ЕЛ АР 35 8 
= а і = | = а|# E 5 SI El ж ҮЛ 
Königsberg . 55600 | 55542 
Stralsund. — 39480 37480 
Breslau — —1 1 16000 13732 
(Mittelbau 
Ziegelrohbau)) 
Aurich . lee 369818 | 371335 
Cassel. 424530 | 450317 
Wiesbaden 


Halle a. 8., Buchdruckerei des Waisenhansos. 
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